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randeng, die drittgrößte Stadt der Provinz Weft- 

preußen, mit fajt 33000 Einwohnern (Volkszählung 
von 1900) bildet feit 1. Januar 1900 einen bejonderen 
Stadtkreis. 

Die Stadt liegt auf dem rechten Ufer der Weichſel 
zwiſchen Trinke- und Oſſamündung; fie ſelbſt ijt nicht 
befeſtigt, aber von einem Kranze von Forts umgeben. 
Die alte „Veſte Graudenz“, feit 1894 „Feſte Courbisre“ 
genannt, hat nur die Bedeutung einer renovierten Citadelle 
und bildet einen von der Stadt Graudenz vollſtändig 
getrennten Amtsbezirk. 

Bei der letzten Volkszählung wurden in der Stadt 
Graudenz gezählt: 1314 bewohnte Wohnhäuſer, 41 un- 
bewohnte, 245 andere bewohnte Baulichkeiten (Hütten, Zelte, 
Schiffe u. dergl.), 6572 Haushaltungen, 44 Anſtalten. Von 
der am 1. Dezember 1900 ortsanweſenden Bevölkerung 
waren 17803 Perſonen männlich, 14997 weiblich, 
zuſammen 32800, darunter 4097 reichsangehörige aktive 
Militärperſonen. Gegen die ortsanweſende Bevölkerung 
von 1895 betrug die Zunahme 8558 oder 35 Prozent! 

Von den Bewohnern der Stadt waren 21116evangeliſch, 
10415 katholiſch, 379 anderer chriſtlicher Konfeſſion, 816 
jüdiſch. 

1513 aktive Militärperſonen gehörten dem Landkreiſe 
Graudenz an, in deſſen Bereich der Amtsbezirk Feſte Cour- 
biere liegt, jo daß bie Garniſon Graudenz im ganzen rund 
5600 Mann zählt. (Ju den Oſtprovinzen haben nur 
Königsberg, Poſen, Danzig und Thorn noch ſtärkere Gar— 
niſonen; die ſtärkſte Garniſon im Deutſchen Reiche iſt Metz 
mit etwa 30000 Mann.) 
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Der Landkreis Graudenz (Städte: Leſſen und Rehden) 
hatte bei der letzten Zählung 44031 Einwohner. 

Das ſtärkſte der modernen Forts — deren Ge— 
ſamtheit die neue „Feſtung Graudenz“ bildet — liegt 
auf dem „Großen Pfaffenberge“ im Oſten und beherrſcht 
bie fi) in Graudenz kreuzenden Bahnlinien Graudenz⸗ 
Jablonowo-Illowo, bie weſtpreußiſche Städtebahn Thorn- 
Marienburg und Graudenz-Laskowitz. 


Die weichſel-Brlcke, 


Am 15. November 1878 wurde die Linie Graudenz— 
Jablonowo als die ете Bahnverbindung für Graudenz dem 
Verkehr übergeben, dann folgte, ebenfalls im November, 
im Jahre 1879 die Eröffnung der Linie Graudenz— 
Laskowitz mit einem ehernen modernen Wunderbau: ber 
Graudenzer Weichſel- Brücke, die ſich auf zwölf Granit⸗ 
pfeilern als die zweitlängſte Eiſenbahnbrücke im 
Deutſchen Reiche (mit den Brückenköpfen 1143 Meter 
lang) über die Weichſel ſpannt, ein bedeutendes Glied in den 
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wichtigen Handels- und ſtrategiſchen, eiſernen Werfehrs- 
wegen, welche die Oſtmark mit dem Weſten verbinden. Die 
Strecke Thorn-Graudenz- Marienburg ijt feit dem 
15. Auguſt 1883 in Betrieb genommen und wird ſeit 1901 
allmählich in eine Art Vollbahn umgebaut. 

Dankbar erinnern ſich beim Anblick der feſten Weichjel- 
brücke die Graudenzer der huldvollen Fürſorge Kaiſer 
Wilhelms I., der Ende der 70er Jahre, als fon {ай bie 
Hoffnung aufgegeben war, daß Graudenz jene Verbindung 
erhalten werde, dafür eintrat und damit zugleich einen 
Akt ausgleichender Gerechtigkeit ausübte für die großen 
Schäden, die während der Belagerung der alten Veſte 
(Courbiere) 1807 die Stadt Graudenz erlitten hatte; 
wurde doch auf die Stadt in jenem Unglücksjahr — das 
aber zugleich für Graudenz eine Zeit ruhmreicher 
Erinnerung iſt — eine Schuldenlaſt von faſt ½ Million 
Mark infolge der Brandſchatzung durch Franzoſen und Rhein— 
länder gehäuft. (Siehe Artikel Feſte Courbiere.) 
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Die Stadt Grawdenz, Grawdentz, Grudenz, Grau— 
denz hat ihren Namen wohl von einer Waldwildnis an 
dem Ausfluß der Oſſa in die Weichſel erhalten. Graudenz 
heißt ſoviel wie „Schanze in einer Waldgegend“. In 
einer Waldwildnis, bei den alten Pruzzi (Preußen) 
„Grauden“ genannt, erhob ſich ungefähr um das Jahr 1000 
eine Heidenburg auf der Höhe nordwärts der Oſſa, auf 
den heutigen „Bingsbergen“. 

Im Jahre 1060 wurde dieſe Burg der Pomeſanier von 
den Polen unter Boleslaus IT. belagert, weil die Tribut- 
zahlung verweigert wurde. Die Belagerung blieb erfolglos. 
Im Jahre 1208 kamen Mönche aus dem Kloſter Oliva bei 
Danzig in die Grauden-Gegend und bekehrten auch die 
Bewohner der Burg zum Chriſtentum. Dieſe Burg an 
der Oſſa wurde aber wenige Jahre darauf von unbekehrten 
Preußen zerſtört. 


1230 fam der Deutſche Ritterorden, vom Slawen- 
herzog Konrad von Maſovien gegen die heidniſchen Preußen zu 
Hilfe gerufen, ins Kulmerland. In dem langen Kriege, der nun 
entbrannte, an dem auf Seite der „Kreuzfahrer“ auch der 
Pomerellen-Herzog Swantepolk teilnahm, fand im Jahre 1234 
eine Schlacht in der Nähe des heutigen Graudenz ſtatt, 
in der etwa 15000 Preußen gefallen ſein ſollen, wie alte 
Ordenschroniken erzählen. In einer heißt es: „Demnächſt 
haben die Obſiegere bie Veſtung Slemmo, folgends Grau- 
deng genannt, dahin jid) die Flüchtige begeben, ein: 
genommen, darinnen bey 5000 erlegt und diejenigen, fo 
nicht entfliehen können, dahin gebracht, daß ſie dem Orden 
geſchworen und den chriſtlichen Glauben angenommen.“ 
Graudenz wird nebſt Engelsburg, Schönſee u. a. als ein 
von den Rittern zerſtörtes castrum (befeſtigter Ort) der 
heidniſchen Preußen erwähnt. 

Zum Schutze gegen die noch immer nicht unterworfenen 
heidniſchen Preußen im Oſten wurde nun auf dem heutigen 
Schloßberge, alfo diesſeits, auf der linken Seite ber 
Oſſa, eine ſtarke Ordensburg aus Steinen erbaut, eine 
Wachtburg an der Weichſel, die Ordensburg Graudenz, 
die im Jahre 1250 ber evite Ordens Komtur, mit Namen 
Bertold bezog. Im Jahre 1254 ſind bereits die Biſchöfe 
von Pomeſanien, Kulm und Ermland zur Ausſtellung einer 
Urkunde auf dem Schloſſe zu Chrudenz (Graudenz) geweſen 
und 1288 einige Ordensgebietiger zu gleichem Zwecke. 
(Weiteres über die Ordensburg findet der Leſer bei der 
Beſchreibung des Schloßberges.) 

Unter des Deutſchen Ritterordens Schutze reihte ſich 
nun am öftlichen Fuße des Burgberges bald Haus an Haus 
von deutſchen Anſiedlern, Troßleuten des Ordens, Hand» 
werkern und Kaufleuten aus dem Reiche. Bald fanden 
viele Bürger des jungen Gemeinweſens, das günſtig an der 
Weichſel zwiſchen den großen Ordens-Handelsſtädten Thorn 
und Danzig lag, in einem regen Handelsverkehr ihre 
Lebensaufgabe, bis Glück und Glanz des Ordensſtaates 
erloſchen. 


k. 


Gagloips ng 


Das alte deutſche Ordens- und Weichjel-Handels- 
ſtädtchen — das 1200 Einwohner zählte am Ende 
dreihundertjähriger polniſcher Willkürherrſchaft, zu 
jener Zeit, als die Schlagbäume ſchwarz⸗weiß angeſtrichen 
wurden und König Friedrich II. Juni 1772 durch das 
Leſſener und Thorner Tor unter Trommelwirbel und 
Ehrenſalven auf dem Wege nach Kulm durchfuhr — jenes 
preußiſche Städtchen Graudenz iſt im neuen Deutſchen 
Reiche zu einer bedeutenden Garniſon- und Induſtrie— 
ſtadt herangewachſen, 


Die Stadt⸗ Urkunde 


iſt vom Landmeiſter des Deutſchen Ritterordens in Preußen, 
Meinhard von Querfurt, am 18. Juni 1291 im Hauſe 
Lippinken dem Komtur Günter von Schwarzburg für die 
e der neuen Ordensſtadt übergeben worden. Die 
das Stadtrecht verleihende und verſchiedene Gerechtſame 
feſtſetzende Urkunde lautet: 


„Bruder Meynhard von Querenfort Spetalis ſynte 
marige von dem eëttäen Huwſe zu Jerufalem, Meiſter 
zeu prufen, Sayt allen eriſtglaubigen, die defen Brieff horen, 
anſeen, ſeynen Grus in deme, der do ift ein mores heil. 
Euwer gemeynſchafft fall wiſſen, daß wir mit rothe vnd 
vorhengniſſe отет Brudere gegeben haben der Stadt 
Grawdenz zeu gemeinem nude: 

So man geet auß der phortent), die man fyt 
kegen eime flisze (sat aenant " die rechte Hand bis an 
der Bruder adere?) vnd von demſelben adere drey ſeyls) 
in das Brucht) zen eyme arabend) vnd alfo obir den gebei 
noen bei dem benen graben in eyme WE eynes 
DS neher das man kumpt zeu eynem zee, der do OC bumtdet) 

eiſſet, von deme zee vffwert bis an eyne Brucke), die do 

leyt ken eynem Dorffe kyckholzs) genant, vnd von der Brucke 
noen zen eyme Fee pesfe?) genant vnd offwert scu eines 
polens grenteze, der do ſtrapes iſt genant, vnd denne 
nedirwert von dieſes benumpten polens grenitez bis an die 
weiſſele vnd denne die weiſel nedirwerts bis ken dem 
Huwſe, do die Stadt wendet!) 


Dun was in defen benumpten geſchit zu richtene, das 
ist pflichtig der Richter dirre benumpten Stadt Grawdencz 
zu richtene. Е 

Guch haben wir gegeben den burgern dirre benumpten 
Stadt Grawdenz freyheit, zcu fyſchene in der weiſſele von 
dem fliesze Osza genannt bis in den zee Renſeel!) genannt, 
gleich den burgern zeum Kolmen, Darobir fey wir scu 
rothe wurden, das von der Stadt bynnen ayner meile keyn 
kretſcham ſall gebuwet werden noch gehalden. 

(ud) haben wir gegeben derſelben Stadt colmiſch 
recht, doch alſo, ab icht funden wurde in deme gerichte, 
das wedir got were, das ſal von den bruderen in eyn 
beſſeres gewandelt werden. Wir vorhengen den digbenumpten 
inwonere dirre Stadt, das ſie alle jor kyſen eynen Richter, 
wenn fie wellen. Und off das defe Ding onuorbrochlich 
werden gehalden vnd von keyme vnſern nachkomelingen 
gebrochen adir gewandelt moge werden, ſo haben wir deſen 
kegenwertigen Brieff mit warnunge unſeres Ingeſegels 
vorfeſtent. 

Geczeug iſt Bruder Johannes landeumptor in dem 
colmiſchen Lande, Bruder Gunter von Schwarzburgk, 
kumpthor zeu Grawdenz, Bruder Hermann onjer Cappellan, 
Bruder Girlach deſes benumpten landkumptoris kumpan, 
Bruder Cunrad {аав vnd andere vnſers ordens Brudern. 

. Gegeben zur leypel2) nach aotis gebort MCOXC 
primi XIV Kal. Julii," 
Erläuterungen: 1) Das ehemalige Leſſener Tor nad) 
Marienwerder zu, zwiſchen dem Fabian'ſchen und Bürſtell'ſchen 
auſe einſt innerhalb der Stadtumwehrung, nach dem Ojja- 
lüßchen zu gelegen. 2) Der Bruder-Acker iſt der zur 
Ordensburg gehörige Acker. 3) 3 Geil = 3mal 10 Ruten 
= 112,8 Meter. 4) Bruch, jetzt Kunterſteiner Land und 
dem derzeitigen Stadtverordnetenvorſteher Mehrlein gehörig. 
5) Der Graben ift ein Teil ber alten „Trinke“, welche damals 
aus einem bei 6) Tuſch gelegenen See hergeleitet wurde. 
Die 7) Brücke war auf dem Wege nach Engelsburg. 8) Das 
Dorf Kyckholz iſt eine kleine, in den Ordenskriegen bald 
wieder verſchwundene Walddorffchaft zwiſchen dem Dorfe 
Engelsburg und Gatſch. 9) Der See Beste heißt jetzt Rudniker 
See, der polniſche Grenznachbar Strapes wohnte in Rudnik. 
Von dort aus verlief die Grenze jenſeits Böslershöhe nach 
der Weichſel und dann dieſe talwärts entlang bis an den 
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Fuß des Schloßberges. 10) Das Ordens-Haus, die Komturei 
Graudenz auf dem Schloßberge. Das Wort Suma = Haus 
iſt in der noch heute im ſtädtiſchen Archiv vorhandenen 
Originalurkunde größer geſchrieben als der andere Text. 
11) Der Rondſener See. 12) Lippinken, jetzt Kgl. Domäne. 

Das Stadtgebiet endete damals, im 13. Jahrhundert, 
nördlich ungefähr in der Gegend vom heutigen Fiſchmarkte. 
In den Jahren 1320— 1328 kam das Gelände der heutigen 
Gartenſtraße hinzu, die Marienwerder Vorſtadt ſowie die 
Trinkeſtraße (Fritte) wurden erft unter der Herrſchaft Friede 
richs des Großen der Stadt einverleibt. 

Die Stadt Graudenz beſitzt noch heute das in der 
Verleihungs-Urkunde bezeichnete Gelände, außer dem Stadt- 
gebiet die Vorwerke und Dörfer: Tuſcherdamm, Lieben- 
walde, Gehlbude, Rothhof, Böslershöhe, Kallinken, Grünlinde, 

Die alte Form der Stadt war ein Viereck, gebildet 
von dem Gebiete, das die Speicherſtraße, ein Teil der 
Trinteſtraße, bie Grabenſtraße und eine über das ehemalige 
Röthe'ſche Grundſtück nach dem Schloßberge gehende, in 
einigen Überreſten (a. B. im Bürſtell'ſchen Garten und 
ehemaligen Klieſe'ſchen Grundſtücke) noch heute erhaltene 
Mauer umſchloſſen. Das Thorner Tor, das noch Mitte des 
19. Jahrhunderts vorhanden war, ſtand zwiſchen dem jetzigen 
Breuning'ſchen Hauſe und der Luiſenſchule, alſo vor der 
heutigen Luiſenbrücke. Auf bem Grundjtüce der Luiſenſchule 
find auch noch Stadtmauerruinen zu jehen. Ein gut erhaltenes 
„Waſſertor“ liegt in der Speicherſtraße auf dem Wege zur 
Treppe, bie am „Goldenen Anker“ herab zum Fährplatze 
der Weichſel führt. Von einem andern „Seiten“ Tor, im 
Zuge der heutigen Mauerſtraße (in der Gegend des heutigen 
Fritz Kyſer'ſchen Hauſes) iſt nichts mehr übrig geblieben. 
Der Lejer erjieht bie alte Geſtalt der Stadt noch klar aus 
dem Stadt-Plane. 

Die Stadt⸗Urkunde von 1291, die der Stadt auch 
kulmiſches Recht gab, Fiſchereigerechtſame auf der Weichſel, 
Krugrecht bis eine Meile Entfernung ꝛc., ijt im Jahre 1404 
durch den Hochmeiſter Konrad von Jungingen — der nach 
Graudenz kam — erneuert worden. Die Grenzbeſtimmungen 
weichen von der alten Handfeſte etwas ab. 


pe 


— 1 — 


Das Wappen der Stadt Graudenz, 


das der Leſer auf dem Umſchlage dieſes Büchleins und hier 
abgebildet ſieht, iſt erſt im Jahre 1901 von den ſtädtiſchen 
Behörden mit Genehmigung des Kgl. Heroldsamtes feſtgeſtellt 
und vom Könige von Preußen durch Kabinetsordre vom 
10. Juli 1901 beſtätigt worden. Die Stadt Graudenz führt 
fortan ihr altes Wahrzeichen, das im Mittelalter, zur 
deutſchen Ordenszeit, das Bannerzeichen der Stadt war, 
den Stierkopf mit heraushängender Zunge und lyraförmig 
ſtehenden Hörnern auf einem am 
oberen Rande mit einer dreitürmigen 
Mauerkrone gezierten Schilde. Der 
Stierkopf iſt ſchwarz auf weißem 
Grunde, die Zunge rot, die Hörner 
jind golden, bie Mauertürme rötlich⸗ 
braun anzulegen. 

Das älteſte noch bekannte Haupt- 
Siegelbild der Stadt Graudenz, 
Sigillum Civitatis Grudenez, aus 
dem 14. Jahrhundert, zeigt einen 
Biſchof auf einem Thronſeſſel; die 
katholiſche Pfarrkirche in Graudenz, 
deren Schutzpatron der heil, Nikolaus 
war, beſitzt noch ein gut erhaltenes 
Siegel an einer Urkunde vom Jahre 
1365. Wie der Stadtarchivar von 
Sraudenz, Oberlehrer Manjtein, in Stadt⸗ Wappen. 
einer Abhandlung über die Siegel und 
Wappen der Stadt Graudenz felitellt, 
ijt am Ende des 17, Jahrhunderts aus dem Chorſtuhl des 
Biſchofs eine Mauerzinne mit Türmen geworden und die 
Biſchofsgeſtalt ift in eine Mauerniſche des Siegels geſtellt. 
Seit 1840 iſt dieſes Siegel in etwas veränderter Geſtalt vom 
Graudenzer kl? gebraucht worden. Außerdem wurde 
ein kleines Handjiegeloder Signet mitdem Stierkopf benutzt. 

Das Deutſchherren-Komtureiwappen der Ordens— 
burg (Komturei) Graudenz zeigte einen Stierkopf mit einem 
Ordenskreuz zwiſchen den Hörnern. Die Graudenzer Bürger 
kämpften zuſammen mit den Ordensleuten in der Schlacht 
bei Tannenberg (15, 7. 1410) unter dem Befehle des 
tapferen Komturs Wilhelm von Helfenſtein, deſſen Banner 
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den Stierfopf mit Nafenring zeigte. Seit Einführung 
der Reformation in Graudenz, aljo Mitte des 16. Jahr- 
hunderts, war ber Gebrauch des großen Sigillums mit ber 
Biſchofsgeſtalt nur noch auf gerichtliche Beurkundungen 
beſchränkt; das alte Wappenbild der Stadt, das Stierkopf⸗ 
Signet, das, wie geſagt, auch aus katholiſcher Zeit ſtammte, 
hat nun im neuen Stadtwappen den ihm gebührenden 


Platz gefunden. 


Vom Bahnhof: Empfangsgebäude aus gelangt der 
Beſucher der Stadt auf der Bahnhofſtraße entweder 
zu Fuß oder mit Droſchke oder mit der elektriſchen 
Straßenbahn in die wenige Minuten entfernte Stadt. 
Die ſtädtiſche Straſſenbahn (Fahrpreis 10 Pf. für 
Erwachſene, für Kinder 5 Pf., Fünfminutenverkehr) durch— 
zieht mit ihrem 3,6 Kilometer langen Geleiſe die ganze 
Länge der Stadt von Süden nach Norden und bietet dem 
Fremden, da die Seitenausdehnung der Stadt verhältnis- 
mäßig gering iſt und nur wenige Querſtraßen von Bedeutung 
vorhanden ſind, zugleich einen „Leitfaden“ durch die Stadt. 

In der Nähe des Bahnhofs liegen mehrere bedeutende 
induſtrielle Werke (ſiehe den Plan und die beſonderen 
Mitteilungen Tt. Regiſter): Vom Bahnhofsgebäude und 
güterſchuppen in öſtlicher Richtung die Ziegeleien von 
Meißner & Wüſt, Fald & Co. lauch Dachpappenfabrit), 
dem Bahnhöfe gegenüber ſüdlich die Fabrik ber Korbweiden— 
Verwertungsgenoſſenſchaft und die Ziegelei von Czolbe, 
dem Bahnhöfe gegenüber nördlich die Graudenzer 
Mühlenwerke (Hoffnung & Liebert), Waſchanſtalt 
„Edelweiß“, Bauplatz von Kampmann verbunden mit 
Tiſchlerei, Kunſtſteinfabrik 2c, von Kampmann & Co. — 
Familienhäuſer des Graudenzer Bau- und Sparvereins 
(E. G. m. b. H.) liegen in der Ziegeleiſtraße am Stadtwalde, 

Vor einem Jahrzehnt konnte Graudenz eine bedeutende 
Induſtrie nur in einigen wenigen Zweigen aufweiſen, 
gegenwärtig zählt Graudenz zu den größten Induſtrie— 
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plätzen des Oſtens. Ungefähr 800 erwachſene männliche 
Arbeiter in der Stadt Graudenz gehören allein der 
Metallinduſtrie an. Es muß dabei hervorgehoben 
werden, daß einzelne Induſtrielle, tatkräftige Perſönlichkeiten, 
der Stadt Graudenz jene Stellung mühſam errungen haben 
trotz der in vieler Beziehung auch jetzt noch immer mangel⸗ 
haften Verkehrs- und Transportverhältniſſe. 

An der Förderung der Induſtriebetriebe und Verkehrs 
verhältniſſe beteiligt ſich ſehr lebhaft die 1899 gebildete 
Handelskammer, welche die Kreiſe Graudenz Stadt, 
Graudenz Land, Marienwerder, Roſenberg, Stuhm, Schwetz 
Tuchel, Konitz umfaßt. (Handelskammer-Präſident A. Vengti.) 

Ein Privat⸗Inſtitut, bie Gütereiſenbahn-Aktien⸗ 
geſellſchaft befördert Güter zwiſchen dem Güterbahnhof 
der Staats-Eiſenbahn-Station Graudenz und dem jener 
Aktiengeſellſchaft gehörigen Güterbahnhof in der Mühlen- 
ſtraße, unweit der evangeliſchen Kirche. 

Am Ausgange der Bahnhofſtraße, am „Grünen Weg“, 
liegt die Maſchinenfabrik ber Aktiengeſellſchaft A. Ventzki 
(weltbekannt durch die Normalpflüge, Kartoffeldämpfer 2c.), 
gegenüber die Holzbearbeitungsfabrik und das Baugeſchäft von 
Meißner. Der Einmündung des Grünen Weges (in die 
Kulmerſtraße) gegenüber liegt die Eiſengießerei und Maſchinen⸗ 
fabrik von Müller, daran ſchließt ſich auf dem Wege zur 
Eiſenbahnbrücke die Ziegelei von Schulz nebſt Dampf” 
ſchneidemühle. Geradeaus gelangt man auf einem hohen 
Eiſenbahnübergange, beim Gaſthofe „Burg Hohenzollern“ 
vorbei, zum Städtiſchen Schlachthauſe, das man auch 
von der Rehdenerſtraße aus, vom Stadtwalde her, auf der 
Schlachthofſtraße erreichen kann. Mehrere ſtattliche, gut ein— 
gerichtete Volksſchulen für jene „Kulmer Vorſtadt“ und die 
Bevölkerung „auf dem Sande“ — etwa 6000 Einwohner — 
zeigen die Fürſorge der ſtädtiſchen Verwaltung. 

Das Städtiſche Schlachthaus iſt in ſeinem älteſten 
Teile im Jahre 1885 erbaut, es ſind aber ſeitdem ſehr 
bedeutende Erweiterungsbauten vorgenommen worden. Die 
neuen großen Schlachthallen ſind 1900 dem Betriebe über, 
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geben worden. Sämtliche Einrichtungen find der Neuzeit 
entſprechend, eine Kühlmaſchine hält die Temperatur im 
Kühlhauſe ſtetig auf 2—4" Celſius, die Beleuchtung ijt 
elektriſch. Es wurden in den letzten Jahren durchſchnittlich 
32000 Tiere geſchlachtet und unterſucht; über 17000 Schweine 
und über 3000 Rinder werden jährlich hier geſchlachtet. Außer 
dem Schlachthofdirektor (Uhl) und zwei anderen Tierärzten 
ſind 10 Trichinenbeſchauer angeſtellt. 

An ber Rehdener Chauſſee gelangt man, auf der Pro- 
menade am Stadtwalde vorbei an den Kaſernen der 141er 
und der „Jäger zu Pferde“ zum 


Städtiſchen Waſſerwerke. 


Bis zur Eröffnung des Waſſerwerkes (23. Dezember 1899) 
hatte die Stadt Graudenz ziemlich ſchlechte Trinkwaſſer— 
verhältniſſe. Für die Waſſerverſorgung dienten Brunnen 
von etwa 9 bis 20 m Tiefe, die kaum genügendes und zum 
Trinken wenig geeignetes Male lieferten, Außerdem war 
noch bie alte ſtädtiſche „Waſſerkunſt“ vorhanden, in 
der ein vom Waſſer des Trinke-Kanals bewegtes unter— 
ſchlächtiges Waſſerrad ein Pumpwerk betrieb, welches das 
Waſſer aus einem Tiefbrunnen am Ufer des (von dem 
Deutſchen Ritterorden angelegten) Trinke Kanals entnahm 
und damit drei öffentliche Brunnen und etwa 30 Privat- 
grundſtücke verſorgte. 

Die Vorarbeiten (Bohr- und Pumpverſuche) auf dem 
Gelände ſüdlich der Stadt an der Rehdener Chauſſee ergaben 
ſchließlich unter Leitung des Stadtbaurats Witt, daß die 
Waſſergewinnung im ſrädtiſchen Walde angelegt werden 
konnte, daß die waſſerführenden Schichten in dem erforſchten 
Gebiete eine Mächtigkeit von 20—30 m erreichen, aus 
ſcharfem diluvialem Sand und Kies von mittlerer Korngröße 
beſtehen und allem и nach reichlich Waſſer zur Ber- 
forgung von mehr als 50000 Einwohnern führen täglich 
rund 5000 Kubikmeter Waſſer liefern können. Die Qualität 
des Waſſers iſt, bis auf den Eiſengehalt, gut. 

Der Bau des Werkes (Maſchinenhaus, Filterhaus ac.) 
begann am 1. Juni 1899 und wurde in ſechs Monaten 
beendet. Zur Ausbeutung des waſſerführenden Geländes 
ſind 5 Rohrbrunnen eingerichtet und ein Sammel- 
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brunnen von 3 m Sidjtmeite. Eine Heberleitung führt 
das Waſſer aus den Rohrbrunnen dem Sammelbrunnen zu. 
Die Heberleitung iſt in einem aus Stampfbeton hergeſtellten 
begehbaren Kanal untergebracht, damit Betriebsſtörungen 
leichter ermittelt und beſeitigt werden können. 

Die Enteiſenungs und Filteranlage des Gran- 
denzer Werkes iſt nach dem Wormſer Filterplatten— 
ſyſtem erbaut. Das Rohwaſſer, das aus dem Sammel- 
brunnen zunächſt mit der Schöpfpumpe in das über den 
Rieſelern befindliche Verteilungsbaſſin gepumpt wird, 
enthält Eiſen in beträchtlicher Menge und zwar als 
Oxydul berechnet etwa 7,6 mg im Liter. Im Rieſeler⸗ 
gebäude wird nun das Waſſer durch feine Zerſtäubung und 
Zuführung friſcher Luft mit dem Sauerſtoff der Luft in 
möglichſt innige Berührung gebracht, ſo daß das im Waſſer 
enthaltene lösliche Eiſenoxydul jid) zu unlöslichem Eijen- 
oxyd umwandelt und ausfällt Dieſes ſo behandelte Waſſer 
wird nun den Filterkammern zugeführt, muß durch die 
poröſen Platten hindurch, dringt in deren inneren Hohlraum 
und fließt von da nach den Reinwaſſerkammern. Das im 
Waſſer unlösliche Eiſenoxyd kann nicht durch die Platten 
mit hindurch, ſondern bleibt auf deren Außenſeite. Da die 

auptfilterfläche vertikal ſteht, wird dem Eiſenſchlamm 
Gelegenheit geboten, jid) direkt auf dem Boden der Kammer 
abzuſetzen, ohne die Filterflächen zu berühren. Iſt nun 
eine Batterie ſoweit verſchlammt, daß ihre Leiſtungsfähigkeit 
merklich nachläßt, ſo wird durch Rückſpülungen die Reinigung 
der Platten vorgenommen uſw. 

Die Maſchinen Anlage beſteht aus einem doppelten 
Maſchineuſyſtem. Die Leiſtung eines jeden Maſchinenſyſtems 
beträgt ſtündlich 160 cbm ing Hochbaſſin gefördertes Rein- 
waſſer bei 50 Touren pro Minute; die Schöpfpumpen leiſten 
etwa 12% mehr als die Druckpumpen. 

Der Hochbehälter liegt beim Gute Böslershöhe auf 
dem ſich längs der Weichſel hinziehenden Höhenzuge. Der 
Hochbehälter beſteht aus 2 Kammern von je 400 cbm Nupe 
Did, faßt aljo zuſammen 800 ebm Waſſer. Da dirett 
in das Rohrnetz gepumpt wird, geht nur der Überſchuß 
an hinaufgepumptem Reinwaſſer (über die Bedarfsmenge 
hinaus) in Reſerve. Die Geſamtlänge der Rohr- 
leitungen beträgt gegenwärtig ungefähr 25000 laufende m, 
das ſtärkſte Hauptdruckrohr hat 350 mm Durchmeſſer i. L. 
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Uber dem Hochbehälter erhebt jid) ein Ausſichtstürmchen, 
von deſſen oberer Plattform man eine prächtige Ausſicht in 
das Weichſeltal genießen kann. 

Die Firma H. Scheven-Bochum hat die Waſſerleitungs⸗ 
Anlage ausgeführt. 

Durch die Pumpen im Waſſerhebewerk ſind in den erſten 
beiden Berichtsjahren durchſchnittlich jährlich 158000 ebm 
in das Rohrnetz oder in den Hochbehälter gefördert worden, 
verbraucht wurden nach Angabe der Waſſermeſſer für die 
Haushaltungen 2с. 133000 ebm, das übrige Waſſer ijt zum 
Spülen des Rohrnetzes, Rinnſteinſpülung, Straßenſprengung ze. 
verwendet worden. ! 

Mit Ausführung der Kanaliſation, welche das 
Waſſerleitungswerk zur Geſundheit der ſtädtiſchen Bevölke- 
rung zu ergänzen berufen iſt, iſt im Juni 1902 begonnen 


worden. 
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Zwei große Pappeln an der kleinen Brücke über den 
Hermannsgraben bilden ein lebendiges Tor am Stadteingange. 
Rechts vorher liegt an der Ecke der Goßlerſtraße (zu 
Ehren des Oberpräſidenten von Weſtpreußen ſo bezeichnet) 
das Offizier Kaſino des 141. Infanterie Regiments, 
weiterhin das Marienheim. Das Nachbargebäude des 
Offizier-Kaſinos in der Schützenſtraße ijt die „Herberge 
zur Heimat“ (Hoſpiz und Vereinshaus), 


Herberge zur Heimat und Marienheim 


find unter Führung des Pfarrer Erdmann Graudenz 
entſtanden, ſind begründet und werden verwaltet vom 
„Herbergs-Verein“ (39 männliche und 32 weibliche 
Mitglieder). 

Die Herberge zur gomat beſteht feit 1896, das 
Marienheim feit Auguſt 1900. Im Durchſchnitt übernachten 
täglich 37 Perſonen in den Anſtalten. Der Saal der 
Herberge wird an Sonn- und Feiertage Nachmittagen und 
Abenden als Soldatenheim benutzt, die Mennoniten 
halten darin Gottesdienſte ab, der Naturheilverein kommt 
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darin zuſammen und die Verſammlungen der Pfarr⸗Synodal⸗ 
| Konferenz und des Pfarrervereins finden darin jtatt. Der 

Jünglingsverein (Leiter: Pfarrer Jacob) hatte bis jetzt im 

| Non erenzzimmer ſein Heim. (Von Oktober 1902 hat der 

Jünglingsverein eine Wohnung in ber Speicherſtraße gemietet.) 

| Die Geſchichte der an der Herberge zur Heimat in 
einer Niſche neben der Eingangstür angebrachten In ſchrift: 

„Wir glauben all' an einen Gott und die Liebe vereinigt 
uns alle“ findet der Leſer in einem beſonderen Artikel am 
Schluſſe. (Siehe Inhaltsverzeichnis.) 

Das Marienheim hat den Zweck, als Herberge für 
ankommende Dienſtmädchen und Frauen, ſowie für in 
Graudenz tätige Mädchen und Frauen, als Hoſpiz für 
durchreiſende oder in Graudenz wohnhafte Damen, als 
Verſammlungsort für chriftliche Frauenvereine, Damen- 
Vereinigungen, ſtille Familien- Feierlichkeiten, ſowie für 
chriſtliche Familienabende und erbauliche Verſammlungen, 
als E EE aur Ausbildung von Mädchen 
in der Küche, in weiblichen Handarbeiten und in ber Haus- 
haltung und als Stellennachweis-Bureau für Dienſtmädchen 

u dienen. Das Haus wird von Hauseltern verwaltet, die 
für ihren Beruf in Duisburg vorgebildet worden 0 Die 
Hausmutter und eine zweite geſchulte Kraft leiten die 
Haushaltungsſchule. Aus den weiblichen Mitgliedern des 
Vereins ſind 5 Ausſchüſſe zur Förderung der Zwecke der 


Anſtalt gebildet. 


Der Einmündung der Goßlerſtraße (in die Schützenſtraße) 
gegenüber liegt der Ventzki'ſche für Schauſtellungen 
(Circus e) beſtimmte Platz. Am anderen Ufer des Hermanns— 
grabeng folgt rechts (hier ſund im folgenden immer in 
der Annahme, daß man vom маб e kommt) der Schützen- 
garten mit dem “akka r Friedrich-Wilhelm— 
Viktoria⸗Schützengilde. m 

Im Jahre 1887 war Те) zum erſten Male 
der Schauplatz MES Provinzialfeſtes, des Provinzial- 
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Sängerfeſtes, im Jahre 1891 vom 25. bis 28. Juli, einen 
Monat nach dem 600 jährigen Stadtjubiläum, fand das 
2. Weſtpreußiſche Provinzial⸗Schützenfeſt in Graudenz 
jtatt, ſeitdem ijt Graudenz — in der Mitte der Provinz 
Weſtpreußen gelegen — immer mehr von Jahr zu Jahr 
als Feſt⸗ und Verſammlungsort für die verſchiedenartigſten 
Verbände aus Provinz und Staat auserſehen worden. 


Dem Schützenhauſe gegenüber liegt die Wagenfabrit 
von Domke, dann folgen weiter in der Schützenſtraße an 
Fabrikbetrieben: die Kloſe'ſche Maſchinenfabrik, Sommers 
Bierbrauerei und Garten- Reſtaurant. (Weiche der 
Straßenbahn.) Über den erſten und größten Platz von 
Graudenz, in den die Schützenſtraße einmündet, den 
Getreidemarkt, zieht ſich eine Allee junger Linden hin; 
eine ältere Schweſter ſteht im Gabelpunkt ber Unterthorner- 
und Börgenſtraße. Die Börgenbrücke (1893 im Monier- 
ſyſtem erbaut, jo benannt nach einem verdienſtvollen, ber: 
ftorbenen Bürger der Stadt, deſſen Haus rechts der Brücke 
liegt) vermittelt einen lebhaften Verkehr nach dem Innern 
der Stadt. 

Nach dem Überſchreiten ber Börgenbrücke gelangt man 
in der Trinkeſtraße, an der Ofenfabrik von Heinr. Th. Weiß 
Nachfl. vorüber, zum Elektrizitätswerke. Das ſtädtiſche 
Elektrizitätswerk und die Straßenbahn ſind nach langen 
Verhandlungen mit der Nordiſchen Elektrizitäts Aktien- 
geſellſchaft von der Stadtgemeinde angekauft und am 
1. April 1900 in den Beſitz der Stadt übergegangen. An 
das Elektrizitätswerk waren am Ende des Berichtsjahres 
bis 1. April 1902 angeſchloſſen: 3200 Glühlampen von je 
16 NK, 114 Bogenlampen zu 8 Amp., 34 Motore von zuſammen 
130 Pferdekräften 2c. mit 321750 Watt. Es find im 
Elektrizitätswerke 5 Dampfkeſſel mit 360 Om Heizfläche 
aufgeſtellt und 3 Dampfdynamomaſchinen von je 128 Pferde— 
kräften. 

Das Elektrizitätswerk iſt dem Kämmereihofe 
benachbart, in dem ſich der hölzerne Steigerturm für 
die Freiwillige Feuerwehr (aus dem Männer-Turnverein 

Í 


z 


~ 


L5 949. 


1875 hervorgegangen) befindet. Das nächſtgelegene ſtädtiſche 
Werk: bie Gasanſtalt betritt man von der Pohlmann⸗ 
ſtraße aus, welche bie Börgenſtraße kreuzt. Die Gasanſtalt 
erzeugt jährlich weit über eine Million Kubikmeter Gas. 
U. a. werden über 400 Straßenlaternen davon geſpeiſt. 

Im Kreuzungspunkte der Pohlmannſtraße (ſo genannt 
nach dem langjährigen, im Jahre 1896 penſionierten Dber- 
bürgermeiſter Pohlmann) und der Börgenſtraße erhebt ſich 
das Poſtgebäude mit einer Faſſade, die dem gotiſchen 
Giebel der alten katholiſchen Kirche z. h. Geiſte (in der 
Nonnenſtraße) in Renaiſſanceform nachgebildet ijt. 

Der Poſt gegenüber liegt das vom Kaufmann Kaſpar 
Lachmann errichtete jüdiſche Stift, daß ſeit 1902 zu einem 
israelitifchen Provinzialwaiſenhauſe umgewandelt ift. 
Eine Tafel im Giebelfelde des Hauſes giebt das Jahr 5633 
(nach hebräiſcher Zeitrechnung; 1873 n. Chr.) als Baujahr 
an. Eine zweite, die Gemeinde-Synagoge (Rabbiner: 
Dr. Loevy), befindet fid) in der Kreuzung ber Pohlmann- und 
Grabenſtraße. 


Schulweſen. 


Der durch bie Pohlmannſtraße von der Börgenſtraße 
abgetrennte nördliche Teil ijt eine „Schulſtraße“; an ihr 
liegen links das Kgl. Gymnaſium, rechts die Ober- 
realjdjule und daneben eine Volksſchule (im ehemaligen 
Realſchulgebäude) nebſt der Gerner'ſchen jtaatl. unterſtützten 
Gewerbe⸗ und Haushaltungsſchule für Töchter. In 
den Räumen des alten Realſchulgebäudes findet auch ber 
Unterricht der Fortbildungsſchulen ſtatt, die unter 
Leitung des Lokalſchulinſpektors ſtehen (3. Zt. Rektor der 
Luiſenſchule, Ambraſſat). 

1816 wurde in Graudenz eine „evangeliſch-lutheriſche 
Stadtſchule“ für beide Geſchlechter gegründet, die jedoch 
in den einzelnen Klaſſen getrennt waren. Im Jahre 1832 
wurde die Knabenſchule zu einer zu Abgangsprüfungen 
berechtigenden „höheren Bürgerſchule“ erhoben. Dieſe 
Schule wurde allmählich erweitert und iſt im Jahre 1866 in 
ein Vollgymnaſium umgewandelt worden, das 1874 ver- 
ſtaatlicht wurde. Das neuerbaute Gymnaſialgebäude wurde 
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am 7. Januar 1881 unter dem Direktor Dr. Kretſchmann, 
jebt Direktor in Danzig, eingeweiht. Die Stadt hat zu dem 
Königlichen donna nod) einen jährlichen Beitrag 


von 9000 Mark zu zahlen. Die Schülerzahl betrug Oſtern 
1902 etwa 400. Jetziger Direktor: Dr. Anger. 

Mit der Übergabe des Gymnaſiums an den Staat wurde 
die 1858 gegründete Knaben-Mittelſchule ſelbſtändig und 
dann, um dem Bedarfe der Bürgerſchaft zu genügen, zu 
einer Anſtalt mit der Berechtigung zur Ausſtellung von 
Zeugniſſen für den Dienſt als Einjährig⸗Freiwilliger erhoben. 


Königliches Gymnaſtum. 


Aus dieſer lateinloſen höheren Bürgerſchule ijt die Real- 
Be 1891 entſtanden; feit 1901 Oberrealſchule mit ber 
кш zum Univerſitätsſtudium. Direktor: Grott. 
1844 war durch völlige Abtrennung der Mädchenklaſſen 
von den Knabenklaſſen der „höheren Bürgerſchule“ eine 
„höhere Mädchenſchule“ (Slktoriaſchule, in рбет 
Trinkeſtraße, Direktor Knuth) entſtanden, die zur Zeit 
9 Klaſſen und ein Hd) daran ſchließendes Lehrerinnen» 
ſeminar hat (1881 von der Stadt übernommen). Um auch 
den Mädchen, denen es nicht möglich iſt, die „höhere 
Mädchenſchule“ zu abſolvieren, die jedoch mehr als den 
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Elementarunterricht genießen follen, eine abgeſchloſſene und 
für ihre Verhältniſſe ausreichende Bildung geben zu können, 
iſt durch Abzweigung von den anderen bisher unter dem 
verdienſtvollen Direktor Borrmann vereinigten Mädchen⸗ 
ſchulen 1882 eine Mädchenmittelſchule eingerichtet worden 
(Luiſenſchule; Rektor Ambrajjat). 

Auch für die Volks ſchulen hat die Stadt viel getan. 
Die neuen Schulgebäude in der Feſtungs⸗ und Cage 
ſtraße ſind Prachtbauten, die durch ihre innere Einrichtung 
wie durch ihr äußeres Ausſehen der Stadt zur Ehre 

ereichen. Im Jahre 1890 find die einzelnen Schulen, die 
blange З Stufen hatten, in ſechsklaſſige umgewandelt worden. 
Je zwei dieſer Volksſchulen (12 Klaſſen) ſtehen unter der 
Leitung eines Rektors. 


Die Oberrealſchule, 


ein Schmuckſtück unter den ſtädtiſchen Schulen, ijt am 
17. April 1901, nach einer Bauzeit von zwei Jahren, eingeweiht 
worden. Die Ausarbeitung des Entwurfs und ſämtlicher 
Unterlagen für die Ausführung, ſowie die Bauleitung 
erfolgte durch Stadtbaurat Witt mit Unterſtützung des 
1. Stadtbauamts Aſſiſtenten Behrens und Architekten 
Hoffmann. Die meiſten Bauarbeiten und Lieferungen 
wurden von Graudenzer Handwerkern ausgeführt. Das 
Gebäude hat eine Länge von 51,11 Meter, eine Tiefe von 
17,4 Meter und iſt mit der Vorderfront 9 Meter hinter 
der Straßenflucht errichtet, um Störungen des Unterrichts 
durch das PY y away nad) Möglichkeit fernzuhalten. 

Die Anſichtsflächen der Außenfronten find mittelſt roter 
Verblendſteine in Ziegelrohbau-Architektur ausgeführt. Der 
vorſpringende Mittelbau, welcher im zweiten Stockwerke 
die ins Dachgeſchoß hineinreichende Aula enthält und um 
5 Meter höher als die Seitenflügel geführt iſt, wird durch 
den hohen, in gotiſchen Formen gehaltenen und reich mit 
Formſteinen verſehenen Giebelaufbau, ſowie ferner durch 
die 6,30 Meter hohen, mit reichem Maßwerke und farbiger 
(von Türk in Zittau el Kathedral-Verglaſung ver- 
jehenen Aulafenſter und das ſchöne, kräftig hervortretende 
Haupteingangs-Portal noch beſonders architektoniſch gehoben. 

Die Aula, die Vorhalle und die Hallen ſind, ihrem 
gleichzeitig repräſentativen Zwecke entſprechend, unter Ver⸗ 
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wendung von Stuckmarmorpilaſtern, Stuckgeſimſen (von 
Lauermann in Detmold) ſowie reicher Malerei künſtleriſch 
geſchmückt. Unter Berückſichtigung der in der Anſtalt 
beſonders gepflegten Wiſſenſchaften ijt in jedem der 6 Aula- 
fenſter im Mittelfelde ein Emblem und in den beiden 
Seitenfeldern daneben je ein Bildnis eines hervorragenden 
Vertreters der Kunſt und Wiſſenſchaft eingefügt. 

Einen beſonders würdigen Schmuck aber hat die Aula 
noch erhalten durch die Schenkung des Herrn Profeſſor 


Oberrealschule 
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Rudolf Siemering-Berlin, welcher der Oberrealſchule 
das Original-Modell zu dem in der Ruhmeshalle in 
Berlin aufgeſtellten herrlichen Standbilde Kaiſer 
Wilhelms I. überwieſen hat. Das 3 Meter hohe Modell 
iſt in der Aula vor der nördlichen Längswand auf niedrigem 
Sockel aufgeſtellt. : 

Für die Erwärmung jümtlidev Räume ijt eine 
e nach dem Syſtem 
von Doſe & Middendorf in Altona-Dttenjen angelegt. Das 
Dachgeſchoß enthält nur Bodenräume, in welche bie Abzugs⸗ 
kanäle münden, welche die verbrauchte Luft aus den 
Schulräumen abführen. 


Der Schulbau fojtet 250000 Mark, für innere Ein- 
richtungen wurden von der Stadt außerdem 50000 Mark 
bewilligt, das Grundſtück hat einen Wert von etwa 50000 Mark. 
die Stadt Graudenz hat für dieſe ſchöne Schule alſo im 
ganzen 350000 Mark verwendet — „für Wiſſenſchaft und 
ür gerkraft!“ — wie der Wahlſpruch auf der Schulfahne 
der Oberrealſchule lautet. 
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Am Ende der Pohlmannſtraße, unweit einer hölzernen 
zur Mühlenſtraße führenden Brücke über den Trinke-Kanal, 
erhebt ſich inmitten eines großen mit gärtneriſchen Anlagen 
verſehenen Platzes nebſt zwei Pfarrhäuſern die 


Neue Evangeliſche Kirche. 


Als Friedrich der Große 1772 Beſitz von Weft- 
preußen nahm, erhielt die unter der polniſchen Herrſchaft 
kläglich . Stadt Graudenz unter dem 
Namen Retabliſſements-Gelder eine Staats⸗Unterſtützung 
von über 94000 Talern. Davon wurden 10000 Taler zum 
Bau einer evangeliſchen Kirche auf dem Marktplatze 
verwendet, die als Friedrichskirche in den Jahren 1783—85 
erbaut wurde. Die Kirche erwies ſich bald als zu klein, 
war bod) Graudenz bei Beginn des 19, Jahrhunderts für 
ungefähr 800 Quadratkilometer n beiden Seiten der Weichſel 
der Mittelpunkt evangeliſch-kirchlichen Lebens. 

Schon 1524 hatte auf einer Durchreiſe der Biſchof 
Ehrhard v. Queis aus Rieſenburg in Graudenz eine Predigt 
im evangeliſchen Sinne gehalten. Der erſte Graudenzer 
evangeliſche Stadtpfarrer war Ehrhard Sperber 1567. 
1569 war Graudenz rein deutſch und evangeliſch! 
In der Gegenreformation, unter polniſcher Herrſchaft, wurden 
der Gemeinde die Kirchen wieder genommen. Einige Jahre 
ließ der polniſche Biſchof von Kulm den Evangeliſchen die 
am Weichſelufer auf der „Fiſcherei“ ſtehende St. Georgs⸗ 
kapelle, die 1618 in die Weichſel ſtürzte. In einem Speicher 
und in einem Rathausanbau drängten ſich die treuen 
Proteſtanten zuſammen; ſelbſt die kleine Orgel, welche die 
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Gemeinde angeſchafft hatte, mußte unter dem gegnerischen 
Vorwande, daß bie Mujit die Katholiken lin ihrer Andacht 
ſtöre, ihre ſtärkſten Regiſter zur Vergrößerung der Orgel 
der katholiſchen Pfarrkirche hergeben. 


Neue Evangeliſche Kirche, 


Eine entſetzliche Szene aus dem Jahre 1866, die 
unter dem Paſtor Funk ſich ne lebt noch in der 
Erinnerung vieler Graudenzer. Am 27. Juni 1866 wurde 
ein Buß- und Bettag vor Beginn des preußiſch⸗öſterreichiſchen 
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Krieges gefeiert. Unter den Kirchenbeſuchern entſtand, 
wahrſcheinlich infolge des Geräuſches einer eingedrückten 
Scheibe, eine Panik, die Menge ſtrömte in furchtbarem 
Gedränge den Ausgängen zu, dabei wurden 14 Perſonen 
erdrückt und viele andere ſchwer verletzt. 
Die für die große Gemeinde unzureichende alte 
Marktkirche (Friedrichskirche) wurde endlich im Juni 1898 
eſchloſſen und ſpäter abgebrochen. Einige der Sandſtein⸗ 
fliesen dienen jetzt auf dem Schloßberge als Tiſchplatten! 
Der Platz wurde der Stadt für 20000 Mark verkauft, und 
diefe Summe wird bereinjt den Grundſtock für den Fonds 
zum Bau einer zweiten neuen Kirche bilden. Die neue 
Evangeliſche Kirche in der Pohlmannſtraße wurde am 
Montag, den 20. Juni 1898, durch den ee enten 
D. Döblin . In ſeiner Weiherede ſagte er: 
„Die ſchönſte Zlerde dieſer Stunde ijt, daß unfer Gottes- 
haus diesmal nicht durch des Königs Gnade, ſondern durch 
die opferfreudige Liebe der Gemeinde allein erbaut 
iſt, Cd ein Zeugnis evangeliſcher Glaubenskraft.“ 
Die neue Evangeliſche Kirche (ſiehe das Bild) ijt vom 
Regierungsbaumeiſter Menken⸗Berlin in kaum zwei Jahren 
erbaut und hat über ½¼ Million Mark gekoſtet, aber ohne 
große Belaſtung der Gemeinde, da infolge der UOS ape 
ber au ijs Eheleute (Bürgermeiſter Friedrich Bohr un 
Ehefrau Eliſabeth geb. Saſſe) ein großer Teil des Kapitals 
disponibel war. Die Kirche iſt im Stile der OM ete 
erbaut. Der ſchlanke Turm mit Kreuzſpitze ijt 67 Meter 
hoch. Die Anzahl der Dich, auf ben Gmporen und im 
untern Schiffsraum beträgt 1446, eine Luftheizungsanlage 
und (in den Nebenräumen) Gasöfen ſorgen für erträglichen 
Aufenthalt im Winter; bei der hellen Beleuchtung des Gas» 
рни aus hohen, ſchmiedeeiſernen Sanbelabern, erglänzt 
er bunte Farbenſchmuck der Wände, Brüſtungen, Säulen 2c. 
in prächtiger Wirkung. Unter einem Triumphbogen mit 
muſizierenden or gemalt von Ferdinand Buſch, ſteht 
der Altar aus Sandſtein mit roten Porphyrſäulen; der 
eichengeſchnitzte und teilweiſe vergoldete Aufſatz (Bildhauer 
Sagebiel⸗Braunſchweig) trägt vier altteſtamentliche Bilder: 
Abel, Melchiſedeck, Hat, (топ; hoch erhebt jid) darüber 
das Kreuz mit dem Heiland. Über dem Ganzen leuchtet 
ein Wandgemälde mit lebensgroßen Figuren, das Abend» 
mahl nach Leonardo da Vinei, gemalt von Karl Buſch leine 


= In 


Stiftung des früheren Verlegers des „Geſelligen“, Guſtav 
Röthe in Berlin). Die drei großen Fenſter auf jeder Seite 
ſind aus Kathedralglas; die vier gemalten ſind von Didden 
und Buſch geliefert. Sie ſtellen links die Evangeliſten mit 
ihren Symbolen dar (Schenkung von A. Ventzki), rechts die 
vier 4 Propheten (Vermächtnis von Comnik). Auf 
der Orgelempoxe erblickt man das herrliche Werk mit 
35 klingenden Stimmen von Gebrüder Dinſe. Die Kanzel 
iſt von feinſter Holzſchnitzerei mit gemalten Feldern, eine 
Treppe mit ſchmiedeeiſernem Geländer führt hinauf. Die 
Altarbibel iſt von der Kaiſerin geſtiftet. 

Deutſches Haus in deutſchem Land 

Schirm dich Gott mit ſtarker Hand! 

Die evangeliſche Kirchengemeinde Graudenz iſt ſeit Mai 
1899 in drei Pfarrbezirte eingeteilt; der neu eingerichtete 
Land- und Oſt-Bezirk (3. Zt. Pfarrer Jacob) umfaßt 
ſämtliche ländliche Ortſchaften der Gemeinde mit Ausnahme 
von Groß- und Klein-Kunterſtein und desjenigen ſtädtiſchen 
Bezirks, welcher umgrenzt wird durch den Tuſcherdamm, 
die Schützenſtraße, die Rehdenerſtraße, die Rehdener Chauſſee, 
einſchließlich aller dieſer genannten Straßenzüge. as 
übrige ſtädtiſche Gebiet zerfällt in einen Nord- (bisher 
Altmarkt) Bezirk — der 3. Zt. vom Pfarrer Superintendent 
Ebel verwaltet wird — und einen Süd- (bisher 9teumartt-) 
Bezirk (3. Zt. Pfarrer Erdmann). Die Grenze wird gebildet 
durch die Trinke von der Mündung aufwärts bis zur Ober- 
mühle, die Kleine Mühlenſtraße, welche noch dem Nord: 
bezirk zugehört, und eine hinter der Nordſeite des Tuſcher⸗ 
damms laufende Linie, dergeſtalt, daß alles im Norden 
dieſer Grenze liegende Gebiet, einſchließlich Große und 
Klein-Kunterſtein, den Nordbezirk, und alles füdlich 
gelegene Gebiet, ſoweit es nicht dem wie oben abgegrenzten 
Oſtbezirk angehört, den Süd bezirk ausmacht. Jeder ber 
drei Geiſtlichen foll ſeelſorgeriſche Beziehungen in einem 
anderen als dem ihm zugewieſenen Bezirk nur auf beſondere 
an ihn ergehende Bitte anknüpfen; für Y ela At М 
Amtshandlungen In bie jtoltarmäßigen Gebühren dafür 
an denjenigen Geiſtlichen, welchem fie nach der Bezirks- 
einteilung zuſtehen, zu zahlen bezw. an deffen Pfarrkaſſe. 
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Geht man von der Poſt die Pohlmannſtraße weſtwärts 
(an der „Oſtbank“ vorüber) hinauf zum Marktplatze, jo 
erblickt man ſeitlich in der Grabenſtraße das 1894/05 im 
nordiſchen Stile neu erbaute Haus des „Geſelligen“. 
(Das alte Heim, in dem der „Geſellige“ bis dahin gedruckt 
worden war, befand ſich am Fiſchmarkt.) 


„Der Geſellige.“ 


Die Geſchichte der Entwickelung des „Geſelligen“ ſpiegelt 
ein gut Teil Kulturgeſchichte der deutſchen Oſtmark 
wieder. Zur Zeit der Gründung des „Geſelligen“ (1826) 
führte die ganze damalige Provinz Preußen ein von der 
deutſchen Kultur des Weſtens faſt getrenntes Daſein; außer 
der pore din von Berlin nach Königsberg gab es fajt 
keine Kunſtſtraße in der Provinz, mit der „Schnellpoſt“ 
dauerte eine Fahrt von Graudenz nach Berlin drei Tage 
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und [шй Nächte. In den kleinen Provinzſtädten nahm 
damals neben der Erwerbstätigkeit hauptſächlich der harm⸗ 
loſe geſellige Verkehr die Bewohnerſchaft in Anſpruch. 
Aus dieſer Wahrnehmung heraus hat der Gründer des 
„Geſelligen“, der Buchdrucker Karl Gotthilf Röthe aus 
Halle, den Anlaß zu der Namensbenennung ſeines unpolitiſchen 
Wochenblättchens genommen. Ein n aN in der erſten 
Nummer des „Geſelligen“ vom 8. Juli 1826 lautet: 


Die Erdenträume zu verſchönen 

Und in des Lebens bangem Streit 
Uns mit dem Schickſal zu verſöhnen, 
Ward eine Göttin uns geweiht, 

Sie nennet ſich Geſelligkeit. 


Der Sohn des Begründers, Guſtav Röthe (geſtorben 
am 8. Dezember 1901 als Rentier in Berlin), hatte als 
Verleger und Herausgeber nach 1848 den „Geſelligen“ zu 
einem politiſchen Blatte nationalliberaler Richtung 
gemacht. 1891 ging die ſeit 1889 täglich erſcheinende, den 
deutſch-nationalen Standpunkt in der Oſtmark farf 
vertretende Provinzialzeitung in den Beſitz eines Verlags- 
konſortiums über (Nommerzienrat Alfred Muscate-Danzig, 
Fabritbeſißer Hauptmann Willy а e und 

abrikbeſitzer Ventzkl⸗Graudenz). Geſchäftlicher Leiter ift 
feit 1. Januar 1902 ber frühere Graudenzer Stadtkämmerer 
Paul, Tettenborn, Direktor der Firma „Guſtav Röthe's 
Buchdruckerei und Verlag des Geſelligen“. Die redaktionelle 
Leitung des Blattes „Der Geſellige“ hat ſeit 1. Januar 1891 
Chefredakteur Paul Fiſcher inne, der feit 1887 verantwortlich 
zeichnet, und bereits im Herbſt 1884 im bie Redaktion 
eintrat, der noch (ebenfalls feit vielen Jahren) die Redakteure 
Georg Hallbauer, Hans Horft und Karl Piht angehören. 
Der Papierbedarf einer einzigen Nummer ſtellt als Rolle 
in der Rotationspreſſe eine Länge von ungefähr zehn 
geographiſchen Meilen dar. Die Beſichtigung des Betriebes 
(Druckerei 2c.) ijt an jedem Werktage nachmittags von 3—7 Uhr 
nach vorheriger Anmeldung in der Geſchäftsſtelle gejtattet. 


Vom Geſelligen- Gebäude aus hat man, an der Buch— 
ү von Arnold Kriedte vorbei, nur etwa 100 Meter 
is zum Marktplatz. 
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In ber Pohlmannſtraße, gegenüber der Gasanſtalt, 
befindet ſich noch eine zweite Buchdruckerei, die des 
G. Jalkowski'ſchen Gebetbuchverlags, deſſen polniſche 
und deutſche Gebetbücher in großen Mengen auch über See 
exportiert werden. Buchdruckerei, Verlagshandlung und 
Buchbinderei werden jetzt unter der Firma „Georg Jal 
kowski, Aktiengeſellſch aft“ betrieben. In der alten 


deutſchen Ordensſtadt Graudenz erſcheint ferner ſeit 1894 
ein nationalpolniſches politiſches Blatt, die „Gazeta 
Grudziadzka“ — bei den Polen heißt Graudenz Grudziadz — 
im Verlage von Viktor Kulerski, eines ehemaligen preußiſchen 
Volksſchullehrers. 


Wer vom Getreidemarkte 
aus den Weg links von der 
Börgenbrücke bie Oberthorner 
Straße entlang (Straßenbahn) 
eingeſchlagen hat, der paſſiert 
den „Goldenen Löwen“ mit dem 
Kaiſer Wilhelm-Sommer⸗ 
theater im Garten und ver— 
ſchiedene große gewerbliche 
Etabliſſements (Eiſengießerei 
und Emaillierwerk von Herz— 
feld & Viktorius, Schuhwarenfabrik von Budnick 2c.). 

Vor der Trinkebrücke gabelt ſich der Weg. Den Berg 
hinab, an der Adlermühle vorbei, gelangt man zum 
Fährplatze. (Das Bildchen zeigt noch den alten Fähr 
krug, in deſſen Hausflur im März 1838 der königlich 
preußiſche Staatsgefangene weiland Jenenſer Studioſus 
Fritz Reuter aus Stavenhagen (fiche den Artikel „Feſte 
Courbiere“) vor der Fahrt nach der „Feſtung“ auf den 
Wagen gewartet hat. Das Haus ijt infolge Weichſel-Eis⸗ 
ganges Ende der Hier Jahre des 19. Jahrhunderts 
abgeriſſen worden. 

Den Verkehr über die Weichſel nach „Jenſeit“, in 
die Schwetz -Neuenburger Niederung (Michelau, Dragaß 2c.) 
vermittelt der etwa 100 Perſonen faſſende Fährdampfer 
„Graudenz“. Preis für die einfache Fahrt 5 Pfg. 
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Des Deutſchen Ritterordens Landmeiſter in Preußen, 
Meinhard von Querfurt, hat (1288) die Weichſeldämme 
angelegt, die man vom Fährplatz aus herüberſchimmern 
ſieht. Gang zu ber auf Kähnen ſchwimmenden Badeanſtalt 
in der Weichſel. (Beſitzer: Czaika.) Neben der Badeanſtalt 
liegt das Bootshaus des Graudenzer Rudervereins 
(Vorſitzender: Fritz Huhn) verankert. 

Dem Straßenbahngeleiſe nach führt die Straße auf 
der Luiſenbrücke über den Trinkekanal. Irrtümlich wird 
von verſchiedenen Geſchichtsſchreibern die Anlegung dieſes 
für Graudenz ſeit Jahrhunderten ſehr wichtigen Kanals 
polniſcher Herrſchaft zugeſchrieben, er iſt aber unter dem 
am 11. Auguft 1398 im Schloſſe zu Graudenz gejtorbenen 
Komtur Ulrich von Hachenberg erbaut worden. Nachdem 
die urſprüngliche Waſſerleitung aus dem Tuſcher See in 
der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts verſiegt war und 
die beiden Ordensmühlen, die Ober- und Untermühle 
(fajt auf derſelben Stelle, wo heute die Mühlen von Liebert 
und Roſanowski ſtehen), unter dem Waſſermangel ſehr litten, 
ſtellte der Orden, dem ja über das Waſſer in der Oſſa und 
über die zwiſchen der Stadt Graudenz und der Djia 
gelegenen Ländereien das Verfügungsrecht zuſtand, den mehr 
als eine Meile langen Kanal her, welcher das Waſſer der 
Oſſa und des Tarpener Sees zur Weichſel führt. 


Die Luiſenbrücke hat ihren Namen von den ſtädtiſchen 
Behörden bald nach dem Beſuche des Urenkels der Königin 
Luiſe von Preußen erhalten, des jetzigen Deutſchen 
Kaiſers Wilhelms IL, der am 21. Dezember 1897 die Be 
grüßung durch den Erſten Bürgermeiſter Kühnaſt vor dem 
„Not-Rathauſe“, vor demſelben Haufe entgegennahm, in 
deſſen ſchlichten Räumen vom 2. bis 16. November 1806 
König Friedrich Wilhelm III. und die Königin Luiſe auf 
der Flucht nach dem öſtlichſten Teile des friedericianiſchen 
Preußens gewohnt haben. 

Das rechts an das Tor ſich lehnende große Gebäude 
(Nonnenſtraße Nr. 5) war Anfangs des 18. Jahrhunderts 
die Kommandantur, jetzt enthält es die Luiſenſchule, die 
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Mädchenmittelſchule. (Die ſtädtiſche „Höhere Töchter⸗ 
ſchule“, verbunden mit Lehrerinnen⸗Seminar, die Viktoria⸗ 
Schule, liegt in der Trinkeſtraße.) 

Trübe Erinnerungen aus Preußens Geſchichte knüpfen 
ich an das alte Haus bei ber Luiſenbrücke. Wie „Keulen⸗ 
chläge“ waren die Unglücksnachrichten nach den Schlachten 
von Jena und Auerſtädt auf das Königspaar niedergefallen, 
Von der Gemütsſtimmung der Königin Luiſe giebt ein, nach 


Das alte Thorner Tor (1850), 
(Nach einem im Hohenzollern-Muſeum befindlichen Aquarell des Graudenzer 
Kunftmalers Guftav Breuning.) 


7 Hofſitte in franzöſiſcher Sprache geſchriebener, 
Brief Kunde, der aus Graudenz, vom 13. November 1806 
datiert, und an „Ma chère Voto“ — bie DE ice Hofdame 
Gräfin Voß — gerichtet war, welche am 9. November mit 
der erkrankten Prinzeß Alexandrine in Königsberg anges 
kommen mar. Da ſchreibt Königin Luiſe; 
„Ich bin ſehr mager geworden und ſehe ſchlecht aus, 
eine Folge der Tränen, der unruhigen Nächte und des 
zehrenden Grams. Liebe Voß, wer hätte uns das vor 
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ſechs Wochen geſagt? ... Man hört nichts von Berlin. 

Bonaparte peit Schmähungen und Verleumdungen 

gegen mich. Seine Adjutanten dehnen ſich mit ihren 

ſchmutzigen Stiefeln in den Gobelinzimmern in Char- 
lottenburg. Das Berliner Palais wird noch verjchont, 

Bonaparte wohnt im Schloß. Es gefällt ihm in Berlin, 

aber er hat geſagt, er wolle keinen Sand und würde 

die Sandbüchſe dem König laſſen. (Soweit franzöſiſch, 
dann deutſch:) Und man lebt und kann die Schmach 
nicht rächen!“ 

Inzwiſchen waren Friedensverhandlungen angeknüpft 
worden. In Charlottenburg verabredeten die beiderſeitigen 
Bevollmächtigten einen Vertrag, worin Preußen auf die 
linkselbiſchen Lande außer der Altmark und dem Magde- 
burgiſchen verzichten und eine Kriegsentſchädigung von 
100 Millionen Franken RE jollte. Zur Beratung über 
biejen Vertrag krat am 6. November 1806 in Graudenz eine 
Miniſter-Konferenz zuſammen. 
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Die Nonnenſtraße führt ihren Namen von einem 
noch erhaltenen Klofter der Benediktinerinnen, denen 
1624 bei der Gründung des Kloſters durch die Gemahlin 
des polniſchen Staroſten zu Engelsburg, Johann von Dzialynski, 
auch die Kirche 3. h. Geiſte eingeräumt war. Die ehemalige 
Abtiſſin -Wohnung, nach der Nonnenſtraße zu belegen, ift 
noch heute von außen kenntlich durch zwei Reihen Niſchen— 
Figuren (vier Biſchöfe, vier Abtiſſinnen). Die Kirche wurde 
1823 ber evangeliſchen Garniſongemeinde zur Benutzung 
überwieſen; ſeit Erbauung der evangeliſchen Garniſonkirche 
auf dem Feſtungsberge ijt das Kirchlein wieder dem Gottes- 
dienſte für katholiſche Garniſonangehörige gewidmet. 

Geiſtliche Ordens-Niederlaſſungen waren, wie 
hierbei bemerkt ſei, zur Zeit der Deutſchen Ritter im Kreiſe 
Graudenz nicht vorhanden; die zu Anfang des 19. Jahr- 
hunderts aufgehobenen Klöſter ſind nachmittelalterlichen 
Urſprungs. Das älteſte von dieſen iſt das Kloſter der 
Benediktinerinnen. 
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Früheres Klojter der Benediktinerinnen, rechts Kirche z. b. Geijt. 
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Die Räume dieſes ehemaligen Nonnenkloſters dienten 
von 1835 bis 1897 zu Seminarzwecken und auch nach 
Erbauung des Kgl. (katholiſchen) Lehrerſeminars in der 
Lindenſtraße ijt bie Präparanden-Anſtalt aus Rehden 
hierher verlegt. 


Das zweite Kloſter war das Kollegium der Jeſuiten, 
deſſen Bau um die Mitte des 17. Jahrhunderts, nach 
Beendigung des 30 jährigen Krieges, begonnen worden iſt. 
Trotz des Widerſpruches der Behörden des evangeliſchen 
Graudenz war die Niederlaſſung auf dem polniſchen 
Reichstage zu Warſchau, trotz des einmütigen Wider- 
ſtandes der preußiſchen Stände, beſtätigt worden, „um das 
getreue Volk zum katholiſchen Glauben zurückzuführen“ und 
„weil die Stadt Graudenz“, wie der Papſt in ſeinem 
Genehmigungsſchreiben ſich ausdrückte, „von der Krankheit 
der Ketzerei höchlichſt infiziert fei“. Seit Niederlaſſung 
ber Jeſuiten in Graudenz, von denen Tid) einzelne fon 
1622 eingeſchlichen hatten, nahm die Bedrängnis der 
„Lutheriſchen“ zu, der biſchöfliche Bann wechſelte mit könig— 
lich polniſchen, teuer erkauften Schutzbriefen ab und 
„Verehrungen“ an den Herrn Schloßhauptmann und 
andere polniſche Würdenträger für wohlwollende Unter- 
stützung, ſowie fortwährende Prozeßkoſten verſchlangen große 
Summen. Das Reich Polen erkannte eben einen freien 
Bürgerſtand nicht an, ſondern nur Adlige, Geiftliche 
und — Knechte. 

Schwer litt die Stadt im Schwedenkriege 1655 bis 
1660. 1656 war Graudenz von den Schweden beſetzt worden 
und bie Nikolat- Kirche den Proteſtanten gegeben worden. 
Der polniſche Kronmarſchall Lubomirski mit 15000 Mann 
(darunter 2000 öſterreichiſche Reiter) belagerte vom 23. Auguft 
1659 an die Stadt, deren Beſatzung ſich tapfer wehrte. 
Erſt beim vierten „Berennen“ am 29. Auguſt, als Feuerbrände 
in die Stadt geworfen wurden und ein Teil der ſchwediſchen 
Truppen zu Löſchdienſten genötigt war, gelang es den Polen, 
die Stadt zu ſtürmen. Die Sieger hauſten ſchonungslos in 
Graudenz; es wurde geraubt, geplündert, zerſtört, verbrannt. 
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Nur die Nikolai» Kirche, die den Evangeliſchen ſofort 
abgenommen wurde, blieb allein mit 15 Häuſern und ſechs 
Speichern erhalten, das Rathaus aber mit dem evangeliſchen 


Rathaus, 


Betſaal wurde eingeäſchert. Durch die rauchenden 
Trümmer der Stadt zogen triumphierend die Jeſuiten 
wieder ein. Dieſe klugen Rechner erwarben mehrere 
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Grundſtücke in Graudenz und Umgegend. 1770 hatte 
die Stadt dem Jeſuitenorden u. a. ein Kapital von 10000 
Gulden zu 5 % zu verzinſen! 

Die zum Kollegium gehörige Jeſuitenkirche iſt noch 
heute wohlerhalten (Faſſade nach der Kirchenſtraße); ſie 
wurde 1715 vollendet und gehört als Semi narkirche jetzt 
zum Kgl. Lehrerſeminar. Das ehemalige Jeſuitenkollegium⸗ 
Gebäude aber iſt heute das Rathaus der ſtädtiſchen Behörden 
der deutſchen Stadt Graudenz! 

Nach langem Umherziehen in verſchiedenen dürftigen 
Gebäuden, nachdem 1893 das Rathaus auf dem Marktplatze 
(wo jetzt der „Königliche Hof“ ſteht) niedergebrannt war und 
dann in einem Notſitze, im Hauſe Nonnenſtraße 5, die 
Behörden ihr Domizil aufgeſchlagen hatten, hat endlich der 
Magiſtrat das geräumige „Kollegium“ als Stadt-Reſidenz 
errungen. Dem Fiskus (vertreten durch das Kgl. Proz 
vinzial-Schulkollegium zu Danzig) wurde das Gebäude von 
der Stadt Graudenz für 97150 Mark im Oktober 1895 
abgekauft. In einigen Zimmern und auch gleich im Bor- 
fur zeugen noch mehrere Зато Verzierungen an den 
Decken 2c. von der Bauart ber „Geſellſchaft Jefu”. Nach 
gründlicher Renovierung und zweckmäßigem Umbau, jomie 
nach Neuherſtellung eines Polizeigefängniſſes auf dem Hofe 
des Rathausgrundſtückes und endlich nach Schaffung einer gut 
gepflaſterten Straße am Rathauſe vorüber zum Schloßberg 
koſtet das Grundſtück nebſt Gebäuden der Stadt nur rund 
195000 Mark, wofür ein durchaus brauchbares Rathaus 
geſchaffen ijt. (Erſter Bürgermeiſter: Kühnaſt. Zweiter 
Bürgermeiſter und Polizeiverwalter: Polski. Kämmerer: 
Dr. Deichen. Stadtbaurat: Witt. Stadtverordneten-Vor⸗ 
ſteher: Mehrlein). 

Im Sitzungsſaale der Stadtverordneten hängt 
ein Ölgemälde, welches einen verſtorbenen Ehrenbürger der 
Stadt Graudenz darſtellt, den katholischen Domherrn Dietrich, 
Das Nähere über deſſen Perſönlichkeit und Wirken findet der 
Leſer in dem Artikel „Geſchichte einer Inſchrift“ am Schlufje 
des Buches. 
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Im Rathauſe befindet jid) außer den verſchiedenen 

Geſchäftsräumen der ſtädtiſchen Verwaltung, der ſtaatlichen } 

Verſicherung noch z. Zt. das Ultertums-Mufenm, (Siehe i 

Regiſter, auch unter Rondſen.) 

Der „Ring“, der Marktplatz der Stadt Graudenz — 

zu dem man von ber Nonnenſtraße her entweder (am 

Straßenbahngeleiſe) durch die Schuhmacherſtraße oder durch 

die Herrenſtraße gelangt — ift z. Zt. ſehr reizlos. Alter— 

tümliche Häuſer mit intereſſanten Faſſaden wie in ſo vielen 

anderen Ordensſtädten ſind hier nicht zu ſchauen, bei dem 

großen Brande von 1659 iſt eben alles vernichtet worden, 

und verſchwunden ijt aud) als beſter Zeuge friederieianiſcher 

Zeit vom Marktplatze bie ſchmuckloſe Friedrichskirche. (Siehe 

S. 23 den Artikel über die neue Evangeliſche Kirche 

in der Pohlmannſtraße.) Als ein Wahrzeichen deutſcher 

Herrſchaft im neuen Reiche wird hoffentlich in einigen 

Jahren ein Kaiſer-Wilhelm⸗Denkmal oder ein ſchöner Brunnen, 

den Marktplatz zieren. (Die Sammlungen zu dem Denkmal 

betrugen im Jahre 1902 bereits über 20000 Mark.) | 
| 
\ 


Auf dem Marktplatze hat zu Anfang des 15. Jahrhunderts 
(1411) die in der Ordensgeſchichte denkwürdige öffentliche 
Gerichts Verhandlung von Rittern gegen den landes— 
verräteriſchen Eidechſenritter Niklas Riteze von епу) $ 
aus dem Kulmerlande unter Vorſitz des Landrichters von 
Schwetz und im Beiſein des Vogts zur Leipe (Lippinken) | 
ftattgefunden. Nikolaus von Menys (Rinsk), ber abtrünnige i 
Träger des Banners von Kulm in der Schlacht bei Tannenberg, 
bekannte als Kumpan des Komturs von Rehden, Georg | 
von Wrisberg, dağ fie ben Hochmeiſter Heinrich von Plauen { 
durch Gift beſeitigen wollten und daß fie das Kulmerland 
zum Abfalle vom Deutſchen Orden verſchworen hatten. 
Nachdem der Herr von Menys feiner Ritterwürde entkleidet - 
worden war, wurde er auf einem Gerüſt, das auf dem 
Platze aufgeſchlagen war, vor dem Volke mittelſt des 
Schwertes enthauptet. — In dem Bürgerkriege, der mit 
polniſcher Oberherrſchaft endete, ſtand die Stadt Graudenz 
anfangs treu zum Orden, noch 1454 waren bie Bürgers 
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meiſter und Schöffen Johann Gdjomberg, Peter Schulze 
u. a. beim Hochmeiſter in Marienburg geweſen und hatten 
ihn ihrer Treue verſichert. Die Burg Graudenz fiel aber 
bald in die Gewalt des Bundes der Eidechſenritter und der 
mit dieſen Verbündeten. 

Dem jetzigen Rathauſe gegenüber, am Nordausgange 
des Marktplatzes, liegt (ſiehe auch das Bild Seite 25) 


Katholijche Pfarrkirche, 


Die katholiſche Pfarrkirche St. Nikolai. 


Die im gotiſchen Stile erbaute katholiſche Pfarrkirche 
zu St. Nikolaus gehört zu den älteſten deutſchen Bau- 
denkmälern der Provinz Weſtpreußen. Man unter- 
ſcheidet an dieſer Kirche drei Bauperioden. Der älteſte 
Teil ift das Presbyterium, an welchem der alte Giebel 
abſchluß noch im Außern erkennbar iſt, und welches zunächſt 
in gottesdienſtlichen Gebrauch genommen wurde. Der Drei- 
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ſchiffige Langbau läßt aus der ungleichmäßigen Bogenſpannung 
folgern, daß urſprünglich noch ein Querſchiff geplant war. 
Die Gewölbe der Seitenſchiffe ſind älter als das des 
Mittelſchiffes. Der maſſige Turm iſt in die Kirche hinein⸗ 
gezogen und ſchließt äußerlich mit dem Weſtgiebel in gleicher 
Flucht ab. In den oberen Teil des Turmes, der un— 
vollendet geblieben ijt, find alte Backſtein⸗Ornamente und 
Figuren miteingemauert, die wahrſcheinlich vom alten 
Graudenzer Ordensritterſchloſſe herſtammen. Die Kirche 
verdankt zweifellos ihren Urſprung den Rittern 
vom Deutſchen Orden. Über die Gründungszeit 
geben aber weder das Königliche Staatsarchiv in Königsberg, 
noch die Biſchöfliche Kanzlei in Pelplin, noch das Graudenzer 
katholiſche Pfarrarchiv ſichere Nachrichten. it es richtig, 
was Henneberger behauptet, daß die Anjiedelung Graudenz 
auf Veranlaſſung des Deutſchen Ordens im Jahre 1286 von 
ſeinen Bewohnern geräumt und daß im Jahre 1299 der 
Umbau der Stadt nach Ordensmanier begonnen wurde, ſo 
dürfte auch die aus viel ſpäterer Zeit datierende Notiz im 
Pfarrarchive glaubhaft ſein, daß die d UR Pfarrkirche 
vom Orden im Jahre 1299 errichtet und dotiert worden ijt. 

Bei der im Jahre 1896 vorgenommenen inneren und 
äußeren Wiederherſtellung des Kirchengebäudes wurden die 
alten in Holzrahmen hergeſtellten Fenſter durch eine neue 
Verglaſung in Kathedralglas erſetzt. Hierbei fand man in 
einer gleichzeitig erweiterten Fenſteröffnung Reſte von 
Jahrhunderte alten Profilſteinen auf, welche zu dem Schluſſe 
berechtigten, daß urſprünglich bie Fenſter mit reichem Maß 
werk aus Backſteinen peter waren, Genau dem Mufter 
der alten Profile entſprechend wurden Werkzeichnungen 
angefertigt, nach welchen das neue Fenſtermaßwerk in 
нарыш (von Kampmann & Co. in Graudenz) aus» 
geführt worden ijt, 

An beſonderen Sehenswürdigkeiten beſitzt die Kirche 
einen uralten Taufſtein in fejtem Sandſtein mit Hod- 
reliefs gearbeitet; ferner zwei große frühgotiſche Altar— 
leuchter von beſter gelber Bronze. An der Kanzel befinden 
ſich feine in japaniſcher Manier, wahrſcheinlich im Anfange 
des 18. Jahrhunderts, hergeſtellte Medaillons mit ver- 
goldeten Stukkaturen von Pflanzen- und Baumornamenten 
auf ſchwarzem Grunde, eine Arbeit der Jeſuiten vom 
benachbarten Studienkollegium (јебідеп Rathauſe). Einen 
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bedeutenden antiquariſchen Kunſtwert haben zwei große 
auf eichenen Tafeln und Goldgrund in Tempera- (Eigelb-) 
Farben ausgeführte und mit Eiſelierungen verſehene 
Marienbilder (Tod und Krönung). Die Bilder nd 
fuer noch aus der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts 
und gehören zu den älteſten und zugleich ſchönſten Reſten 
von Malereien in der Provinz. —n— 
Katholiſcher Stadtpfarrer ijt z. Zt. Domherr Kunert. 
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Den Weg zwiſchen den Speichern und dem ehemaligen 
Jeſuitenkollegium überbrückt ein Bogen (Dansker, Gang zu 
Aborten). Durch dieſes Tor hindurch führt ein kurzer Weg 


zum Schloßtberge. 


Das in der erſten Hälfte des 13. Jahrhunderts erbaute 
feſte „Huws“ (Haus), die alte Komturei Graudenz des 
Deutſchen Ritterordens, beſtand aus zwei Teilen: der 
Vorburg auf dem niedrigeren, ſüdlichen Teile des Schloß— 
berges und dem Haupthauſe auf dem Gipfel des Berges. 

Zur Weichſel hinunter und zu der fruchtbaren 
Niederung hinüber, dem Heim vieler urdeutſchen Familien, 
die des Deutſchen Ordens Ruf oder Friedrichs des Großen 
Siedelungstalent nach „Neu-Deutſchland“ in der Oſtmark 

og, blickt heute noch der feuer- und wetterfeſte Bergfried. 

on dieſes Schloßturmes altem Gemäuer herab weht jetzt 
an Feſttagen die ſchwarz⸗weiß rote Fahne, ein Zeichen des 
Deutſchen Reiches auf alter deutſcher Ordensſtätte. Von 
diefem Wartturm, von deſſen Zinne einſt die Ritter in den 
Nächten Feuerſignale fid) gaben, bie von den Warttürmen 
der Burgen zu Kulm, Neuenburg, Roggenhauſen, Rehden 
uſw. erwidert wurden, lodern in der Gegenwart an des 
Kaiſers und an Bismarcks Geburtstage und an andern 
„deutſchen Tagen“ Freudenfeuer und künden deutſchem Sinne 
den Siegeslauf des Deutſchtums. 

In polniſchen Kreiſen wird behauptet, der Graudenzer 
Schloßturm — wie ihn auch јерес Deutsche nennen 
follte! — führe den Namen „Klimek“ von einem „Roms 
mandanten“ dieſes Namens, ber auf der ehemaligen 
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deutschen Ordenskomturei Graudenz als Vertreter des Königs 
von Polen reſidiert habe. Dies iſt eine durchaus falſche 
Erklärung der „im Volksmunde“ gebräuchlichen Bezeich⸗ 
nung Klimek oder Klimmeck. З 
Unter ben Emphyteuten (Erbpächtern, bie den Nießbrauch 
eines Gutes gegen eine jährliche Abgabe hatten) im Bezirk 
der Hauptmannei Roggenhauſen wird ja ein Johann 
Klimek Mitte des 18. Jahrhunderts genannt und noch 
heute iſt die Familie Klimek in der Oſtmark vorhanden, 
ein polniſcher Schloßhauptmann von Graudenz dieſes Namens 
iſt aber in der Liſte dieſer Würdenträger nicht zu finden. 
Vielleicht leuchtet aber folgende Erklärung ein: In 
der polnischen Luſtration (Beſchreibung) des Schloſſes von 
1739 wird der Gefängniſſe und Kammern enthaltende 
Hauptturm (Wartturm, Bergfried) des Schloſſes, der ſich im 
nordweſtlichen Teile freiſtehend neben dem Haupthauſe 
befand, Klinik genannt. Klin heißt der Keil, klinik 
bedeutet eigentlich ein Keilchen, ein Keilpflock; in dieſem 
Falle ein Turm, der wie ein runder Pflock in andere 
Befeſtigungen „hineingetrieben“ ijt. Vom nordweſt⸗ 
lichen Eckturm der Haupthausbefeſtigung her vermittelte 
eine Wendeltreppe den Zugang zu der hoch gelegenen 
Lei al in des Bergfriedes, außerdem diente eine kleine 
Fallbrücke, heruntergelaſſen, als Verbindung zwiſchen dem 
innerhalb auch mit einer Wendeltreppe verſehenen 
Turm und den Wehrgängen des Haupthauſes. Das 
griechiſche Wort Klimax bedeutet eine Treppe, Klimek könnte 
aljo auch eine Art Treppenhaus bedeuten. Höchſt wahr- 
беша ift aber vom Volke zur Zeit der polnischen Herr- 
ſchaft das Wort Klinik Schlecht geſprochen worden: 
Klinek, und das n in m verwandelt worden, wie das ja 
nicht ungewöhnlich ijt. Alſo: Klimek bedeutet wohl einen, 
wie einen Pflock in die Befeſtigungen hineingeſetzten 
Turm. Jeder Turm iſt aber auch ein Klimmer, ein 
Aufwärtsſtreber. Das Wort Klimmeck (jo wird es auch At: 
weilen geſchrieben) rang ſehr an das deutſche ort 
klimmen an: ein runder Turm in einer Ecke. Klimmel 
bedeutet einen Kletterbaum, Turngerüſt. Die Klimme 
eißt in manchen deutſchen Gegenden die Winde, eine 
ankenpflanze. Welcher der hier vorgetragenen Meinungen 
und Ableitungen auch der geneigte Leſer ſich anſchließen 
mag, jeder Deutſche ſollte ſtets den alten Wartturm des 
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deutſchen Ordensſchloſſes Graudenz, wie е8 fid) ziemt, den 
Schloßturm und nicht den Klimek nennen. 

Der runde Schloßturm, aus großen feſten, zum Teil 
glaſierten Ziegeln erbaut, hat einen Durchmeſſer von 
8,8 Meter und iſt jetzt noch 20 Meter hoch, urſprünglich 
wird er ungefähr 30 Meter hoch geweſen fein. Der frühere 
Eingang liegt 14 Meter hoch über dem Erdboden, an der 
Spitzbogentür hoch oben ſind noch die Pfannenſteine für die 
Drehzapfen der Fallbrücke zu erkennen. 

Von der nördlichen GEBE. des Schloßturmes 
zu ebener Erde (nachdem man ſich bei dem Turmwart ge— 
meldet hat) ſtrebt man auf einer Wendeltreppe von mehr 
als 90 Stufen empor. Nach den 58 Holzſtufen und 16 Stein⸗ 
ſtufen findet man linker Hand ein Verließ, in dem jetzt die 
eiſernen Körbe für die Illumination liegen. Licht kommt 
nur durch ſehr ſchmale Oeffnungen hinein. An dieſer ере» 
maligen Gefängniszelle vorüber gelangt man auf eine Platt- 
e von der aus man eine entzückende Rundſchau auf 

ie Stadt und die Weichſelniederung genießt. Im Norden 
liegt die Stadt Neuenburg, im Süden das altehrwürdige 
Kulm, die ehemalige Hauptſtadt des Kulmerlandes. Im 
Oſten dehnt ſich die Stadt Graudenz aus; von Süden nach 
Norden, auf der Weſtſeite des Schloßberges, rauſcht der 
Weichſelſtrom dahin, ungefähr 30 Kilometer weit überſehbar; 
auf ſeinen Wogen trägt er Dampfer und Segelſchiffe, die 
wiſchen der alten Ordensſtadt Thorn und dem „nordiſchen 
Venedig ⸗, der ehemaligen mächtigen Hanſaſtadt Danzig, 
verkehren; dem über 400 Meter breiten Strome gleiten 
auch oft die langen Holzflöße dahin, die, aus ruffiſchen 
Wäldern ſtammend, ihren Weg in die arbeitsſamen Weichjel- 
tädte nehmen oder weiterhin dem Handel Danzigs als 
bjekte dienen. Ungefähr zwei Kilometer vom dius e 
entfernt, im Süden, ſpannt bie Graudenzer Weichſelbrücke 
ihre elf eiſernen, grauen Bögen über den Strom. 

In nächſter Nähe des Schloßturmes erblickt man EN 
die aus geſchliffenem rötlichen Kunſtſtein hergeſtellte Um- 
wehrung des altem Burghofbrunnens. Die Auffindung 
und Freilegung des alten Schloßbrunnens iſt beſonders der 
Ausdauer des (im Jahre 1898 geſtorbenen) Kanzleirats 
Харет Froelich zu verdanken, eines Mannes, der den 
hiſtoriſchen Sinn ber Einwohnerſchaft von Graudenz und 
ihre Teilnahme für die Schickſale der Stadt und der Burg 
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erft geweckt hat und durch feine chroniſtiſchen Sammlungen, 
z. B. in ſeiner „Geſchichte des Kreiſes Graudenz“ — wie er 
ſelbſt einſt es ausſprach — dem Geſchichtsſchreiber der 
Zukunft in die Hände gearbeitet hat. Seinen fleißigen 
Forſchungen, z. B. im Pfarr- und Stadtarchiv, verdankt 
auch der Verfaſſer dieſer Schrift manche Einzelheiten. 

Bei der Verwüſtung des Schloſſes im Anfang des 
19. Jahrhunderts war der Brunnen verſchüttet worden. 
Der Graudenzer Altertumsverein, zu deſſen Mit⸗ 
gliedern X. Froelich gehörte, ließ den Brunnen aufdecken 
und im Jahre 1895 wiederherſtellen. Der Brunnen iſt 
50 Meter tief und hat 2½ Meter im Durchmeſſer. Auf 
einer Kunſtſteintafel lieſt man die Verſe: 


Lang' haſt labenden Trunk du geſpendet den Rittern 
des Ordens, 
Lange vergeſſen geruht, zürnende Nixe des Quells! 
Lächle verſöhnt nun wieder! Es ſtrahle dein offenes Auge 
Wieder des Himmels Blau, Wolken und Sterne zurück! 


Außer dem Bergfried (Schloßturm, ſeine Be— 
krönung verlor er erſt gänzlich 1807 bei der Belagerung 
ber Feſte Graudenz) und außer dem Schloßbrunnen ijt 
nur noch ein altes Stück Mauerwerk von der Südoſt— 
ecke des „Huſes“ erhalten, es iſt dies die „Ruine“, in der 
fi) in neuer geit das „Handlager“ des Schloßberg— 
Reſtaurants befindet. Dieſe Ruine ijt nicht durchweg echt: 
ein Spitzbogen ijt z. B. in den Dier Jahren des 19. Jahr- 
hunderts, zur beſſeren Stütze und zur Verſchönerung des 
kompakten, aus Steinen und Ziegeln beſtehenden Mauer- 
ſtückes von einem Graudenzer Kunſtfreunde aus alten 
Steinen neu gemauert worden. Der kleine behauene weiße 
Granitſtein mit dem eingegrabenen Kreuz und der Zahl 
1299 darunter, in der Spitze des Bogens, ift nur ein eben- 
falls bei jener Ausbeſſerung angebrachtes Erinnerungs- 
zeichen. (Von vielen Beſuchern wird bie altdeutſche zweite 
Ziffer, die zwei, Wen für eine 7 angeſehen!) Nach Henne- 
berger foll Hraudenz 1299 vom Orden auf deſſen Art feft um- 
11 worden ſein. Das Stadtprivilegium iſt 1291 von 

einhard von Querfurt erteilt. Die Burg auf dem 
(Schloß⸗) Berge ijt, wie ebenfalls a. a. O. ausgeführt, um 
die Mitte des 13. Jahrhunderts fon vorhanden gewejen. 
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Der innere Raum der kleinen Ruine ijt ein Stück des 
Umganges, ber den ganzen Schloßhof umgab. Auf dem 
Grunde, der von den Gäſten des kleinen Schloßberg⸗ 
Reſtaurants eingenommen zu werden pflegt, dort, wo jetzt 
Tiſche und Bänke ſtehen, ſtand einſt ein Teil der Längs- 
feite des Schloſſes, bie nach Süden gekehrt war. Auf einem 
Stück alten Burgwall-Umganges (Parcham) erhebt ſich zur 
Erinnerung an die am 28. September 1772 zu Marienburg 
erfolgte Pune der preußiſchen Stände ein ſchlichtes 
Denkmal mit dem preußiſchen Adler und einer Inſchrift, 
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Das Schloß zur Zeit der polnischen Herrfchaft. 


welche an die Wiedervereinigung Weſtpreußens mit ber 
Krone Preußen erinnert. Den deutſchen Freiheitskämpfer 
1813—1815 ijt eine eiſerne Tafel in der Nähe des 
Schloßturmes (bei einer Erinnerungseiche von 1863) gewidmet. 

Der dë Kinderſpielplatz in ber Werte ung war 
einſt ein Burggraben, über deſſen Mitte eine Brücke führte. 

Die Zeichnung hier ſtammt aus einem Programm der 
höheren Töchterſchule zu Graudenz vom Jahre 1848, das 
Original iſt nicht bekannt und anſcheinend erſt nach 
ber Zerſtörung des Schloſſes unter Benutzung älterer Ab- 
bildungen (vielleicht von Puffendorfs 2c.) angefertigt worden. 
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Die verſchiedenen Lujtrationen GBeſichtigung und 
wan der Baulichkeiten durch Kommiſſarien der 
polniſchen Regierung) bieten den beſten Anhalt für ein 
Bild, das wir uns im Geiſte von dem Graudenzer Schloſſe 
machen können. Nach der Luſtration von 1565 befand ſich 
das Schloß damals noch in gutem baulichen Zuſtande und 
iemlich unverändert gegen die Ordenszeit. Nach Sembrzyckis 
itteilungen (wiedergegeben in dem Werke des Landes- 
bauinſpektors Heiſe „Die Bau- und Kunſtdenkmäler des 
Kreiſes Graudenz“) gelangte man, von der Stadt her kommend, 
zuerſt an ein gemauertes und durch ein hölzernes Gitter 
verſchließbares Tor mit einem Wächterhäuschen. Darauf 
kam man in einen Vorraum, der links zur Weichſel hin 
durch eine Mauer, rechts längs des Außengrabens durch 
eine Palliſadenreihe geſchützt war. Ein zweites Tor führte 
aus dieſem Vorraum in die eigentliche Vorburg, welche 
Wohnungen, Badeſtube, Pferdeſtälle, eine Schmiede und 
andere Wirtſchaftsräume enthielt. Auf ihrer Nordoſtecke 
befand jid) ein mehrfach verſchließbares Doppeltor (Fiewoer 
Tor, weil es zu dem Ordensvorwerk Fiewo führte); Vorburg 
und Haupthaus waren durch einen trockenen, ausgemanerten 
Graben getrennt, Das Haupttor lag in dem Schloßgebäude 
ſelbſt, das Vortor auf dem Parham. 


Am ſteilen Zugange von der Weichſelſeite aus ſtößt 
der Wanderer noch auf einige kleine Mauerreſte und in den 
Boden geſtampfte Ziegelbruchſtücke vom alten Ordensſchloſſe, 
das bejonders unter der 319 Jahre währenden polnischen ae 
ſchaft und Wirtſchaft verfallen ift. In trauriger Verfaſſung 
wurde im September 1772 das Schloß von Preußen iber- 
nommen. Friedrich der Große hatte weder Zeit noch Geld, 
um an die Erhaltung der Ordensſtätte zu denken, er mußte 
fie zu verwerthen ſuchen, und der Stadt und den Bewohnern 
ſeine landesväterliche Fürſorge zuwenden. 


Die gärtneriſchen Anlagen auf dem Schloßberge find 
im weſentlichen ein Werk des Graudenzer Verſchönerungs⸗ 
vereins und der Stadtverwaltung von GEAR: m 
1. Juli 1839 kam der Schloßberg vorläufig auf 2 n re 
gegen zwei Taler jährlichen Zins, der an das preu ik е 
Finanzminiſterium zu zahlen war, im den Pachtbeſitz ber 
Stadt. Der Kriegsminiſter erklärte, daß er an der Erhaltung 
des Schloßberges kein Intereſſe habe und 1875 wurde der 
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Schloßberg vom Fiskus für 50 Taler an die Stadt ver- 
äußert, die auch den „Weinberg“ zurückkaufte. 

Für die шша der Schloßbergbeſucher ſorgt jetzt 
u. a. das Weinberg-Reſtaurant, jo genannt von einem 
Weinberge, der zur Zeit der Ordensritter dort angelegt 
war. Von der Terraſſe ſchöne Ausſicht auf die Stadt! 

Der Verſchönerungs-Verein (Vorſitzender: Stadtrat 
Mertins) iſt z. Zt. (Juli 1902) an der Arbeit, die Ter⸗ 
raſſierung des Schloßbergs an der öſtlichen Seite, nach 
der Unterbergſtraße hin, zu ſchaffen. Ein großer Teil der 
ehemaligen Vorburgmauer der Komturei, in der Längs⸗ 
richtung des Schloßberg-Reſtaurants, ijt bloßgelegt worden 
und, da die Mauer ſehr verwittert war, durch neue Ziegel 
verblendet worden. Zwei große Mauerniſchen ſind als 
Grotten derart hergeſtellt, daß die Steine der alten Burg— 
mauer im Innenraum erhalten find. 

Ein Reſt der Befeſtigungen der Ordensſtadt Graudenz 
it auch die alte Wafjertorpforte, bie noch in den 
50er Jahren des 19. Jahrhunderts bie Reſte eines Fall- 
gatters im Torhauſe trug. Jetzt führt von dieſer Wajjer- 
CM eine hölzerne Treppe am „Gaſthof zum goldenen 
Anker“ vorbei zum Fährplatze. Ein intere ſantes Stück 
des großen Getreidehandel treibenden Alt-Graudenz 
ſtellt die Speicher -Seite an der Weichſel und die Speicher- 
jtraße dar, die an ber Nikolai» Pfarrkirche vorbei zum 
Schloßberge hinaufführt, 

Die ehemaligen auch noch aus der Ritterzeit ſtammenden 
Schutzmauern am Fuße des Schloßberges find bei den 
Eisgängen der Weichſel fortgeriſſen worden, auch iſt ſehr 
viel Material aus den Mauern geſtohlen worden; in der 
ШАА hat die Stadt, um einen Bergſturz Er verhüten, 
auf den Fundamenten der alten Mauern neue Schutzmauern 
aufführen Гаје. Sehr weſentlich für die Erhaltung des 
Schloßberges, der leider nicht — wie das Feſtungsgelände 
an der Weichſel — rechtzeitig terraſſiert worden ijt, ijt 
das zwiſchen den großen Buhnenwerken angelegte 


Deckwerk Graudenz. 


Das zwiſchen der Trinkemündung und Nordgrenze des 
Schloßberggrundes von der Kgl. Strombauverwaltung 
zu errichtende Deckwerk, ein Bühnen-, Stein- und Erd- 
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werk, das fid) bis an die Streichlinie des Weichſelſtromes 
erſtreckt, wird vorausſichtlich faſt 200000 Mark koſten. 
Die Stadt Graudenz leiſtet zu den Koſten ber Hinter- 
füllung einen Beitrag bis zur Höhe von 50100 Mark 
und übernimmt außerdem die Befeſtigung der Fläche durch 
Pflaſterung uſw., ſoweit ſie für den Schiffs⸗, Fähr⸗ und 
Uferverkehr notwendig iſt. Die Größe der dem Strome 
abgenommenen und für die Stadt nutzbar og: 
machten Fläche beträgt — bei einer Länge des Parallel 
werkes von 590 Metern und einer Breite von durchſchnittlich 
60 Metern — ungefähr 35400 Quadratmeter = 3,54 ha, 
Die zu bewegende Bodenmaſſe beträgt etwa 140000 ebm; 
im Rechnungsjahr 1901/1902 wurden etwa 42000 ebm 
Boden befördert, davon durch Kreiſelbagger 9000 chm. 


Së 


Von ben Räumen des Schloſſes ijf ber Konvents- 
remter noch bis zum Jahre 1800 — als ber preußiſche 
Mineurleutnant Krohme mit feiner Familie dort wohnte — 
als Ballſaal (er hieß damals „Wappenſtube“) verwendet 
worden. Die Schloßkapelle war auf Be H des Oberſten 
von Gongenbad) aus Pillau, da Einſturz drohte, abgebrochen 
worden, die Dachpfannen waren an den Platzkapitän für 
den Feſtungsbau (ſiehe den Artikel Feſte Courbiere) abgeliefert 
worden, ein Teil ber Umfangsmauern des Schloſſes wurde 
als Material für Reparaturen der Nikolai» Pfarrkirche 
benutzt, Anfang des 19. Jahrhunderts wurden auch Ziegel 
und Bordſteine aus der mit Brecheiſen, Hammer und Hacke 
zerſtörten großen Schloßruine zum Ban der jetzigen Straf- 
auſtalt verwendet, die aus dem Umbau eines ehemaligen 
Reformatenkloſters hervorgegangen ijt. 

Das mit ungefähr 500 männlichen Strafgefangenen 
(fajt nur katholiſcher Konfeſſion) beſetzte Zuchthaus — in 
welchem feit 1902 eine beſondere Irren⸗Beobachtungsſtation 
beſteht — liegt am Wege, den die Straßenbahn nimmt, mitten 
in der Stadt an der Marienwerderſtraße. Gegenüber dem 
Hotel „Schwarzer Adler“ erhebt jid) der an aſſyriſche Bau- 
werke erinnernde Torbogen mit den inhaltſchweren Worten: 
„ZVR REVE VND BESSERVNG!«* Eine anmutige 
gärtneriſche Anlage verſchönt den Platz vor der Straf- 
anſtalt. (Weiche der Straßenbahn.) 
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Kommt man vom Schloßberg bie Schloßberg- unb Salg- 
ſtraße herab, jo erblickt man links ein neues ſtädtiſches 
Gebäude, das Evangeliſche Hoſpital, weiterhin, an der 
rechten Seite das ſogen. „Stadttheater“, ein jpeicher- 
artiges, in Fachwerk gebautes, unſchönes Gebäude, das aber 


Evangeliſches Hoſpital. 


im Inneren, dank der Tätigkeit des „Graudenzer 
Theatervereins“ (Vorſ.: Rechtsanwalt Obuch), modern 
und geſchmackvoll eingerichtet ift, jo daß das Theater wohl 
noch einige Jahre genügen wird, bis es der Stadt oder 
dem Eigentümer — dem Theaterverein — vielleicht mit Hilfe 
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des Staates möglich fein wird, die bedeutenden Mittel 
(mehrere hunderttauſend Mark!) für einen der Stadt 
würdigen Neubau zu beſchaffen. 

Auf dem Fiſchmarkt platz — an der Straßenbahn, 
noch vor dem Strafanſtaltsplatze gelegen — münden die 
Graben- und die Gartenſtraße. Wenn man vom Fiſchmarkt 
aus die Grabenſtraße einbiegt, gelangt man an der 
Wagenfabrik von W. Spaencke vorbei zur Reichsbank. 
(Direktor: Sternberg). Ein Privatbankinſtitut, bie Oſtbank 
für Handel und Gewerbe (Filiale Graudenz, Direktor: Stroh- 
mann) liegt dem Poſtgebäude gegenüber, Pohlmannſtraßen- 
und Börgenſtraßenecke. 

In der Gartenſtraße, — der Verbindungsſtraße 
zwiſchen Börgen- und Marienwerderſtraße — liegen zwei 
Kliniken: die Frauenklinik von Dr. von Klein und die 
Augenklinik von Dr. Levy. 

Weiterhin auf der rechten Seite mündet die Amts- 
ſtraße in die Marienwerderſtraße, mit dem ſchmuckloſen 
Gerichtsgebäude (Lande und Amtsgericht) ſowie dem 
Gefängnis. Am Oſtende der Amtsſtraße führt eine Brücke 
über die Trinke zwiſchen der Fiſcherſchen Badeanſtalt 
— Wannen-, rouig: und Röm. Bad, außerdem Sonnenbad 
des Naturheilvereins — und der Brauerei Kunterſtein 
zum Kreishauſe des Landkreiſes Graudenz. In einer 
Querſtraße der Amtsſtraße erhebt ſich das Städtiſche 
Krankenhaus. In der Mühlenſtraße, gegenüber dem 
Tatterſall (Reitinſtitut) des Stallmeiſters Gerber, liegt die 
ſtädtiſche Badeanſtalt an der Trinke. 


Das Städtiſche Krankenhaus 


zu Graudenz in der Gerichtsſtraße, einer ruhigen Straße, 
gelegen, nimmt mit feinen ſämtlichen Gebäuden einen Flächen» 
raum von rund 7600 qm ein. Das Haus wurde im Jahre 
1872/73 erbaut und zuerſt im Jahre 1887 durch den Bau 
eines Iſolierhauſes und im Jahre 1897/98 durch einen großen 
160300 Mk. betragenden Erweiterungsbau vergrößert. Es 
beſteht z. B. aus dem Iſolierhauſe, dem Männerhauſe und 
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dem zuletzt erbauten Frauenhauſe, in welchem ſich auch 
ſämtliche Verwaltungsräume befinden. Das ganze Kranken⸗ 
haus hat 40 Krankenzimmer, 2 mit allen Einrichtungen der 
Neuzeit ausgeſtattete Operationsräume, 1 Apotheke, 1 Labo⸗ 
ratorium mit Röntgen⸗Apparat, 1 Glühlichtbad und 
elektriſche Heißluftdouche. 

Das Glühlichtbad und die Heißluftdouche wird auch für 
ſolche Patienten freigegeben, die außerhalb des Kranken— 


Städtifches Krankenhaus, 


hauſes in Behandlung ſtehen. Außerdem enthält das Haus 
die Geſchäfts und Wohnräume für den Inſpektor, die Wohnung 
für den Aſſiſtenzarzt, ſowie für 6 Diakoniſſiunen und das 
übrige aus 18 Köpfen beſtehende Perjonal. 

Sämtliche Räume des Verwaltungs- und Frauenhauſes 
werden durch WarmwaſſerNiederdruckheizung erwärmt, 
während das mit dem Frauenhauſe durch einen maſſiven 
überdachten Gang in Verbindung ſtehende Männerhaus, 
ſowie das Iſolierhaus, in ſämtlichen Kranken- und Wohn- 
räumen Kachelöfen hat und nur die Badezimmer, die Iſolier⸗ 
räume für Tobſüchtige, ſowie die Korridore und Kloſets durch 
Warmwaſſer-Niederdruckheizung erwärmt werden. 
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In der Desinfektionsanſtalt werden auch Sachen 
von Bewohnern der Stadt und des Kreiſes gegen mäßige 
Entſchädigung desinfiziert. | 

Hinter ben Kranken⸗Gebäuden find 2 große, von einander 
völlig getrennte Gärten gelegen, in deren einem, dem 
größeren, die männlichen, und dem anderen, kleineren, die 
weiblichen Patienten ſich ergehen können. i 

In wirtſchaftlicher Beziehung ijt das Haus einer aus 
Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadtverordneten und 
den Oberärzten beſtehenden Kom million (Vorſitzender 
Stadtrat Mert ins) unterſtellt, während die ärztliche 
Leitung in den Händen des Dr. Martens (innere Abteilung) 
und Dr. Heubach (chirurgiſche Abteilung) liegt, denen 
wiederum 1 Aſſiſtenzarzt zur Seite ſteht. Als Verwaltungs⸗ 
beamter ijt der Lazarett⸗Inſpektor Bork angeſtellt. 

Die Zahl der Kranken-Zugänge iſt auf 1645 mit 51382 
Aii d ad im Etatsjahre 1901/02 gejtiegem. Die 
tarifmäßigen Kurkoſten betragen: 

in der I. Verpflegungsklaſſe 4 Mk. pro Tag, 

" " Itt. " 3 " " " 

" " 1 I I " 3 " " " für 
Fremde, 1,75 für Einheimiſche. 

Beſuche bei Kranken ſind Sonntag und Mittwoch 
von 2 bis 4 Uhr nachmittags gejtattet. 
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Verfolgt man das Straßenbahngeleiſe weiter, ſo kommt 
man zur Graudenzer Loge „Vietoria zu den drei 
gekrönten Türmen“, deren jetziges Gebäude in den 
30er Jahren des 19. Jahrhunderts errichtet worden ijt; 
je hat ihren Namen von dem Wappen der Stadt 
Marienburg. Die Graudenzer Loge hatte dort ihr 
Mutter-Heim, wie einſt die Komturei Graudenz eine Art 
„Deputations ғ Konvent“ von Marienburg war. Die 
Graudenzer Loge — zum Syſtem der Groß-Loge Royal 
Mork in Berlin gehörig — ijt als Geſellſchaft vom Kriegsrat 
v. Schwanenfeld aus Sartowitz im Jahre 1797 gegründet 
worden; er war ihr erſter Meiſter vom Stuhl. 


Das Hauptgebäude des neuen Königlichen Lehrer: 
Seminars (katholiſch) in der Lindenſtraße (Fortſetzung der 
Marienwerderſtraße) iſt in einem eigenartigen „asketiſchen“ 
Stile, der ſich den erſten deutſchen Ordensritterbauten nähert, 
gehalten und hat dem preußiſchen Staate zuſammen mit 
der übrigen Bauanlage etwa 5000000 Mark gekoſtet. Es 
enthält alle für die Unterkunft und den Unterricht von 
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Königl. cehrer-seminar, am Ende der Marienwerderftrafe, 


90 güglingen und die vier Schulklaſſen der Übungsſchule 
erforderlichen Räume. 

Hinter dem Königl. Lehrer-Seminar erhebt ſich zu 
beiden Seiten der Straße bis nach den Schießſtänden beim 
Dorfe Kl. Tarpen hin, bis hin zum Feſtungsberge, bie 
„Kaſernopolis“ von Graudenz: eine ſehr große Anzahl 
bedeutender militärfiskaliſcher Gebäude. An die 
Artilleriekaſerne — gegenüber dem Vergnügungs⸗Etabliſſement 
„Tivoli“ — ſchließt ſich das Königl. Kommandantur- 
Gebäude an, das Offizierkaſins des 14. Rgts. (Graf 
Schwerin), Infanterie-Kaſernen ꝛc. (Siehe den Plan.) 
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Die Garniſon Grandenz 
in Stadt Graudenz und Feſte Courbiere 


pes aus folgenden Kommandobehörden und Truppenteilen: 
tab der 35. Diviſion, Intendantur dieſer Diviſion, 
Stab der 69. Infanterie-Brigade, der 35. Kavallerie⸗ 
Brigade und der 35. Feldartillerie-Brigade, ferner 
Kommandantur zugleich für den Truppenübungsplatz 
Gruppe. 

Jufanterie: a) Infanterie-Regiment Graf Schwerin 
(3. Pommerſches) Nr. 14. 

Der Name „Graf Schwerin“ iſt dem 14. нш durch 
kaiſerliche Kabinetsordre vom 27, Januar 1889 verliehen zum Uns 
denken an den Generalfeldmarſchall Grafen Schwerin, 
welcher in der Schlacht bei Prag den Heldentod ſtarb. Das 
3. Pommerſche Infanterie-Regiment Nr 14 "n aus bem Regiment 
von Amſtell hervorgegangen, welches ſich in jener Schlacht 
(0. Mai 1757) beſonders ausgezeichnet hat, 

Zum Chef des Regiments Graf Schwerin wurde durch 
Kabinetsordre bom 4. 10. 1890 ber General der Infanterie 
b, Verdy du Vernois, welcher, geb. 1832 zu Freyſtadt 1. Schlei,, 
im 14. Regiment im Jahre 1850 feine Offtgierslaufbahn begonnen 
hatte — bei ſeinem Rücktritt vom Aa ua ernannt, 

Am d. April 1903 verläßt das 14. Regiment die qoum 
Graudeng und erhält Bromberg als Garnijonort, An feine 
Stelle vildt das 3. Weſtpreuß. Inf. Regt, Nr. 129. 

b) Stab und 1. und 2. Bataillon des Kulmer Infanterie 
Regiments Nr. 141. (Das 3. Bataillon liegt in Stras- 
burg Weſtpr.) 

c) Das nur aus zwei Bataillonen beſtehende 8. Weft- 
preuß. Inf-Regt. Nr. 175. k 

Kavallerie: Die Eskadron Jäger zu Pferde Nr. 17 
(Meldereiter). 

Feldartillerie: Die 1. Abteilung des 1, Weſtpreuß. 
Feldartillerie-Regts. Nr. 35. 

Stab und 1. Abteilung des Feldartillerie-Regts. Nr. 71 
Groß-Komtur. 

Fußſartillerie: 2. Bataillon des 2, Weſtpr. Fußartillerie⸗ 
Regts. Nr. 15 pu Feſte Gourbiere). 

Am 97, Januar 1002 wurde bie „Benennung ber Truppen⸗ 
teile im vaterlä ДА en Sinne“ durch ben Staijer erweitert. 
Es hieß in dem Armeebefehl zu Natjers Geburtstage: Ari und 
Volt bei uns find eins, im Heer verkörpert fid) die Geſchichte 
meines Landes.“ Es erhielten damals auch folgende Regimenter 
neue Bezeichnungen: Das Infanterie-Megiment 141 den Namen 
„Kulmer“ von dem alten Ordensrittergau „Kulmerland“; 
8. MEM E Inf.-Regt. Nr. 175; 1, Weitpreußiiches 
Feldart.⸗Regt. . 85; Feldart.-Regt. Nr. 71 Groß Komtur; 
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2. Weſtpreu ßiſches Fußart.⸗Regt. Nr. 15. Groß⸗Komtur war 
ber erſte Gebietiger (Kommendator) nächſt dem deutſchen Hoch⸗ 
meiſter in dem alten preußiſchen Ordenslande. d У 
Der Fortifikation Graudenz (Blumenſtraße) find 
außer den Graudenzer Forts (Feſtung Graudenz) die Be— 
feſtigungen um Kulm und Marienburg unterſtellt. 


Königliche Kommandantur. 


Außerdem ſind zu nennen: Artilleriedepot auf Feſte 
Eourbiere, Feſtungsgefängnis ebenda, Garniſonver— 
waltung in der Feſtungsſtraße, Proviantamt nebſt 
großer Dampfbäckerei (Proviantamtsſtraße, nahe ber Linden- 
ſtraße), Dampfwaſchanſtalt (Hinter der Kommandantur, 
Kunterſteinerſtraße), Ponton⸗Wagenhäuſer (Feſtungsberg, 
Trainremiſenplatz und Schlachthofſtraße) 2c. 

Das Bezirkskommando befindet ſich in der alten 
Artilleriekaſerne in der Lindenſtraße, gegenüber dem „Tivoli“. 
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Die Geſchichte einer Inſchrift. 


Bei der Einweihung des neuen Königlichen Lehrer- 
Seminars in Graudenz, am 27. April 1897, wurde der 
Männer gedacht, welche als Direktoren an dieſer Anſtalt 
gewirkt haben. Der erſte Leiter des Lehrer⸗Seminars war 
Franz Dietrich, geboren 1775 zu Röſſel, geſtorben 1848 
als Ehrendomherr von Kulm, Stadtpfarrer und Ehrenbürger 
von Graudenz. Von 1811—1816 war dieſer Pfarrer und 
Schulmann, der unter Leitung des bekannten Peſtalozzianers 
Oberſchulrat Zeller pädagogiſche Studien in Königsberg 
gemacht hatte, alljährlich nach Marienburg gereift, um dort 
mit dem Prediger Häbler gemeinſchaftlich Lehrkurſe für 
Schullehrer katholiſcher und evangeliſcher Konfeſſion abzu⸗ 
halten. 1816 wurde dem Pfarrer Dietrich die Einrichtung 
und Leitung des Schullehrer-Seminars in Graudenz über, 
tragen. 

Der katholiſche Geiſtliche Franz Dietrich war 
kein ſchroffer Glaubenseiferer, ſondern ein friedfertiger 
Verkündiger der Lehre Chrifti, erfüllt von den idealen 
Zielen des Humanismus, der in der dE nicht das 
Trennende hervorſucht, ſondern fie zu veredeln trachtet und 
die Bekenner der verſchiedenen Religionsbekenntniſſe in der 
Nächſtenliebe vereinigen will. Er war geachtet und geliebt 
in der Stadt Graudenz bei den kt MK en aller Kon- 
fejfionen. Die liebevolle Geſinnung des Pfarrers Dietrich 
zeigte jid) bei vielen Gelegenheiten. Evangeliſche Leichen. 
träger hatten Mitte der vierziger Jahre ihre Tätigkeit bei 
Beerdigung der Leiche eines Evangeliſchen aus finanziellen 
Gründen verweigert; auf Anweiſung Dietrichs hatten 
dann katholiſche Träger den Leichnam . auf den 
evangeliſchen Friedhof getragen. Dieſer humane Akt 
und manches andere war von dem Graudenzer Landrat ber 
Regierung gemeldet worden und hatte dem Könige 
Friedrich Wilhelm III. ſo ungemein (ин daß dieſer 
in einem Schreiben ſeine beſondere Zufriedenheit mit dem 
Geſchehenen ausſprach. Das . Schreiben ſchloß 
mit den Worten: „Wir glauben ja Alle an einen 
Gott und die Liebe vereinigt uns Alle.“ 

Als das zur katholiſchen Pfarrkirche von Graudenz 
führende Tor ſehr baufällig geworden war, 1 Pfarrer 
Dietrich zu dem katholiſchen Kirchenvorſteher Maurermeiſter 
Goebel: „das Tor ſolle ein würdiges Denkmal für die 


Stadt werden und zur Erinnerung auch den Denkſpruch 
erhalten, der der Kern der Lehre Jeſu Chriſti ſei und 
ihn ſelbſt bisher geleitet habe.“ Zu biejem Tore ſteuerten 
Katholiken 162 Taler 22 Sgr., Leute, die in gemiſchter 
Ehe lebten, 7 Taler 20 Sgr. und evangeliſche Chriſten 
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Я Domherr Dietrich, 
Nach dem Ölgemälde von F. Herrmann im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale. 


205 Taler 20 Sgr. bei. Die beiden neben dem Haupttore 

gelegenen Pforten erhielten Inſchriften auf den Straßen- 

ſeiten. Die eine Injchrift lautete: „Hier ijt Gottes Haus 

und Pforte des Himmels“ und die andere: „Wir glauben 

2n ut einen Gott und die Liebe vereinigt uns 
e D 
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Bald nach feinem fünfzigjährigen Dienſtjubiläum, das 
von der Stadt Graudenz feſtlich begangen wurde und 
bei dem ihn die ſtädtiſchen Behörden zum Ehrenbürger 
von Graudenz ernannt hatten, ſtarb Domherr Pfarrer 
Dietrich, aber ſein Andenken lebte ehrenvoll fort und auch 
die hinterlaſſene Inſchrift wirkte ſegensreich weiter durch 
ihre Mahnung an die Bürger aller Konfeſſionen. 

Da kam im Jahre 1858 eine Jeſuiten⸗Miſſion nach 
Graudenz und zwar gegen ben Widerſpruch des Magiſtrats, 
aber mit Erlaubnis der Bezirksregierung, bei der die Jünger 
Loyolas wohl damals Gönner hatten. Die Jeſuiten Pott- 
geißer, Haßlacher und Meurin hielten eine mehr- 
wöchentliche Miſſion ab, welche angeblich vorzugsweiſe gegen 
das Laſter der Trunkſucht gerichtet fein ſollte. Gepredigt 
wurde auch darüber abends unter der ſchönen alten, mit 
brennenden Lichtern geſchmückten Linde auf dem Kirchhofe. 
Bei der letzten Andacht, am Abende des 8. Auguſt, trat aber 
der eigentliche Zweck jener Jeſuften-Miſſion unverhüllt 
zu Tage; einer der Jeſuitenpatres ſprach es E aus, ber 
Domherr Dietrich fei ein gottlojer, katholiſcher Priefter 
geweſen. „Gottlos“ im Sinne der Jeſuiten deshalb, weil 
Dietrich duldſam war. Am 9. Auguft, Schon bei Sonnen- 
aufgang, war die den Jeſuiten anſtößige Inſchrift über der 
Oſtpforte des Tores ausgeſtemmt und in ben Rinnſtein 
geworfen! Ein polniſcher Maurer war damit beauftragt 
worden. Der ſchlafende Pfarrer Heller hatte nichts von 
dem Meißelgeräuſch ehört. i 

Daß es ber leſuttiſchen Geſellſchaft bei Vernichtung 
dieſer Inſchrift darauf ankam, in dem Spruche einen Aus- 
druck echt chriſtlicher Duldſamkelt, die über aller fpu 
feſſtonellen Verſchiedenheit ſteht, zu vernichten, ift im Laufe 
der nächſten Zeit wiederholt von ultramontaner Seite 
ugegeben worden. Der Jeſuitismus fürchtet u. a., daß 

urch ſolche n Sprüche Gleich- 
1 1 gegen die beſondere, dogmatiſch abgeſtempelte 
Lehre der katholiſchen Kirche genährt werden könne. 

Im Jahre 1858 ging ein Sturm der Entrüſt ung und 


Erbitterung über die ſchnöde Jeſuitentat durch die 


ganze gebildete Welt. Der „Kladderadatſch“, das 
Berliner ſatiriſche Witzblatt, veröffentlichte in ſeiner 
Nummer vom 22. Auguſt 1858 einen „Graudenzer National- 
hymnus“, worin es hieß: 
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Wie ijt uns jo Pottgeißerlich 

Zu Mut, jo gern rausſchmeißerlich, 
ee ee д иш 
Kircheninſchriftabreißerlich, 
Gemeindefriedenbrecherlich, 

So ganz und gar Haßlächerlich ... 


Die katholiſche PR UE zu Graudenz 
hätte die Verpflichtung gehabt, die PER zerſtörte 
Inſchrift wiederherſtellen zu laſſen, und die Stadt- 
behörde von Graudenz hätte einen moraliſchen Druck auf 
die Wiederherſtellung des ſittlichen Vermächtniſſes eines 
ihrer Ehrenbürger ausüben ſollen. Beides geſchah nicht. 
An Stelle der ausgeſtemmten Inſchrift iſt gegenwärtig als 
Erſatz die von niemand angefochtene Einladung Chriſti zu 
ЯНИ „Kommet zu mir Alle, bie Ihr mühſelig und beladen 
eib, 


Jahrzehnte hindurch forderte mit eiſerner Beharrlich— 

keit der greiſe Ehrenbürger der Stadt тацда 
Rentier J. Scharlok, ehemaliger Apothekenbeſitzer (1898 
eſtorben), die Wiederherſtellung der Inſchrift an paſſender 
Stelle z. B. am Eingange einer Simultanſchule. Auch im 
„Geſelligen“ wurde alljährlich der Jeſuitentat gedacht, bie 
Gleichgiltigkeit gegenüber Idealen bekämpft und die An— 
bringung der Inſchrift an einem öffentlichen Gebäude von 
Graudenz dringend empfohlen. 

Endlich, im Mai 1897, beſchloß der Vorſtand des 
Graudenzer Vereins „Herberge zur л at^, bie Inſchrift 
in einer Niſche ber Herberge anzubringen, alfo an einem 
Haufe, deſſen Verwaltung mit gleicher ſchriſtlicher Liebe 
alle Wegemüden aufnehmen fol, ohne Rückſicht darauf, ob 
fie zu Gott, Jehova, Allah oder Buddah beten. Giebt es 
doch nur einen Gott, den Vater, von welchem alle Dinge 
ſind und wir in ihm (Paulusbrief an die Corinther). Die 
Liebe aber vereinigt uns alle, die für die Armen und Hilf- 
loſen ſorgende chriſtliche caritas, die allen Edlen gemeinſame 
Humanität! 

Am 39. Jahrestage der Jeſuitentat (am 9. Auguſt 1897) 
prangte die Niſchen-Platte an der Außenſeite der Herberge 
gu Heimat (Rehdenerſtraße). Oben in der aus ſchleſiſchem 

andſtein вен Platte erhebt ſich ein Relief-Medaillon, 
darſtellend einen lieblichen Engelskopf, darunter ſteht als 
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eine von evangeliſch-theologiſcher Seite gewünſchte Einleitung: 
„Seid eingedenk des alten Spruchs“: und dann folgt der 
Spruch, ebenfalls in Goldſchrift: 

Wir glauben All' an Einen Gott 

Und die Liebe vereinigt uns Alle. 

Unten rechts in der Ecke iſt das Datum „9. Auguſt 1897“ 
eingemeißelt. Die Koſten der Herſtellung (etwa 200 Mark) 
haben einige Graudenzer Bürger getragen. x 

Die Geſchichte der Graubenger Inſchrift ift in 
vieler Hinſicht lehrreich, jedenfalls zeigt fie, daß Beharr⸗ 
lichkeit zum Ziel führt. 


Vom „Tivoli“ aus (Weiche der Straßenbahn) führt die 
Feſtungsſtraße, an einem hochragenden, in edlem Ordensſtil 
gehaltenen Volksſchulgebäude vorüber, hinauf zur Feſte 
Courbiere. Es empfiehlt ſich, zum Aufſtieg (der bequem in 
einer halben Stunde erfolgen kann) den Weg links ein— 
zuſchlagen, unweit der Jalkowskiſchen Villa, durch die 
„Plantage“, eine ſchöne Laubwaldanlage — zu der einjt 
auch kleine Obſtbaumanlagen gehörten. — Eine Abweichung 
von den Hauptwegen und das Betreten der Wege, die „für 
Unbefugte verboten“ ſind, iſt nur denen geſtattet, die im 
Beſitze einer von der Feſtungskommandantur ausgeſtellten 
Karte (Preis 1 Mark) ſind. Der feſte Weg, der zuletzt 
durch ein herrliches Buchenwäldchen führt, mündet kurz 
vor dem Obertor der Feſte Courbiere. 


Die Evangeliſche Garniſonkirche 


am Abhange des Feſtungsberges, neben der Fahrſtraße 
zwiſchen Stadt Graudenz und Feſte Courbiere, T аш 
Montag, 18. Juni 1900, in Gegenwart des Prinzen 
Friedrich Heinrich von Preußen (als Vertreter bes 
Kaiſers) eingeweiht worden. Mit dem Bau — unter Leitun 
des Garniſon⸗Bauinſpektor Rahmlow und des Königl. 
Regierungsbauführers Borowski — wurde am 9. ar 1897 
begonnen, die feierliche Grundſteinlegung erfolgte am 
5. Oktober 1897. Gekoſtet hat der Bau 257000 Mark. 
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Die Kirche ijt im Stil ber Frühgotik in Ziege Rohbau 
unter Verwendung von Verblend- und Formſteinen als 
zweiſchiffige Hallenkirche erbaut. Die lichte Breite des 
Langſchiffes beträgt 17,40 Meter, die aus Mauerziegeln 
hergeſtellten Sterngewölbe mit Rippen ſind 8,70 Meter 


Evangeliſche Harnſſonkirche auf dem Feſtungsberge, 


weit geſpannt und werden von zwei ſchlanken Sandſtein⸗ 
ſäulen getragen. Die Höhe des Kirchſchiffes vom Fußboden 
| bis zum Scheitel des Gewölbes beträgt 13,50 Meter. 
1000 Sitzplätze und 280 Stehplätze bietet die Kirche. Der 
| аш a kana errichtete Glockenturm mit Dachreiter hat 
eine Höhe von 66,50 Meter vom Erdboden bis zur äußerſten 
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Spitze. Die beiden Glocken aus Laucha find zuſammen 
1646 Kilogramm ſchwer. Die Innenarchitektur der Kirche 
iſt unter reichlicher Verwendung von Seen in 
ſchleſiſchem Sandſtein, teilweiſe in Ziegelrohbau durch⸗ 
gebildet; Bibelſprüche und Wappen dienen zur Belebung 
der Flächen. Das Wappen eines Hochmeiſters und des in 
der Schlacht bei Tannenberg 1410 gefallenen Komturs von 
Graudenz, Wilhelm von Helfenſtein, erinnern an den 
Deutſchen Ritterorden. 


Die Feſte Courbiere 


liegt auf dem rechten Ufer der Weichſel, etwa 200 Fuß über 
dem Spiegel, eine halbe Wegſtunde von der Stadt Graudenz 
entfernt. (Weg ſiehe S. 62, Garniſon S. 3 und 56.) 

Friedrich der Grofe ordnete im Mai 1776 den Bau 
dieſer Feſte an, nachdem die Abſicht, eine Feſtung unweit 
Grabow (Kreis Marienwerder) anzulegen, durch den 
DE NR vereitelt war. Der Punkt, den Friedrich TI, 
als Mittelpunkt der Feſtung bei [шч Beſuche am 6. Juni 
1776 angab, üt durch einen Stein unweit des alten Some 
mandanturgebäudes egigen Reno) markiert. Den 
Bau leitete der Ingenieurofſizier von Gontzenbach von 
1776—1786. Das jogen, Hornwerk wurde erft 1789, alfo 
nach Friedrichs 11. Tode, fertig. 

Zum Bau der nach оса Syſtem erbauten 
Weite wurden u. a, über 70000 Klafter Feldſteine und 
16 Millionen Ziegel, die auf 180 vierſpännigen Wagen 
herangeſchafft wurden, verwendet. Die Ziegel — deren 
GN dee) Ende Oktober 1776 nicht weniger als 
500 Maurer beſchäftigte — wurden in einer eigenen fünigl. 
preußiſchen Ziegelei hergeſtellt Kalk kaufte die Bauleitung 
eine Zeitlang in dem damals nichtpreußiſchen Danzig, was 
von Friedrich IL, als er es erfuhr, mit dem Bemerken ver- 
hindert wurde, daß alle Materialien „aus dem Inlande“ 
Le beziehen ſeien. Bauarbeiter wurden aus verſchiedenen 

eilen Deutſchlands und Hollands herbeigeholt, bie An- 
ſiedelung einiger 40 Koloniſtenfamilien wurde durch 
Friedrich den Großen mit Geld und Land unterſtützt. Der 
Stadtteil „die Kolonie“ entſtand in jener Feſtungsbauzeit, 
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es wurden manche tüchtige, arbeitſame Deutſche herangezogen 
und mit der unter der polniſchen Herrſchaft herunter- 
gekommenen eingeborenen Arbeiterbevölkerung „meliert“. 
Der ganze Feſtungsbau erforderte einen Koſtengufwand 
von etwa 2½ Millionen preußiſcher Taler. Über 5000 
Menſchen fanden dabei lohnende Arbeit. 

Bei dem Dorfe Moran — das etwa 1½½ Meilen von 
der Stadt Graudenz und ¼ Meilen von der Feſte entfernt 
an der Mündung der Oſſa in die Weichſel, an den Bings— 


P 


Blick auf die ене Conrbiere, 


bergen gelegen iſt — fanden unter Friedrich dem Großen 
oft Heerſchauen ſtatt. Der alte Fritz, welcher ſeit 1772 
Weſtpreußen wohl elfmal beſuchte und über 900 Kabinetts⸗ 
befehle in ſeiner Fürſorge für das bedürftige Land erlaſſen 
hat, weilte dort in Mockrau beſonders gern in einem kleinen, 
aus Fachwerk erbauten und mit einem Strohdach verſehenen 
Häuschen, das jedesmal zur Zeit der Revue in Stand 
geſetzt und mit den nötigſten Möbeln verſehen wurde, 
welche die Bewohner der Stadt Graudenz mit Freuden 
lieferten. In der Regel blieb er vier Tage und beſchäftigte 
ſich nicht blos mit militäriſchen, ſondern auch mit wirt⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten des neuerworbenen Landes. 
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Im Jahre 1807 erhielt bie Feſtung die Feuertaufe“. 
Truppen des Kaiſers Napoleon zeigten ſich freilich ſchon 
früher vor Graudenz. Am 16. November 1806, wenige 
Stunden nach der Abreiſe König Friedrich Wilhelms III. 
und der Königin Luiſe von Graudenz nach Oſterode, erſchien 
ein franzöſiſcher Oberſt mit einem Trompeter auf dem 
linken Weichſelufer und forderte die Feſtung zur Übergabe 
auf. Die Antwort beſtand darin, daß die Weichſelufer 
ſtark mit Kanonen beſetzt wurden und der Teil der hölzernen 
Weichſel-Schiffsbrücke, welcher noch nicht abgetragen war, 
durch Feuer zerſtört wurde. 

Am 15. Januar 1807 rückten die Franzoſen von 
Thorn her — wo ſie inzwiſchen von den großen Magazinen 
Beſitz genommen hatten — gegen Graudenz vor. Viele 
Stadtbewohner flüchteten mit ihrer Habe nach der Feſte. 
Ein Bauer aus Gatſch hatte in der Stadt erzählt, daß die 
Franzoſen bei ihrer kurzen Raſt in dieſem Dorfe geſagt 
hätten, die Feſte ſei ihnen gleichgiltig, aber ihre Abſicht 
ehe auf die Stadt, dort habe ber Seifenſieder Schönborn 
chöne Fäſſer Geld, der Kaufmann Weiſe guten Wein uſw., 
das würden fie fid) alles „ausbitten“. 

Von einem ſtarken Schneegeſtöber begünſtigt, nahmen 
einige Bataillone Heſſen-Darmſtädter am 22, Januar 
die Stadt; der pri te Teil dieſer Rheinbündler wurde in 
die Dörfer um die Feſte gelegt, polnische Konföderierte 
hielten das linke Weichſelufer bejebt, jo daß die Fefte ein- 
geſchloſſen war. Zu einer eigentlichen Belagerung 
kam es aber noch nicht, da fein Belagerungsgeſchütz vorhanden 
war und die Feſte Graudenz auch für Napoleon keine 
ſo große Wichtigkeit (abſeits der Heerſtraßen und ſeines 
Hauptoperationsgebietes) hatte, als y er beſondere Au— 
ſtrengungen gemacht hätte. Erſt im Februar wurde die 
Feſtung etwas wirkſamer blockiert. Die Polen auf dem 
jenſeitigen Weichſelufer verſtanden wenig vom pu 
k daß es ber Feſtungsgarniſon häufig gelang, auf Kähnen 
riſches Fleiſch einzuholen. 

Gouverneur von Courbiere hatte bei feiner Ankunft 
in Feſte Graudenz (9. November 1806) dieſe noch nicht 
vollſtändig armiert und verproviantiert vorgefunden. Bis 
Ende November waren (wie X. Froelich in feiner Lebens- 
eſchichte de Courbieres erzählt) von 20000 erforderlichen 
аре erft 5900 aus dem Graudenzer Stadtwalde 
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beſchafft. Mit Ausnahme der vortrefflichen Jäger, Huſaren 
und der Artillerie hatte Courbiere ziemlich minderwertige 
Soldaten unter ſeinem Kommando. Die Beſatzung der 
Feſtung belief ſich im November 1806 auf 132 Offiziere und 
5721 Mann, davon ſind im Laufe der Belagerung nicht 
weniger als 827 Mann deſertiert! Die Dejertion wurde 
dadurch begünſtigt, daß die Uniform des Bataillons von 
Natzmer, in welcher faſt nur Polen ſteckten, der Mon⸗ 
tierung der heſſiſchen Truppen faſt gleich war. Polniſche 
Inſurgenten, welche über das Weichſeleis gingen, halfen 
häufig den Deſerteuren — ihren Landsleuten, die mit ihnen 
ja von Napoleon die Wiederherſtellung eines großen Polen⸗ 
reiches erhofften! Courbiere ließ gemiſchte Poſten aufziehen 
— zu einem Polen je einen Deutſchen —, für jeden ein⸗ 
gebrachten Deſerteur wurde eine Prämie von 20 Talern 
ausgeſetzt, am Fuße jeder Lünette wurden auf Befehl des 
Gouverneurs Wolfsgruben angelegt, alles das, ſelbſt Pulver 
und Blei, konnte jene rieſige Deſertion nicht verhindern. 

Zum Glück für Courbiere waren bie Belagerungstruppen 
auch nicht von hervorragend guter Qualität. Erſt Mai 1807 
begann der Feind mit einigen zwölſpfündigen Kanonen die 
Feſtung vom linken Weichſelufer aus zu beſchießen. Anfangs 
h wirkungslos, daß z. B. eines Tages eine Geſellſchaft 
Herren und Damen aus der 1 auf dem Magazinwalle 
der Weichſelſeite ſpazieren ging und ſich furchtlos die 
ſchöne Gegend anſah. Plötzlich flogen Granaten über ihre 
Köpfe nach der Beliung Nun ſtob die Geſellſchaft aus— 
einander. Krachend ſchlug eine Granate an das Haus des 
Gouverneurs, oberhalb des Einganges, und verwundete 
eine Schildwache. Eine Kugel iſt als Erinnerungszeichen 
noch heut über ber Tür des Gouvernementsgebäudes, 
des jetzigen Offizierkaſinos Infanterieregiments 175, eins 
gemauert. 

In den erſten Tagen des Juni war das Bombarde- 
ment beſonders heftig und zwar derart ſeitens der Feſtung, 
daß die ſtädtiſchen Behörden von Graudenz ſich hilfeflehend 
an Courbiere wandten und — der menſchenfreundliche 
franzöſiſche General Victor die Bitte um Schonung ber 
Stadt unterſtützte! Victor gab fogar ausdrücklich bie Ber- 
ſicherung ab, daß von der Stadtſeite aus, z. B. vom 
Schloßberg her, fortan nichts gegen die Feſtung unter- 
nommen werden folle. Courbiere berückſichtigte ſchließlich 
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die Bitten der Stadt; das Bombardement und bie Belage— 
rungs- und Ausfallgefechte ſpielten fich fortan mehr auf 
dem Gebiete bei Neudorf ab, von dort her wurde auch 
am 28. Juni vom Belagerungskorps die erſte Parallele auf 
etwa 750 Schritt vom Glacis eröffnet, am 30. Juni war 
der Feind ſchon bis auf 450 Schritte an die Feſte heran⸗ 
gekommen. Die Belagerung dauerte bis zum 30. Juni 1807 


Altes Gouvernementsgebände 
jezt Offizierfafino des Inf. Regts, Nr. 125. 


und endete infolge des Tilſiter Waffenſtillſtandes, dem der 
Friede am 9. Juli folgte. 

191 Tage ſtand das franzöſiſche Belagerungskorps in 
der Stadt Graudenz, die ungeheure Requiſitionen erlitt. 
General Rouyer z. B. hatte allein 21000 Taler erpreßt! 

Die durch eine Kommiſſion der Stadt Graudenz im 
Jahre 1809 ermittelte ſtädtiſche Kriegsſchuld aus dem 
Jahre 1807 betrug rund 140508 Taler. Über 190 Bürger 
der Stadt hatten für 12 Generäle und ungefähr 4000 Mann 
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in der Zeit vom 22. Januar 1807 bis zum 20. Auguft 
Naturalien oder bares Geld (einige über 10000 Taler!) auf 
Requiſition geliefert, wofür Empfangsbeſcheinigungen 
ausgeſtellt waren, deren Beträge ſpäter als Stadtſchuld ans 
erkannt wurden. Der ſtädtiſche Archivar, Oberlehrer 
Manſtein-Graudenz, hat in einer bejonderen hiſtoriſch— 
kritiſchen Abhandlung (die als Beilage zum Oſterprogramm 
der Städtiſchen Realſchule 1900 erſchienen iſt) die Tilgung 
der Kriegsſchulden der Stadt Graudenz auf Grund der 
Magiſtratsakten nachgewieſen. Die Kriegsſchuldenſache iſt 
bis zum Jahre 1830 geregelt worden u. a. mit Hilfe des 
Kämmerei-Vermögens, durch Unterſtützung aus dem Mahl⸗ 
und Schlacht-Acciſefonds, aber hauptſächlich dadurch, daß die 
Mehrzahl der Gläubiger fid) mit opferfreudiger Bereitwillig— 
keit dazu verſtanden hatte, fich gegen das Verſprechen уот 
zugsweiſer Befriedigung mit 50 Prozent ihrer Forderung 
zufrieden zu erklären, 

Nicht weniger als ſechs Mal war Courbiere von den 
verſchiedenen Generalen Napoleons, welche die Umzingelung 
und die Belagerung leiteten, zur Übergabe der Feſtung 
aufgefordert worden. In vielen Geſchichts- und Leſebüchern 
findet ſich nun eine ungemein „ſchneidig“ klingende aber 
unwahre Stelle, wonach der Gouverneur von Courbiere 
einmal den Franzoſen geantwortet haben ſoll, daß „er 
(Courbiere), präziſe König von Grandenz fei, wenn es 
keinen König von гери mehr gebe", 

Auf die wiederholte Aufforderung des franzöſiſchen 
Generals Savary, die belagerte Feſte Graudenz zu über, 
geben, antwortete de Courbiere und zwar auf deutſch — 
obwohl der franzöſiſche General geſchrieben hatte, daß er 
nicht deutſch verſtehe — in einem Brief vom 15. März 1807: 

„Wenn Ew. Hochwohlgeb. mir Eröffnungen zu machen 
haben, jo muß ich meine Bitte wiederholen, dies ſchriftlich 
zu tun, weil dies die einzige Art iſt, auf welche wir uns 
unterhalten können. Wenn aber die Unterhaltung die 

Übergabe der Feſtung betrifft, die mir anvertraut iſt, 

ſo i es gana unnötig, hierüber weiter zu korreſpondieren, 

weil ich feft entſchloſſen bin, nicht aus Eigenliebe, wie 

Ew. Hochwohlgeboren zu meinen belieben, ſondern aus 

Pflicht, Graudenz jo lange zu behaupten, bis ich durch 

Gewalt der Waffen oder Mangel an Lebensmitteln 

genötigt bin, ſelbige dem Feinde zu übergeben.“ 
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Auf dieſes Schreiben ſandte Savary folgenden Tages 
wieder ein Schriftſtück mit dem Angebot guter Kapitulation 
und „anſtändiger Verſorgung“ für die Familie 
de Gourbiere! In dem Schreiben hieß es: 


Gouverneur de homme de Conebiere, 
Nach einem Glgemälde, im Beſitz der Familie. 


„Vous prétendez, servir un maitre, qui nous 
a laissé tous ses droits en nous abandonnant ses 
états.“ (Sie behaupten, einem Herrn zu dienen, ber unë 
alle feine Rechte anheimgegeben hat, indem er ung feine 
Staaten überlaſſen hat.) 
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Beim Lefen dieſer Phraſe hat Gouverneur be Courbiere 
lächelnd zu dem Überbringer des Schreibens, einem Oberſt⸗ 
leutnant Aimé, gejagt: „S'il n'y a plus un roi de Prusse, 
il existe au moins encore un roi de Graudenz. (Wenn 
es auch keinen König von Preußen mehr giebt, jo exijtiert 
doch noch ein König von Graudenz, ſo — beſitzt der 
König (Friedrich Wilhelm III.) doch noch Graudenz.) 
Sich ſelbſt hat der beſcheidene Offizier fah- und ordnungs⸗ 
gemäß nicht als König bezeichnet. Ein Enkel des Gouverneurs, 
Seh. Kriegsrat und Hauptmann a. D. de Courbiere, hat 
dieſe Darſtellung in einer 1865 im „Soldatenfreunde“ ab; 
gedruckten Lebensgeſchichte Courbieres ausdrücklich als 
autfentijd)e Mitteilung feines Vaters bezeichnet. Jene 
Außerung ſelbſt iſt nur mündlich gemacht worden. 


Ein Urenkel des Feldmarſchalls, Rittmeiſter 
von Courbiere in Ludwigsburg, beſitzt den ganzen Brief- 
wechſel mit den franzöſiſchen Generalen und zwar die 
Schreiben der Franzoſen im Original, die Konzept⸗Antworten 
des alten Courbiere auf ber Rückſeite jener Schreiben. In 
einem Briefe an den Verfaſſer dieſes „Führers“ teilt Ritt⸗ 
meiſter v. C. mit, daß ſich ſowohl ſein Urgroßvater, wie 
deſſen Vorfahren ohne Accent auf dem e (e) ſchrieben. Auch 
in der Rangliſte von 1806 ijt der Name des Gouverneurs 
der Feſte Graudenz und deſſen gleichzeitig in der Armee 
dienenden Söhne SCH Accent, während in der Bezeichnung 
des Regiments Nr. 19 und der alten Feſtung (Feſte Courbière) 
der Accent amtlich eingeführt ift. Das Wappen be Courbieres 
trägt zwei „wilde Männer“ (wie auf dem Wappen des 
Königreichs Preußen) und auf dem Spruchbande die Worte: 
de l'Homme sois homme! (Sproß eines Mannes — [ei 
ein Mann!) 


Als vb Friedrich Wilhelm III. ant 15. November 1806 
zum letzten Male — vor der Flucht nach Oſterode-Königs— 
berg — die Feſte beſuchte, hat er dem Gouverneur die 
end gedrückt und WER „Leben Sie wohl, mein lieber 

burbiere, ich verlaſſe mich darauf, daß Sie die Feſtung in 
keinem Falle übergeben.“ Und Cour biere — die Hand 
ſeines Königs feſthaltend — antwortete: „Majeſtät, ſo lange 
noch ein Tropfen Bluts in meinem Körper ijt, wird Graudenz 
nicht übergeben.“ — Courbiere hat fein Wort gehalten, ber 
Mann mit dem franzöſiſchen Namen, aber dem deutſchen Herzen. 


«ЛЫ 


Am 23. Juli 1811 ſtarb der greife (1733 zu Maftricht 
in Holland geborene) Feldmarſchall und General-Gouverneur 
von Weſtpreußen Wilhelm Reinhard de l'Homme de Courbiere; 
ſeine Leiche ruht im Kommandanturgarten der Feſte, in 
Baſtion 3, neben der Gemahlin; ein einfaches Eiſengitter 
umſchließt die beiden Gräber. ait 

In ber Mitte des Exerzierplatzes ijt auf königliche 
Koſten 1815 dem tapfern und treuen Verteidiger der Feſte 
in ſchwerer Zeit ein eigenartiges Denkmal errichtet: auf 


wi 
LEI er 


mm 


Pas ConrbieresDentimal, 


kreisrund geſtellten Mörſern tragen Adler auf einem @prud 
bande die Worte: „Ihm, dem unerſchütterlichen 
Krieger, verdankt König und Staat die Erhaltung 
dieſer Feſte.“ Flammende Bomben bilden eine zweite 
Runde und Fahnen ſind zu einer Pyramide zuſammengeſtellt, 
auf deren Spitze der preußiſche Adler über einem Lorbeer— 
Weg, Aal ër? 

aiſer Wilhelm II. hat der alten Hefte bei Graudenz 
ben Namen pente Gourbiere" verliehen, um — wie es in 
der Kabinettsordre von 1894 heißt — „das Andenken am 
den General-Feldmarſchall de l' Homme be Courbière dauernd 
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lebendig zu erhalten“. In ber Kabinettsordre wird auch 
darauf hingewieſen, daß die frühere „Schanze Courbiére“ 
bei Graudenz eingegangen iſt. Die Schanze lag auf der 
Lubiner Kämpe (Kreis Schwetz) auf dem linken Weichſelufer 
und bildete bei eingang und Hochwaſſer ein Hindernis, das 
Stauungen und Überſchwemmungsgefahr für die Deich⸗ 
Anwohner hervorrief. Die Schanze, welche 1812 unter 
Generalmajor v. York, dem Gouverneur Weſtpreußens, 
erbaut worden war, iſt 1893 vollſtändig beſeitigt worden. 


sé 


Fritz Reuter, 


Die Freunde der Dichtkunſt und alle diejenigen, 
welche lebhaften Anteil an der Geſchichte der deutſchen 
Entwickelung nehmen, wird es interejjierem, daß in einer 
Kaſematte oben am Niedertor der ſpätere plattdeutſche 
Dichter Fritz Reuter in den Jahren 1838 und 1839 als 
preußiſcher Staatsgefangener geſeſſen hat. 

Fritz Reuter, der Sohn des Stavenhagener Biirger- 
meiſters, und ſeine Genoſſen waren als „Hochverräter“ und 
pe ie eie zu „dreißigjähriger Feſtungshaft begnadigt“ 
worden; fte hatten jid) erdreiſtet, den zur Zeit des шїнє 
miniſters von Kamptz noch „verruchten“ Gedanken der 
„deutſchen Einheit“ in ihren jungen Studentenköpfen ohne 
hohe obrigkeitliche Erlaubnis zu hegen, hatten fogar offen 
patriotiſche Lieder „republikaniſcher Richtung“ geſungen und 
ſchwarg-rot-goldene Burſchenbänder getragen. Fritz Reuter 
war nicht — und zwar йет Recht und Gerechtigkeit — 
an ſeinen рыу aM ecklenburg ausgeliefert worden, 
hatte vielmehr bereits in Berlin, Silberberg, Gr. Glogau und 

kagdeburg 5 Jahre abgeſeſſen, als er nach Graudenz kam. 

In tin. fanden bie Staatsgefangenen endlich als 
Kommandanten einen Mann voll edler Menſchlichkeit, väter- 
licher Freundlichkeit und zarter Denkart: ben alten General 
major v. Toll. Schon der Anblick der Reihe Privathäuſer 
mit Linden- und Kaſtanienbäumen davor, die den Weg vom 
Obertor jum Niedertor ber Feſtung ſäumten, erfreute bie 
Ankömmlinge, jo daß Reuter feinem Schickſalsgenoſſen auf 
dem Wagen zuraunte: „De ſjerſte Anblick is nich flicht!“ 


Et 


Die armen Burſchenſchafter wurden auch nicht enttäuſcht, 
als der Kommandant, ein graben, ſtattlicher Mann mit 
ſchneeweißem Schnurrbart und ſchneeweißer Perrücke, ihnen 
aus der Türe ſeines Arbeitszimmers — wohin ein Gendarm 
„die Papiere“ gebracht hatte, während der andere mit den 
Staatsgefangenen im Hausflur wartete — entgegentrat. 
Der Kommandant hielt folgende, Wohlwollen athmende 
Anſprache: 

„Ich ſehe aus Ihren Papieren, daß Sie ordentliche 
Leute ſind und Sie ſollen's hier auch gut haben, denn 
meine Sache iſt es nicht, Leute, die im Unglück ſind, noch 
mehr hinunter zu treten. Sie ſind von Ihren Kameraden, 
die mir angemeldet ſind, hier zuerſt angekommen, ich 
will Ihnen deshalb die Erlaubnis geben, von den 
Kaſematten, die für Sie beſtimmt find, fid) bie aus- 
zuſuchen, die Ihnen am beſten ſcheint. Haben Sie 
aber eine gewählt, dann müſſen Sie ſie auch behalten, denn 
für Fickfackereien bin ich nicht.“ 

Der Kommandantur -Schreiber zeigte nun den beiden 
оід. preußiſchen Staats- und Stubengefangenen die 
Kaſematten zur Auswahl. Fritz Reuter meinte zu ſeinem 
Schickſalskollegen Schultze: „Ich denk', wi nehmen ein in't 
tweite Stock, 'tſüht frilich gruglich ut, as wenn Einer 
in en groten Reiſ'kuffert injpunnt is, von wegen bat 
runne Gewölw' baben, aber 't is ümmer beter, wenn Einer 
anner Lüd' up den Kopp pebbt, as wenn Het fid ſülven u 
den Kopp pedden laten fall, denn tüſchen de beiden Stod- 
wart fünd blot Bred und in den Frühjohr fangen de ollen 
Dinger an tau lecken, un de Wänn, de driwen, un de unnen 
wahnt, kriggt Allens duwwelt!“ 

Die Анета welche jid) über der jetzigen Niedertor— 
wache befindet, wird als Reuter-Kaſematte gezeigt — der 
Beſucher muß die Erlaubnis der Kommandantur haben und 
fic) bei dem Kammerunteroffizier des Fußartillerie-Regiments 
Nr. 15 melden, welcher die Schlüſſel zu dem zweifenſtrigen 
Raum hat und die Führung übernimmt. Die Kaſematten 
über dem Niedertor jind dem Fußartillerie-Regiment Nr. 15 
überwieſen; der königl. preußiſche Militärfiskus hat keine 
poetiſchen Anwandlungen und geht mit ſeinen Räumen 
haushälteriſch um: in der Reuter-Kaſematte lagern jetzt auf 
einem großen Regale Patronentaſchen und andere Mug- 
rüſtungsgegenſtände. Zwiſchen den beiden vergitterten 
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Fenſtern ijt bie erft Anfang der 90er Jahre gemalte Inſchrift 
zu leſen: „In bele Kaſematten hett Fritz Reuter ſine 
Feſtungstid afſetten.“ 


v Auf bem linken Fenjterbrett, das ungefähr ein Meter 
breit iſt, iſt ein Quadrat mit Diagonalen zum „Mühleſpiel“ 
eingekerbt. 


Der Reuterforſcher Prof, Karl Theodor Gaedertz behauptet, 
daß dieſe Kaſematte rechts oben am Niedertor — vom 
Inneren der Feſte aus geſehen — nicht die Reuterſtube ſei, 
daß die echte Kaſematte, in welcher Fritz Reuter zuerſt mit 
ſeinem Leidensgenoſſen Schultze („Kapteihn“), dann mit 
Guitienne („Franzoſ'“) interniert war, das ebenfalls einem 
„Reiſekoffer“ ähnelnde Lokal linker Hand, oben, am Niedertor 
geweſen V (Jetzt eine weiß getünchte Mannſchaftsſtube 
der Fußartilleriſten, ohne Gitter an den Fenſtern ꝛc.) Prof. 
Gaedertz hat bei der Garniſon-Verwaltung der Feſtung 
Graudenz Buartierliſten über die Kaſematten, und wie dieſe 
in den dreißiger Jahren belegt waren, aufgefunden und iſt 
p" ber Meinung gekommen, daß die Inſchrift „In defe 
Kaſematten с.“ in die Stube links oben im Miedertor 
gehöre, indeſſen ſind die bis jetzt bekannten Beweisgründe 
noch nicht genügend; die angeführte Stelle aus der 
an d wohl eine allgemeine Bemerkung, es ift 
ehr fraglich, ob im Niedertor ſtändig eine Wache zu 
Reuters Zeit geweſen ijt, auch in neuerer Zeit Dat fid) bie 
Niedertorwache durchaus nicht ſtändig ve dytë zu ebener Erde 
befunden; eine links an der Tür der für uns noch immer 
als echt geltenden Reuter⸗Kaſematte befindliche kleine 
Kammer („düſtere Raet”, aljo Küche), früher mit Herd- 
einrichtung, und noch manche andere Momente ſprechen 
für die Echtheit des jetzt noch als Reuter-Kaſematte 
gezeigten Raumes, der übrigens jahrelang, bis in 
die Neuzeit hinein, zur Verbüßung von „gelindem 
Arreſt“ diente. Wer ſich beide Nb p die rechts 
und links oben am Niedertor angeſehen hat, der hat 
— darüber kann gar kein Zweifel obwalten — die echte 
\ Reuter-Kaſematte geſehen. „Wenn einer dauhn deiht, wat 
hei kann, dann kann hei nich mehr dauhn as hei deiht“, 

| fagt Fritz Reuter und jo jagt auch biejer Führer. 
Wirkliche Bedeutung hat ber Beſuch der Neuter- 
Kaſematte natürlich nur für den Kenner des unſterblichen 
Werkes „Ut mine Feſtungstid“, andere Leute erblicken nur 
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einen etwas ungemütlichen Kommißraum in der Stube; ber 
Verehrer der Reuterſchen Muſe ſieht auf dem Fenſterbrett 
den Blumentopf ſtehen, in dem Fritz landwirtſchaftliche 
Verſuche anſtellte, ihm erſcheint der Milchwirtſchaftsbetrieb 
mit der verunglückten Käſerei .... — die Transparent⸗ 
Malerei Reuters — aber man mache die Augen nicht dabei 
zu, ſonſt kann man ſich „an dat olle Tunnengewölw häßlich 
den Kopp ſtöten“! 


Das Niedertor mit Wache und Reuter-Kafenatte, 


All' die Menſchen, die Fritz Reuter gezeichnet hat — 
als Poet und Zeichner — ſind dahingegangen; der General 
von Toll, der Platzmajor Kapitän Baumüller, der Beug- 
offizier von Wallis, der Proviantmeiſter Marſchall, der 
Kommandanturſchreiber Schamberg (war ſpäter Birgers 
meiſter in Leſſen), die Begleiter der Staatsgefangenen, 
die Unteroffiziere Bartels und Lewandowsky (ſpäter Magazin- 
aufſeher), die Frau Biltown, Aurelia und „liitt Idachen“ 
und viele andere. Die Bäckerfirma Radtke exiſtiert noch, 
zwei Ziviliſten⸗Barbiere halten fih gut auf der Feſtung 
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und raſieren nicht mit einem „Sößlingsmetz“, von der 
Grunwaldſchen Schmiede erfährt und ſieht der Beſucher 
noch viel, wenn er jd) in Arnold Dycks Reſtaurant niederläßt. 
Die „Kinnerſchaul“, — „dicht bi unſe Kaſematten“ — und 
mit der Kinderſchule die Poeſie des Schmetterlingslebens 
des Kindes iſt von der Feſte ganz verſchwunden, auch die 
Fliederlaube ſamt dem Garten am Niedertor, nur einige 
der Linden ſind noch heute erhalten, unter denen Fritz 
Reuter mit den anderen Staatsgefangenen unter Auſſicht 
des Unteroffiziers Bartels ſeine „Promenade“ machen durfte. 

Bartels hielt (nach der Schilderung Fritz Reuters: „Ut 
mine Feſtungstid“), als die Gefangenen in die Lindenallee 
kamen, folgende Anſprache: „Seh'n Sie, meine Herren, von 
dieſe kleine Linde an bis an's Niedertor können Sie nun 
's Morgens zwei Stunden lang immer in der friſchen Luft 
auf- und niedergehen und 's Nachmittags wieder, d. h. 
reden dürfen Sie nicht mit keinem Menſchen, als blos mit 
Ihnen und mit mir.“ 

Der Freund und Genoſſe Fritz Reuters, welcher in der 
Feſtungstid den Spitznamen „Kapteihn“ (Kapitän) führt, 
hatte jid) in die Tochter des Proviantamts Aſſiſtenten 
Schönborn verliebt. In der Freiſtunde ſtarrte nun der 
Kapteihn von der kleinen Linde aus zum Fenſter der Geliebten 
hinauf, die mit ihren Eltern in der benachbarten Beamten» 
kaſematte wohnte. Unteroffizier Bartels, der ſonſt in der 
Regel am Artillerie-Wagenhaus auf einem Kugelhaufen ſaß, 
den Staatsgefangenen nach den Beinen ſah und mit der 
Säbelquaſte ſpielte, ſtürzte auf den „Kapteihn“ los und rief 
dieſen (jo heißt's in der „Feſtungstid“) an: „Jeht die ver— 
dammte Pahlſteherei fon wieder an? Dat muß ich 
melden.“ — „Melden Sie's zum Teufel!“ brüllte ihn der 
Kapteihn grimmig an. „Na, ich will's 'in General melden“, 
erwiderte Bartels. — „Das können Sie. Ich kann ſtehen 
bleiben, wo ich will!“ — „Das können Sie, aber Sie ſollen 
ſich man nich an den Pahl ſtellen; Sie ſtehen mich den 
Pahl immer ſchief und ich muß mich dann ümmer ein Beil 
von dem Steuerkontrolleur leihen, daß ich ihm wieder grad’ 
richt' und der will mich ſein Beil nicht mehr borgen.“ 

Fritz Reuter hat im Juni 1839 Graudenz verlaſſen 
dürfen, nachdem er feierlich gelobt fatte, mit keinem Fuß, 
mehr das preußiſche Landesgebiet zu betreten. Erſt nach 
wiederholter Fürſprache ſeines Landesvaters, des mecklen— 
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burgiſchen Großherzogs Paul Friedrich, hat ihn die preußiſche 
Regierung nach der mecklenburgiſchen Feſtung Dömitz aus⸗ 
eliefert, wo Reuter noch fünf Vierteljahre in Gefangen- 
ſchaft blieb. 

Für den Traum ſeiner Jugend, ein geeintes Deutſchland, 
hat Fritz Reuter ſchwer und unſchuldig gelitten, hat es aber 
ſpäter oft ausgeſprochen, daß er als Poet der Feſtungszeit, 
beſonders in Graudenz, einen unendlich großen Schatz 


Neuter-Kaſematte. 


von Lebensbildern verdanke, ihn habe die Not zum 
Dichter gemacht. Als ihn einmal in der Villa bei Koblenz 
im Jahre 1865 der General v. Kameke und der Kommandant 
von Ehrenbreitſtein, General von Hartmann, beſuchten, 
ſagte er zu ſeinem Freunde, dem Privatdozenten Richard 
Schröder, indem er auf bie Viſitenkarten der Generäle Din, 
wies: „Früher mußte ich immer den Feſtungskommandanten 
den erſten Beſuch machen und jetzt kommen ſie zu mir.“ 
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Viel genannt wurde die Feſte Graudenz in den 60er 
Jahren wegen eines in der preußiſchen Armee uner⸗ 
үрчеп Vorganges. Am 7. April 1862 ingnorierte bie 

2. Kompagnie des 8. Oſtpreußiſchen Infanterie-Regiments 

Nr. 45, als ſie auf der Feſtung zum Exerzieren angetreten 
war, das Kommando des Hauptmanns von Beſſer. Die 
Leute waren der — durch die Unterſuchung auch ſpäter als 
e nachgewieſenen — Anſicht, daß ſie von dieſem 
kompagnie-Chef (der fon damals Spuren des ſpäter aug- 
ebrochenen Irrſinns zeigte), unmenſchlich gequält worden 
ien, Als Hauptmann von Beſſer einen Gewehrgriff befahl, 
behielt die Mannſchaft Gewehr bei Fuß, dem Kommando 
eines anderen Offiziers aber wurde willig Folge geleiſtet. 
Durch kriegsgerichtliches Urteil, das jid) auf 101 Mann 
erſtreckte, wurden 5 Unteroffiziere zu mehrjährigen Feſtungs⸗ 
кшен und zu Degradation verurteilt (Unteroffizier 
tlatt erhielt wegen Aufreizung 195/, Jahr), die Mannſchaften 
erhielten geringere Strafen wegen Meuterei und Ge- 
horſamsverweigerung vor verſammeltem Kriegsvolk. 

Bei einem militäriſchen Beſuche, den Kronprinz 
Friedrich Wilhelm im Jahre 1863 Graudenz machte, 
wurde ihm eine von vielen angeſehenen Bürgern von 
Graudenz unterzeichnete Petition überreicht, in welcher 
unter Hinweis auf den bekannten Krankheitszuſtand des 
Hauptmanns von Beſſer gebeten wurde, Fürſprache beim 
König qe. Kurz vor ber Abreiſe des Kronprinzen 
nach Warlubien wurde der Erftunterzeichnete zum Adju— 
tanten des Kronprinzen beſchieden, der die Petition 
KENG mit dem Bemerken, daß Se. Königl. Hoheit die 

ittſchrift durchgeleſen hätten, aber jid) nicht in der Lage 
ſähen, ſie anzunehmen, auch nicht einen Erfolg von derſelben 
erwarten könnten, da in den Motiven der Petition nichts 
angeführt ſei, was nicht an maßgebender Stelle bekannt 
und in Erwägung gezogen wäre. Das Verbrechen der 
Verurteilten ſei ein derartiges, daß jede Armee zu 
Grunde gehen müſſe, in der dasſelbe öfter vorkomme, 
deshalb hätten die Verurteilten nur dann Anſpruch auf 
königliche Gnade, wenn ſie durch ihre Führung ihre Reue 
bewieſen. Die Antwort des Kronprinzen iſt charakteriſtiſch 
für feine durchaus militäriſche Denkweiſe. 

Faſt alle Verurteilte aus der v. Beſſerſchen Kompagnie 
ſind vor Ablauf der Strafzeit begnadigt worden. Nach den 
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großen Siegen von 1870 wurde aud) Unteroffizier Matt in 
Freiheit geſetzt; er ſtarb im Juni 1897 als Stredenarbeiter 
in Ruda, Kreis Kulm. 

In der Kaſematte über der Wachtſtube der Niedertor- 
wache hat 1870 der Kriegsgefangene Oberſt Felix Sauſſier 
(der ſpätere Gouverneur von Paris) geſeſſen, deſſen Flucht 
im Winter 1870 ſo großes Aufſehen erregt hat. Sauſſier 
hatte zu denjenigen franzöſiſchen Offizieren gehört, die eine 
ehrenwörtliche Verpflichtung nicht eingegangen waren, S. 
hatte vielmehr im voraus erklärt, daß er jede Gelegenheit 
ur Flucht benutzen werde. Der „Geſellige“ brachte damals 
ee Steckbrief, ben der Oberſt und Feſtungs⸗ 
kommandant von Kronhelm am 25. Dezember 1870 erlaſſen 
hat. Es heißt da: 

„Dem hier intern. franz. Oberſt Sauſſier vom 
41. Regiment ijt es gelungen, vermutlich (1) am 23. b. 
Mt. mit dem Sold. Koenig vom 5. frz. Drag.-Regt. aus 
bie. Feſtung zu entweichen. Signalement des p. Sauſſier: 
Statur ca. 5 Fuß 7 Boll, kräftig, militäriſch; Haare: 
dunkel, oben ſpärlich; Bart: Schnurr- und kleiner Henri 
quatre, dunkel; Geſichtsfarbe: brünett; Geſichtszüge: 
energiſch; Bekleidung: Zivil mit hohen Lederjtiefeln. 
Die Entwichenen haben wahrscheinlich die Tour nach der 
polniſchen Grenze reſp. durch Poſen, Schleſien, nach 

ſterreich zu genommen эс.“ 

Am 23. Dezember 1870 nachmittags machte, wie ſpäter 
feſtgeſtellt worden ijt, Oberſt Gautier (in Zivil) {еше 
gewohnte Promenade mit ſeinem Adjutanten und einem 
anderen franzöſiſchen Offizier auf dem Feſtungsplatze, wo 

ch das Courbiere-Denkmal befindet, als ein Schlitten vors 
uhr. Der Oberſt verabſchiedete ſich kurz von ſeinen 
Begleitern, ie in den Schlitten und fuhr als „Outs 
beſitzer“ ungehindert an dem biederen Wachtpoſten — bent 
das nachher ſchlecht bekommen iſt — vorbei durch das 
Niedertor aus der Feſtung heraus. „Monsieur le colonel 
est parti!“ (Der Herr Oberſt ijt abgereiſt!) war bie 
lakoniſche Antwort, als ет am Morgen des 24. Dezember 
bei der Reviſion der Kaſematte das Fehlen des Herrn 
Oberſten bemerkt und dem Kommandanten gemeldet wurde. 

Ganz in der Nähe der Feſte liegt das Dorf Neudorf; von 
dort her hat ein dem Сетин befreundeter polnischer, Edel⸗ 
mann, Herr v. W., einen Schlitten für Sauſſier geſtellt, auf dem 
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Bock hat jedenfalls ber (ше aus dem Elſaß ſtammende 
und deutſch ſprechende Soldat Koenig geſeſſen. Nahe bei 
dem Grenzorte Gollub ſollen die beiden Flüchtlinge die 
ruſſiſche Grenze überſchritten haben. Der franzöſiſche Konſul 
in Warſchau юте Päſſe für „Kaufmann und Kammer- 
diener“, über Oſterreich und Italien oing die Eiſenbahn⸗ 
fahrt nach Frankreich und im Juni 1871 war Sauſſier 
wieder Diviſionsgeneral in der franzöſiſchen Nordarmee. 
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Auf bem Rückwege von der Feſtung durch (das Obertor) 
kann man die links der Chauſſee (von der Feſtung aus) 
liegenden Feſtungsfriedhöfe beſuchen. 

Im oberen Friedhöfe, an deſſen hölzerner Pforte bie 
Bibelworte ſtehen: „Selig ſind die Toten, die in dem Herrn 
ſterben“, fällt gleich am Eingange rechts eine aus 5 Gräbern 
beſtehende Reihe auf, in deren Mitte eine abgebrochene 
Säule ſymboliſch ſich erhebt. Die Tafel des Poſtaments 
erzählt, daß die hier Ruhenden „in Folge Exploſion 
einer Granate gemeinſam den Tod fanden am 
2. Juni 1881“. Es ſtarben in 11 Berufe als Mitglieder 
der Artillerie-Prüfungs⸗Kommiſſtion: Hauptmann Friedrich 
Engel vom 1. Bayr. Feld⸗Art.-Regt., Hauptmann Paul v. 
Broeder vom Feldart.-Regt. Nr. 18, Hauptmann Richard 
Schmid vom Fußart. Regt. Nr. 7, ferner Oberfeuerwerker 
Joh. Duhme vom Fußart.⸗Regt. Nr. З und Kanonier Anton 
Rahm. 13 Steinſäulen in Form von Geſchoſſen, durch ifen- 
jtäbe verbunden, umgeben die Gräber. 

Der „Franzoſenkirchhof“ heißt im Volksmunde ber 
untere Friedhof, in deſſen Nordoſtecke, unweit des hölzernen 
Eingangstores, eine große viereckige Steinplatte die Worte 
trägt: A la mémoire des soldats francais décédés en 
1870/71. — Et nune meliorem patriam appetunt, Hebr. 
11,16, — Erigé par leurs compatriotes. (Zum Andenken 
an bie franzöſiſchen 1870/71 geſtorbenen Soldaten. Und 
nun begehren ſie ein beſſeres Vaterland. — Errichtet von 
ihren Landsleuten.) Außer den in der Gefangenſchaft ge: 
ſtorbenen Franzoſen birgt dieſer Friedhof neben deutſchen 
Soldaten auch Dänen und Oſterreicher von 1864 und 
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1866. Auf einem mit Epheu bewachſenen Doppelgrabe 

ruht z. B. ein Stein, der, mit Goldbuchſtaben, den däniſchen 

Infanteriſten Peter Peterſen und Niels Hanſen gewidmet 

iſt, die im Juni 1864 auf der Feſte in Kriegsgefangenſchaft 
eſtorben find — brave Soldater have begge fjaempet for 
onge og Faedreland Dybböl 18. April 1864. 


Das Denkmal der 44 ev, 


Weiterhin, vor dem Nayon-Wäldchen auf dem Feſtungs⸗ 
berge, erhebt ſich auf einem Steinhaufen das Krieger⸗ 
Denkmal des 44. Regiments mit 4 eiſernen Tafeln der 
Gefallenen (das Regiment hatte 1870/71 die DES erluſte 
im deutſchen Heere) im genen 1694 Mann! Die Widmung 
lautet: Seinen in bem Feldzuge 1870/71 gefallenen Kameraden 
— Das Offtizierkorps des 7. nl е Jaber 1818 
E Nr. 44. — Das Denkmal ijt im Jahre 1875 
errichtet. Das Regiment ſteht jetzt in Goldap und Lötzen. 


Vom Feſtungsberge aus, in der Nähe ber jetzigen 
Garniſonkirche, hat man eine wundervolle, an thüringiſche 
Gegenden erinnernde Fernſicht auf die Stadt und die Forts 
auf den Pfaffenbergen. 


* 


Ausflugsorte 
in der Umgegend von Graudenz. 


Unweit vom „Schwan“, weiterhin an der Chauſſee, im 
Dorfe Klein-Tarpen „Concordia“, Gartenlokal. Durch 
Tarpen gelangt man nach Gaſthaus „Eichenkranz“ 
(Gründungs- und Namensort des landwirtſchaftlichen Vereins 
„Eichenkranz“, in der Nähe des Tarpener Sees); weiterhin 
führt die Straße in prächtiger Lindenallee nach der ehe— 
maligen deutſchen Ordenskomturei, jetzigen Kgl. Domäne 
Noggenhanfen im Gadengatale. Mit Wagen von Graudenz 
aus (20 Kilometer) in 2½ Stunde bequem zu erreichen; 
Roggenhauſen iſt auch Bahnſtation (vom Dorfe Roggen— 
haufen ½ Stunde entfernt) an der Strecke Graudenz— 
Marienwerder. 


Feſte Courbiere, mit Courbiere-Denkmal, Reuterzelle 
im Niedertor, Alte Kommandantur (Offizierkaſino 175. Regts.). 
Weg durch das Plantagenwäldchen oder Weg auf dem 
Feſtungsberg, vorbei am Denkmal der 44er. (Näheres über 
die ehemalige „alte Feſtung“, Courbiere, Reuter findet man 
auf Seite 64 u. ff.). Entfernung von der Stadt Graudenz — 
Feſte Courbiere ijt eigner Amtsbezirk — ungefähr ½ Stunde. 
Empfehlenswerte Reſtaurationen: Arnold Dyck, H. Brett, 
witz, C. Weber. 


Liebenthal in Neudorf, Gartenlokal. Weg durch die 
Tarpener Berge oder durch die herrliche Plantage. 
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Auf „Jenſeit“, b. h. jenſeits der Weichſel, gelangt man 
von Graudenz aus entweder über die Eiſenbahnbrücke 
(Fußſteg und Fahrweg) oder mittels des Fährdampfers 
(5 Pfg. die Perſon). 

Vergnügungslokale mit Gärten in Michelau⸗ 
Dragaß: Links der Brücke: Wwe. Hoch. Rechts der 
Brücke: Penners Etabliſſement (Weißer Krug), Rother 
Adler (Nipkow), Finger in Dragaß. 


Sartowitz (Schloß der Gräfin Schwanenfeld), Unruhs 
Gartenwirtſchaft, terraſſenförmiger Garten mit herrlicher 
Fernſicht auf die Weichſelgegend. 


Zum Stadtwalde — in der Nähe des Bahnhofs — 
führt der Weg geradeaus vom Schützenhauſe über das 
Eiſenbahngleis der Graudenz-Laskowitzer Strecke. Vor 
dem Eintritt in den Stadtwald (in deſſen Bezirk ſich ein 
evangeliſcher, katholiſcher und jüdiſcher Friedhof 
befinden) сере ein Obelisk (Kriegerdenkmal für Graudenz 
und die Nachbarkreiſe). Das in letzter Zeit ſehr erweiterte 
und verſchönerte Etabliſſement „Waldhäuschen“ im Stadt- 
walde ſorgt für Erquickung mit Speiſe und Trank. 


Rehkrug, Weg durch den Stadtwald, liegt ?/, Stunde 
vom Bahnhof. 


Förſterei Rudnik, 1 Meile von Graudenz, im Stadt- 
walde, am Rudniker See gelegen, % Stunde vom Bahnhof 
Miſchte. Der Vergnügungsgarten in Miſchke ijt ein beliebter 
Ausflugsort der Graudenzer. 


Ein hübſcher Ausflugsort iſt auch (zu Fuß in einer 
halben Stunde von dem Unterwege bei dem diesſeitigen 
Pfeiler XII der Eiſenbahnbrücke aus erreichbar) Böslers⸗ 
höhe. Die Höhe iſt größtenteils mit Laubholz bewaldet 
und bietet eine herrliche Fernſicht auf das linke Weichſelufer, 
die Stadt und den Strom. Ein im Schweizer Stil (1900) 
gebautes, der Stadt gehöriges Reſtaurant bietet Er- 
friſchungen,. 
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Böslershöhe hat den Namen zum Andenken an den 
Kämmerer Bösler erhalten, der Anfang des 19. Jahr⸗ | 
hunderts jid) große Verdienſte um die Stadt erworben hat, 
beſonders in der ſchweren „Franzoſenzeit“. Urſprünglich 
hieß das ſchon ſeit der Ordensritterzeit zur Stadt Graudenz 
gehörige Vorwerk Prybut, auch Prybitt, Preybütt, erſt 
unter polnischer Herrſchaft wurde es Stremieezyn (Stre— 
moczyn) genannt. Mit Erbpachtsrechten erwarb es Ende 
des 18. Jahrhunderts der Poſtdirektor Joh. Ludwig Wagner, 
der im Jahre 1786 dort einen großen Weinberg anlegte; 
von mehr als 8000 Weinſtöcken kelterte W. einen trinkbaren 
Wein. Nachdem das Vorwerk Böslershöhe dann in den 
Beſitz eines Landſchaftsrats übergegangen war, wurde es 
1834 von der Stadtkämmerei Graudenz — wie Froelich in 
ſeiner Geſchichte des Kreiſes Graudenz berichtet — für 
3000 Taler in der Subhaſtation zurückgekauft. 


Etwa eine halbe Stunde von Böslershöhe liegt das 
Gut Rondſen, auf deſſen Gebiet große, intereſſante Urnen⸗ 
funde aus der la Pene-Periode gemacht worden find, 
(La 'Péne ijt der Name einer berühmten Pfahlbauſtation 
im Neuenburger See in der Schweiz; dortige Funde haben 
einer kulturgeſchichtlichen Periode drei Jahrhunderte vor 
Chriſti Geburt den Namen gegeben.) 

Vieles aus dem Inhalte der bei Rondſen aufgedeckten 
Heidengräber (Urnen, Waffen, Schmuckgegenſtände 2с.) 
befindet jid) im dem Graudenzer Altertums Muſeum 
(gegenwärtig im Rathauſe untergebracht). Der Eintritt iſt 
unentgeltlich geſtattet jeden Sonntag von 12—1 Uhr, 
außerdem noch für Fremde nach beſonderer Meldung beim 
Nat Gymnaſtaldirektor Dr. Anger. 


Rehden, die bedeutendſte Schloßruine der Oſtmark 
nächſt der Marienburg. Das Städtchen Rehden iſt mit der 
Nebenbahn Graudenz-Melno, dann Kleinbahn Melno-Rehden, 
erreichbar. 
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Erfrifchungselokale mit Baal oder Garten, 
Bier- und Weinſtuben, 
Konditoreien, Cafés uſw. in Graudenz. 


Schützenhaus, unweit des Bahnhofs, Weiche der 
elektriſchen Straßenbahn. 

Ausſchank der Brauerei Wilh. Sommer & Co., 
Schützenſtraße, nächſte Halteſtelle vom Schützenhaus nach 
der Stadt. 

Centralhotel (Miſchkowskis Reſtaurant und Kegelbahn), 
Getreidemarkt 6. 

Kaiſer⸗Café mit Konditorei, Getreidemarkt 24. 

Hotel zum „Goldenen Löwen“, mit Sommertheater, 
Weiche der Straßenbahn in der Oberthornerſtraße. 

A. Seic, Weinhandlung und Weinſtuben, Schuhmacher— 
ſtraße 16, Halteſtelle der elektriſchen Straßenbahn. 

L. Bleul, Münchener Spatenbräu und Weinſtube. 
Marktplatz. Straßenbahnweiche. 

Hotel „Königlicher Hof“, mit Saal und Sommer— 
garten, Marktplatz, geradeüber der Straßenbahnweiche des 
Marktplatzes. 

Als Saal- Lokal für verſchiedene Aufführungen wird 
das unweit des Marktes liegende Geſellſchaftshaus benutzt. 

Schloßberg, Ruine, mit Fernblick vom Schloßturm. 

Weinberg ⸗Reſtaurant, am Schloßberge, mit Ausblick 
über die Stadt. 

(ifie Konditorei und Café, mit Bierſtube. Mite- 
ſtraße. Halteſtelle der elektriſchen Straßenbahn. 

Hotel zum „Schwarzen Adler“, mit Garten und 
Konzertſaal. Marienwerderſtraße. Weiche der Straßenbahn. 

Hotel „Deutſches Haus“, Marienwerderſtraße 18. 
Halteſtelle der elektriſchen Straßenbahn. 
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„Tivoli“, an der Promenade Lindenſtraße, Weiche ber 
Straßenbahn, gegenüber der Artilleriekaſerne; ſchöner Garten 
und Saal. 

„Schwan“, an der Marienwerder Chauſſee, am Ende 
der ganzen Straßenbahn „Bahnhof-Schwan“. 

Andere Gaſthäuſer, Hotels, Reſtaurants, 
Bier⸗ und Weinſtuben, Cafés und Konditoreien 
findet man im Anzeigenteile und Regiſter dieſes 
Führers. 


Die photographiſchen Aufnahmen für die Bilder zu dieſem Führer 
find aus dem Atelier von J. b. Szymonowiez, Graudenz, hervorgegangen. 


utiun 


“| Güterstadtbahnhof Mühlenstrasse. 


ee 


` ` 


G 


Aktien- Gesellschaft 


Vie al Granden 


(Siehe Plan) Graudenz (siehe Plan.) 
Telegr.-Adr.: Güterstadtbahn Graudenz 
Telephon-Anschluss No. 95. 


Verkehr der Königl. Staatseisenbahn-Wagyons 


—— auf eigenem Gleis c 


und direkte Be- resp. Entladung auf unserem 


Mörtel- Werk, Schrotmühle, шн 
und Häcksel- Fabrik 


mit elektrischem Betrieb. 
| Lager von nur besten Kohlen 
| nus 15 sc 


lesisechen Gruben zum Gruben- und Fracht- 
preis mit 1 Pfg. Zuschlag pro Zentner nb Waggon; 
5 bis 10 Pig. Zuschlag frei ins Haus. 


WE Brennholz E 


trocken und zerkleinert. 
Kiefern-Klobenholz I. Klasse. 
Diverse Nutzhólzer. 


Siimtliche Baumaterialien sowie Bedachungsmaterlalien 
stets nuf Lager. 
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Fernsprecher Ternsprecher | 
No. 10, $ 
—5— MEN у 52 25 


Königlich privilegierte 


Schwanen, Apotheke 


Georg Birnbaum 
Marktplatz 20 Graudenz Marktplatz 20 
Im Mittelpunkt der Stadt, am Knotenpunkt der elektr, Strassenbahn, 


mn Siche Plan. w 
Telegr.-Adr,; Schwanenapotheke Graudenz. 
Apotheke und Drogen-Handlung 
en gros en detail. 


Allopathisehe Offizin. 
Chemisch-mikroskopisches Laboratorium. 
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Homöopathische Zentral-Apotheke. | 

l 

Sämtliche Drogen und Chemikalien für Haus- u. Landwirtschaft | + 
unter Garantie der Reinheit zu billigsten Proisen. 126 


Sämtliche Artikel zur Gesundheits- und Krankenpflege. 
Verbandstoffe aller Art. 
Bedarfs » Artikel für Amateur Photographie, 


Hauptniederlage sämtlicher Mineralwässer 


in stets frischen Füllungen. 
In- und ausländische Spezialitäten. 
Medizinalweine. 
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Etwa nieht Vorrätiges wird sofort und ohne Ж 
Preisaufsehlag für den Empfänger besorgt; Bestellungen DÉI 


4 nueh naeh ausserhnlb, werden prompt besorgt und 
e umgehend abgesandt. 
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Stadt-Sparkasse 


Rathaus, Zimmer No. 21, zur Anlegung von Mündelgeld für 
geeignet erklärt, nimmt Spar-Einlagen in jeder Höhe zu 
8!» % Verzinsung werktäglich vormittags von 9 bis 123, 
Uhr und nachmittags von 3 bis 5 Uhr entgegen. 

Die Stadtgemeinde leistet den Sparern für die ge- 
schehenen Einzahlungen volle €&ewiihr. 

Miindelsichere Hypotheken sind zu vergeben, ebenso werden 
andere Darlehen gegen sichere Unterlagen gewährt, 


Unterthornerstrasse 2 


\GROSSES LAGER 


J Uhren, Gold-, 
uie Silber-, Alfenide- und opt. Waren. 


Werkstatt für Reparaturen u. Neuanfertigung. 


A. Lippke, Graudenz 


Oberthornerstr. 20 
Eigene Werkstätten für 


Möhel-Tisehlerei, Polster- und Dekorationsarbeiten. 


Lager von 
Spiegeln, Fichten-, Eichen- und Zink -Sürgen. 


Postkarten-Albums 
in neuen geschmackvollen Mustern, auch für den 
verwóhntesten Geschmack, 
m empfiehlt zu billigsten Preisen ww 


ARNOLD KRIEDTE, GRAUDENZ. ^ 


Graudenz 77 Graudenz 
Pohlmannstrasse 8 CARL KUHN Pohlmannstrasse 3 
Hüte, Mützen und Pelz- Waaren. 
Herstellung von Herren- und Damen-Pelzen. 


ИЕ" Bearbeitung von Fellen. 


Е 


SPEZIAU-FHAUS 
Amateur- und Fachphotographie. 


(Siehe Plan.) 


Parfümerien. ® Toiletteartikel. 


Bauptgescäft 


Getreidemarkt 
30 


Drogerie zum roten Kreuz 
Inh. Willi Becker 


wën GRÄAUDENZ вз Gë 


Filiale 


Marienwerder: 
strasse 19 


BEDARFS-ARTIKEL 
für 


Landwirtschaft und Gewerbe. 


"Gate TEILEN IOSIS MII 'egojspueqdeA 


Mineralwüsser. ® Medizinalweine. 
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GRAUDENZ 


Goldene Medaille, EK No. 12 Б» Medaille. 
Drogen-, Farben-, Parfümerien-, 
Seifen- und Theehandlung 
Dampf-Fabrik für 
Sauerstoffwasser, Selters und Brauselimonaden, 


‚Chirurgische Artikel о Verbandstoffe. 
Zentralstelle für Amatour-Photographie, 


(Siehe Plan.) 


. Wanttizbeorg 


Graudenz, Herrenstr. 18 
Fabrik und Lager von Damen-, Herren- und 
Kinder-Sätteln, Sehabraeken, Zaumzeugen, 
Kummet- und Brustblatt-Geschirren, Fahr- 
und Reitpeitschen, Sommer- und Winter- 
Pferdedeeken, Bahndeeken mit Kopf- und 
Bruststück, sämtlichen Stallartikeln, Reise- 
koffern aus Segeltuch, Leder, Pappelholz, 
Rohrplatten; Reise- und Schultaschen ete. 
Vollständige Equipierung für Offiziere 
jeder Truppengattung. 
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Il. Miel Nachi. M. banger 
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Holz-, Kohlen-, 
Baumaterialien- ‚Handlung. 


d. Cohnberg, Graudenz 
Markt 19 
Kurz-, Weiss- u. Wollwaren - Lager 
Handschuhe, Korsetts 
Blousen, Kinderkleidchen, Knabenanzüge 
—-—- Herrenartikel +—<— 
Spezialgeschäft für Kleiderbesätze. 


Carl G. Mueller 


Graudenz 


Nasehinenlabrik, Fisengiesserei u, Kesselsehmiede, 
Dampf-Sägewerk. 


(Siehe Plan. „  'Pelephon No. 126. X (Siehe Plan.) 


Alois Stuhldreer HE 
Altestrasse 12 
neben wi Konditorei, Haltestelle der Strassenbahn. 
rosses reich sortiertes Lager in 


Uhren, Cold. Silber- u. Alfenidewaren. 


— Optisches Institut. — 

Reiche Auswahl in Hochzeits-, Paten- und Gelegenheltsgeschenken. 
Billigste Preise. Streng reelle Bedienung. 
Atelier für Reparaturen. 

Anfertigung von Trauringen nach Mass, bei billigster Gold- 
und Fassonbereehnung, in einer Stunde. 


Chop ee 


S Rotterdamer 
Kaffee⸗Lagerei 


Otto Schmidt 


Graudenz, Pohlmannstr. 1. 
(Siehe Plan.) 


Prste und einzige Wösterei am Platze 


mit elektrischem Betriebe. 
Täglich mehrere Mal frisch geröstete Kaffees, 


Spezial-Mischungen: 
Mokka, Karlsbader, Wiener, 
Hamburger Mischung. 
Lager von 
echt arab. Mokka, Menados 


und ff. Java-Kaffees. N 
A N 
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Arthur Krause 


Marktplatz No. 22 Graudenz Marktplatz No. 22 
Gegründet 1887 & 


Uhren-, Gold-, Nilber-, Alfenidewaren- und optische Handlung 
Trauringe in Gold, Doublé und Silber. 
(Siehe Plan.) Atelier für En, (Siehe y Pian 
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| 0. Heldt | 
: Kunstschmiede | 
| GRAUDENZ į 
B Festungsstr, 25. i 
i — Spezialität: c——— E 


i Schmiedeeiserne Ornamente. | 
: Kunstschmiedearbeiten 


{ in allen Stylarten nach eigenen und gegebenen 
! Entwürfen werden in kürzester Zeit in snuberster $ 
š Ausführung geliefert, | 


H 


W. Penke, Töpfermeisten 


Graudenz, Trinkestrasse 15 


Lieferung aller Sorten Öfen u. Badgeinrichtungen 


von den einfachsten bis zu den elegantesten Ausführungen. 


Übernahme sämtlicher Töpfer-Arbeiten 


unter eigener fachmiinnischer Leitung zu billigen Preisen, 


| Spezialität: Komplette Braut-Ausstattungen. 


Од 


ора s 


Streng feste Ргеіѕе! Streng feste вам) : 
Spezial-Geschäft 
für 
Wäsche- Ausstattungen 


ersten Ranges 


Rudolf Braun Nachf. 


Inh.: Otto Klaassen 
Telephon 182 GRAUDENZ Telephon 182 
(Siehe Plan.) 


Bestellungen nach Mass unter Garantie für 
zute Ausführung. 


— Reelle, kulante Bedienung. 


Tisch-,‚Haus-u,.Klichen- Taschentücher 
Wäsche, in weiss und eouleurt. 
Herrens Damen- und Haus- 
Kinder-Wiische und Kichen-Schürzen, 
in allen Grössen stets | Kinderschürzen und 
fertig am Lager. | -Kleidchen. 
Oberhemden nach Mass ` Stepps, Schlaf- und 
unter Garantie | Bettdecken. 
für tadellosen Sitz. Gardinen und Stores 
Strümpfe, Socken. in grosser Auswahl. 


Bahy-Ausstattungen in jeder Preislage. 
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F. Melehert, Graudenz 


Kunst- und Bauschlosserei 
Gegründet 1879. Trinkestrasse 13. Gegründet 1897, 
Тя ИЗ" Schmiedeeis. Grabgitter, Fenster, Ornamente eto, 
Spezialität; Legung von elektr. Leitungen, Haustelegraphen, 
—- Installation von Wasserleitungen. —— 


In der im Jahre 1883 gegründeten, unter staatlicher Ver- 
waltung und Aufsicht stehenden 


Gewerbe- und Haushaltungs-Schule 


erhalten Frauen und Mädchen Ge le genheit; sich entweder für den 
Haushalt oder für einen gewerblichen Beruf im Schneidern, Wäsche- 
nähen, Plütten, allen praktischen und kunstgewerblichen Hand- 
arbeite п, Kerbsehnitzerei, Brandmalerei, oder als Handarbeits- 
oder Gewerbeschul-Lehrerin auszubilden. Die Kurse sind 3-, 6- und 
12-monatlieh, Unbemittelten kann das Schulgeld um ein Drittel 
ormiässigt werden. Р. rospe kte und nihere Auskunft durch die 
Leiterinnen Geschwister Gerner, P rivatwohnung Börgenstr, 8, III. 
Der Schulvorstand. Kühnast, 1. Bürgermeister, Vorsitze inder. 


B. Hirsch, Graudenz 
Grabenstrasse 27 
Möbel, Spiegel und Polster waren. 
Specialität: Brautausstattungen. 


Preiso staunend billig! Teilzahlung wird gewährt! 


Grabenstrasse 26: 


Grösstes Lager in Herren-Konfektion. 


Julius Simon Nachfolger 


Obermühle Graudenz 
(Siehe Plan) 


Fabrikation sämtlicher Weizen- und Roggenmehle 


sowie Kleie und Schrot 
in nur besten Qualitäten. 


Prämiiert 1885 und 1896. 
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Güssows Konditorei 


CE A. TJ 39 INT =; 
Ältestes und erstes Bestellungsgeschäft am Platze. 


Marzipan, Konfitüren, Schokoladen, Kakes etc. 
=== = Spezialität: = == 


Baumkuchen und Petits-fours- Torten. 
Aussehank von Weinen, echten Bieren und Il. Likören, 


Aufträge nach ausserhalb Anden schnellste Erledigung, 


Siehe Plan, Haltestelle der Elektrischen. Telephon 144, 
od 
ca. 


mu 


Begründet 1840. 
"Ost 1epuna3eg 
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Central- Hotel (Paul Mischkowski) 


Grnudenz, Getreidemarkt 6 
- an der Haltestelle der Strassenbahn, ++ 


Anerkannt gute Küche und Getränke. Schöner Garten. Billige Preise, 


Hotel „Deutsches Haus“, Graudenz 


Marienwerderstrasse 18, Haltestelle der Strassenbahn 


empfiehlt seino gut ausgestatteten Zimmer, vorzügliche Speisen 
und Getränke zu zivilen Preisen. Otto Köppel. 


Hotel Goldener Löwe 


Inhaber: F. W. Jensch, Oberthornerstrasse 16/17 
Haltestelle der Strassenbahn. 
Contral - Heizung. Graudenz. Elektrisches Licht, 


Hotel Königlicher Hof 


Graudenz, am Markt gelegen, 
Central-Heizung, elektrisches Licht, Biiderim Hause. 
Besitzer: Albert Taxweiler. 


Hotel Schwarzer Adler 


Graudenz, — Altrenommiertes Haus. 
Inhaber: E^, Schindlers Erben. 


Hotel Roter Adler, Dragass 


Grösstes und schönstes Etablissement von Graudenz und 
Umgegend, empfiehlt dem geehrten Publikum seine 
sehönen Säle u. Gesellsehaftsräume, Kegelbahn ete. 


Penners Etablissement, Michelau. 


In 10 Minuten mit der Dampf-Fiühre erreichbar. 


Grosse Räume mit Saal für Familien- Feierlichkeiten, 
Schöner schattiger Garten. 


Vorzügliche Getränke und Speisen. 
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Дм” EE 
g GE 
k Wie = = 


sollen Druck -Arbeiten zweckmässig 
Sede ausgestattet sein? ee 


* Sie 
sollen vorteilhaft ins Auge fallen 
Sete und den Віск längere Zeit ©% 


fesseln! 


e Daher gelten SAM Hauptbedingungen: „ 


Originell: Modern: 


dem Papierkorb zum Trotz, damit der Inhalt neu und 
dem Gedächtnis zur Stütze; A auch zeitgemäss erscheine; 


© Elegant: © 


um überall Eingang zu finden und allgemein zu gefallen, 


Zur schnellsten Anfertigung 
derartiger 


rue Arbeiten 


іп Bunt- und Schwarzdruck 
für kaufmännische und Privatzwecke 
empfiehlt sich 
Gustav Röthe’s Buchdruckerei 
Verlag des „Geselligen“ 
Gegründet 1826 Graudenz Fernsprecher 50, 


Vergleiche Seite 28/29 und Plan D4, 


AR 


F? 
| 


9 Marktplatz Graudenz Marktplatz 9 


Ideal Jgd 


Eigene Anfertigung im Hause. 


Spezial-Geschäft 


für 


Braut-Ausstattungen 

Reiohhaltiges Gardinen 
Lager Tischzeuge 

in Leinen 
(ЖШ Baumwollwaren 

Wäsche Betten 


jeder Art, Bettfedern. 
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Bóslershóhe (H. Wunderlich) 


Schönster Ausflugsort mit herrlicher Fernsicht. 
—— Vorzügliche Speisen und Getränke. 


Bum: Logis i mit vollständiger Verpflegung zu billigen Preisen. 


Neudorf Giebent hal Neudorf 


ple - Anschluss Telepl Anschluss 
Te bas SH iluss C. Mahraun е E ay / e alus 


Durch die Plantage in etwa 20 Minuten auf Багын 
Wege zu erreichen. 


Herrliche Aussicht auf die Stadt und Niederung. 
ци idus und ‚Getränke, — - Berliner Kaffee- Küche, 


À. Seick, Graudenz 


11 вар und Weinstuben 


Schuhmacherstrasse 16. 


Restaurant und Weinhandlung 


von L. Bleul, Graudenz, Markt 16. 


Haltestelle der elektrischen Strassenbahn. 


Restaurant „Harmonie“ (uh. Lange) 


Graudenz, Unterthornerstrasse No. 27 
empfiehlt Mittagstisch von 50 Pfg. an. Ferner billigst warme und 
kalte wé zu jeder Tageszeit, 

Ausschank von untersteiner Lager bier. 


Gustav Wenzel, Graudenz 
puter nere 26. 


Destillation, Restauration und grosse Einfahrt. 
Warme und Kalte Speisen zu jeder Tageszeit. 
— Gute Getränke und franzós. Billard. === 


Möbel, 


ll а Ss a 


bm TRETEN 


Mein neuester Pa atalog ste Wan nteressenten 
jederzeit zur Uerfilgu 


S. Boma 


Graude Rud Chen 


]Üw—<m—s w — — — 


—̃ͤ ?—U—•—ñ 
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Etablissement „Tivoli“ 


Erstes Vergnügungslokal von Graudenz. Grosser Saal mit 
Theaterbühne. Elegante Zimmer für Gesellschaften. 
Grosse Veranden u. Kegelbahn. Schöner schattiger Garten. 

— Billiger und guter Mittagstisch. 
Vorzügliehe Speisen und Getrànke. 
Ausschank von Kuntersteiner Bürgermeister-Bier, Münchener Löwen- 
bräu und Pilsner Urquell. — Vertreter der Aktien-Brauerei zum Löwen- 


bräu- München, G. Sandler- Kulmbach und des Bürgerlichen Bräu- 
hauses Pilsen (Pilsner Urquell). J. Engl. 


e Mühle Vorschloss Roggenhausen. + 
— 
Nietz’sches 


Mühlen- und wh Julia! 


von Graudenz 15 km, schöne, durch enge, bewaldete 
Taler führende Chaussee, 3½ km vom Bahnhof 
Roggenhausen. Beliebtester Ausflugsort im Kreise, 
Gut erhaltene Burgruine, hohe mit herrlichen Laub- 
und Nadelwildern bestandene Berge, für Sommer- 
frische und Sanatorium vorzüglich geeignet, Sehr 
gutes Gasthaus mit grossem Saal und ausgedehnten 
Anlagen, rings von Wasser umgeben, eisenhaltige 
Quellen in idyllischem Tale, Stets frische Getränke 
und gute Küche, reelle Bedienung, billigste Preise. 


Der schönste und beliebteste Ausflugsort der Um- 
gegend von Graudenz, Sehwetz und Kulm ist 


Etablissement Sartowitz weirs. 


Hoch romantisch auf den zur Weichsel hin schroff ab- 
fallenden Abhingen des uralisch-baltischen Höhenzuges gelegen, 
bietet es von seinem in 4 Terrassen aufsteigenden Garten einen sich 
stets erweiternden wundervollen Ausblick tiber das ganze Weichsel- 
delta und die umrahmenden Höhen. Der berühmte grüfl. Park ist 
den Besuchern stets geöffnet. Gutes, billiges Reisefuhrwerk ist 
bei Herrn J. Feise, Graudenz, Tuscherdamm 15, stets erhältlich. 
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Oberthornerstrasse 31, TI 


Handelslehr-Institut 


p" 22922 ĩðV2v 0 ͤ 


Ernst Klose, 1 
| 


älteste und grösste Anstalt am Platze, 


Korrespondenz, sowie in allen sonstigen 
Handelswissenschaften. 


Eintritt täglich! Prospekte gratis! 
D (Sieho Plan.) 


ZZZZZZZZZZZZZZZZZZ1ZZZZZZZZZ; . 


{ Unterricht in Buehführung aller Systeme, 
x Stenographie, Masehinensehreiben, 


oo | ° ° Radlehrbahn. © | ° о | Reparatur-Werkstütte. | -Werkstätte. 


ҮШҮ 
Mad 
„ Nehreibmasehinen 
d Motorwagen 


empfiehlt 


L. Rolleng, Graudenz 


Lindenstrasse No. 29. — (Siehe Plan.) 
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Chemisches und physikalisches Laboratorium. 
Untersuchung von Nahrungs- und Genussmitteln, 
Gebrauehsgegenstinden und Metalllegierungen. 
Sputum- uud Harn-Analysen. Gutachten über TriuK Wasser, 
(Siehe Plan.) H. Richter (Siehe Plan.) 
beeid, Sachverst. f. d. Gerichte i. Landgeriehtsbez, Graudenz. 

Graudenz, Löwen-Apotheke. 


F == 
Lo 6 e 


noe got qu se quse quee quot Ду. 26 quoe Дуу зе ques quse Ду\ Зе ASS Дуу Зе ASS Лу; 


Gegründet 1860. — Fernsprecher No. 98. 


Carl Krupinski 


Inh.: R. Schimmelfennig 
Gotreidemarkt No. 23 Graudenz Getreidemarkt 2/3 
Spediteur der Königlichen Staatsbahn 
Mitglied der Deutschen Möbel- Transport- Gesellschaft 


(siehe Plan) Möbeltransport. (Sione Pian) 
Verpackung und Aufbewahrung. Lagerung in trockenen guten Räumen, 


R. Gramberg 


Graudenz, Kasernenstr. 10 


; Kunst- und Bauschlosserei 
Werkstätte für Eisenkonstruktion 


und 
schmiedeeiserne Ornamente, 
— = Reparaturen aller Art prompt und billig. &— 


Pianinos, Flügel und Harmoniums 


werden repariert und gestimmt. 
EEN aller Art an Violinen, Cellos u. Kontrabässen, 
Musikautomaten, Leierkasten werden billig nusgeführt, 


G. Strehlau, Pinnofortebauer, Graudenz, Schwerinstr.9. 


Priimiiort Graudenz 1896, 


Primiert 1885. Т ПК mit Dampfbetried Gold. Mod. 1898. 
D. Israelowiez, Graudenz, W ese .. 
Kronen für Gas, elektr. Licht und Petroleum. 
Ampeln ~ Wandarme + Lyren ~ Ständerlampen. 
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Fernsprecher 


GRAUDENZ 


Wanenlahrik mit ЇШЇП, 


(Siehe Plan.) 
Ständiges Lager aller Arten von 
Luxus-, Geschäfts- u. Arbeitswagen. 


Wagen auf Gummirädern 
stets vorritig, 

Eigene Werkstätten für Schmiede, Stellmacher, 
Sattler und Lackierer. 
Wöchentliche Bestellung bis 12 Wagen. 

• Versand liber ganz Deutschland. + 


Bisen- Konstruktions - Werkstätte, 
— Anfertigung —— 
eiserner Türen, eiserner Dachkonstruktionen, 
eiserner Fenster 
und aller in diesen Betriebszweig schlagenden 
Arbeiten. 

m. Reparaturen Sw : 
werden sauber, billig und schnellstens übernommen. 
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ronen- Apotheke 


und Drogen-Handlung 
Graudenz, Marienwerderstr. 29. 
Mineralwässer ж Weine x Thee x Kakao 
Verbandstotfe » ¿ Spezialitäten. 


Emil Hache, Graudenz 
Grabenstrasse No. 3 


Kunst- u. Bauschlosserei. Mechanische Werkstätte u. Dreherei. 
Specialität: Schmiedeeiserne Grabgitter, Balkongitter, Fenster und 
Treppengeländer. Elektrische Klingelzüge. 
Baubeschläge von den feinsten bis zu den gewöhnlichsten. 
Eigene Fahrrad-Reparaturwerkstätte, 


Civile Preise. WEN de Lä we 


rm ermeister 
Baugeschäft für Hoch- und Tiefbau 
Graudenz — KL-Tarpen 
Technisches Bureau. 
— = Telephon No, 136, <— 


Theodor Unrau, Graudenz 


Zahn ~ Atelier 
Lindenstrasse 27 Ecke Tivoli Lindenstrasse 27. 
Frisier- und Champonier-Salon für Damen 
von Frau B. Unrau, Graudenz, Lindenstrasse No. 97 


— Haltestelle „Tivoli“ 9 
Kunst-Atelier für sämtliche Haararbeiten. 
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Meissner, Тиш, Graudenz 


zort 187%. Grüner Weg 14/15  Fernsprecher a, 
empfiehlt sein Büro für Bautechnik und Architektur. 
Bauten aller Art 


werden zu mässigen Preisen und in kürzester Zeit ausgeführt, 
Mit Zeichnungen, Kostenanschlägen, Taxen, 
sowie mit technischem Rat steht jeder Zeit 
zu Diensten 
Oscar Meissner, Maurermeister. 
(Siehe Plan.) 
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Herunter 
” " 
mit den schlechten Eisen!“ Besseren 


(UR 


für 


Offizier- 


und 


Privat-Pferde 


fertigt an 


Bär Kohls 


Graudenz, Marienwerderstr. 19. 


Telephon No. 31. Gegründet 1876. Telephon No. 31. 
Prümiiert: 
1885 1805 1800 1901 
Brone, Medaille, Gold, Medaille, IR Medaille, Gold, Medaille, 


Bier-Gross-Handlung 


und 


Fabrik künstlicher ШАГ asor mit Dampfbetrieh | 


vo 
Carl Gerike, Graudenz 


Vertreter Vert 
der Münchener Spatenbrauerei der NA |. 'a. Reif, 
München. Nürnberg. 


Versand der Biere in Originalgebinden, Siphons und Flaschen. 
(Siehe Plan) = Eiskellereien. »— (Siehe Plan.) 


Selterser, Sauerbrunnen, Sauerstoffwasser und Limonaden. 
Kontor: Grabenstr. 44—46. 


ZZ [ee 


2 


Telephon- — Gf 2 Telephon- 
ae S. J. Kiewe iss 
Altestrasse 1/2 (GRAUDENZ Altestrasse 1/2 
(Siehe Plan.) 
Manufaktur- und Modewaren. 
Herren-, Damen- und Kinder-Konfektion. 
Grosse Auswahl in Anzug- und Paletot - Stoffen. 


Anfertigung eleganter Herren-Kleidung unter Garantie tadellosen Sitzens. 


— Zu Ausstattungen ——— 
empfehle in ganz besonders reichhaltiger Auswahl: 
Damen-Kleiderstoffe jeder Art, schwarze und couleurte 
Seidenstoffe, fertige Damen-Wäsche, Leinen, Tisch- 
gedeeke, Handtücher, Bettbezüge, Negligeestoffe, 
Bettfedern und fertige Betten, Gardinen, Teppiche, 
Läufer- u. Möbelstoffe, Tischdecken und Steppdeeken, 
Franko-Versand von Proben und allen Aufträgen von 20 Mk. an. 
Der Verkauf findet bei streng festen, aber billigen Preisen statt, 


Strongsto Roollitit. | Graudenz. 
Möbel-Ausstattungs- Magazin 


Li ЇЙ 


Inh.: Hugo Rau 
Grabenstrasse No. 88 


Stets gr 0886 A 


Empfehlenswerte 
erste Bezugsquelle für alle 


ШШШ ШШ ШЭ 


den ЕСИ Fassons 


Möbel- їгїт. Do 


Lager von Teppiehen,| Neben der Reichs- | Polster- Möbel о— 
Tischdecken usw. bank, —e Dekorationen, 


— —— A pe — | 
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Albert Früngel 


Galanterie-, Kurz-, Strumpf- u. Weisswaren-Handlung 
Graudenz, Herrenstrasse 26. 


| «де! ESL Io TUR EOS RA 
«— ЕП: УЭ, S A "T 
— Lager X — Lager 
von sämtlicher Spielwaren 


Strickwolle u. Baumwolle 
wollenen Fantasie-Artikeln 
wollenen Hemden, Unterjacken 
und Trikotagen 
Strümpfen und Socken 

russischen Tuchschahen yc 


d Handschuhe 
Korsetts, Schürzen 
Taschentücher, Hemden 
Chemisettes 
Sehlipse, Kragen, Stulpen etc, 


Regen- u. Sonnenschirme. 


IITYTTUYIYITISYTTITITITYTETITUTYTTTIPIYTTTTITITUZTEYTYTIYIYITEITTIITTTTITITITITIZAI 


Is : ^ Strohhüte 
Filzschuhen, Pantotfeln für Damen, Herren u, Kinder 
und Gummiboots, X in grüsster Auswahl, 


Deen 


Walter Ritter, са Arest ». 


Ray Grosses Lager 


.[ (2; шу, Barometern 
77, ^ 
Co. H Thermometern 
SAL Theater- und 


Feldgläsern. 
ff. Stahlwaren 


sortiertes Lager von J. A, Henckels, 


Alle Artikel zur 
| dErc-anienpneege. "жа 


| Fabrikation und Reparatur allor in 
mein Fach schlagenden Artikel, 
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Brauerei Kunfersfein š 
Aktien-Gesellschaft T 
© 


Amtsstrasse No. 11. 
Telephon No. 38. — Siehe Plan. 


EVEN EIN TINTEN EN ES 
Helle und dunkle 
Lagerbiere. 


ll о |жж 


GI 


МД 


2 


(9 


e 


Helles und dunkles 
Einfach-Bier. 


GV o Yao Т Vds Vs 


Spezialität: 
Helles Export-Bier 
(Bürgermeisterbräu) 


Dunkles Export-Bier 
(nach Münchener Art). 
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Graudenzer Möbel- und Polsterwaren-Fabrik 
Inh. Emil Jergens 
Oberthornerstr. 7, früher Voges Bürstenfabrik 
empfiehlt sein grosses Lager in Möbeln, Spiegeln, Polster- 
waren eigner Fabrik sowie komplette Brautausstattungen 
zu äusserst billigen Preisen. Ausführung aller vor- 
kommenden Tischler- und Tapezierer-Arbeiten, Aus- und 
Einpacken sowie Dekorieren ganzer Wohnungen. Kosten- 
anschläge zur gefl. AA erfügung. Garantie für saubere Arbeit. 


DEET 


© Fischer, Graudenz 


Pohlmannstr. 2 


Kurz-, Weiss- und Wollwaren-Handlung 
Handarbeits - ( TN; 


x 
| 


А. ere Nachf. 


luh.: Rud. Zimmermann 
Blumenstr. 27128, GRAUDENZ Telephon No, 24. 


< .. 

Spedition und Möbeltransport 
Mitglied des Internationalen Möbeltransport- Verbandes 
(Spediteur-Verein) gegr. 1886, 
Verpackung u, Aufbewahrung ganzer Einrichtungen. 
Dampfer-Expedition. 


Gustav Klafft 


Oberthornerstrasse 26 Graudenz Oberthornerstrasse 26 
empfiehlt seine 


Brod- und Kuchen-Bäckerei 


zu jeder Tagoszoit. 


Vermessungs-Bureau F. Blohm 
GRAUDENZ, Markt 9 

empfiehlt sich zur Ausführung sämtlicher land- 

messerischen u. kulturtechnischen Arbeiten. 


— 116 — 


* 


m. Fraenkel & 


m Marktstrasse ! Graudenz Alte Marktstrasse 4 
| 
| 


Grösstes Spezial - Geschäft für 


Herren-Artikel 
Hüte » Wäsche ~ Krawatten : Schirme 


|  Herren-Sehuhe 


Sport-Artikel. 


[ed 
Türen, Fenster, Bekleidungen, | 


D 
Rolljalousien, Türbekrönungen, Treppen- 
stufen, Geländer, Traillen, Pfosten, | 
Fussboden, Scheuerleisten, 
Kehlstösse aller Art, Firmenschilder 


sowio 


Ladeneinriehtungen 
als Spezialität ум 
fertigt in sauberer Arbeit zu billigsten Preisen 
einzeln wie auch für ganze Bauten 
die Holzbearbeitungsfabrik und Bautischlerei von 


Meissner, Baugeschät, Graudenz | 
D 


Grüner Weg 14/15 — Fernsprecher No. 4. 
(Siehe Plan.) 


=c dtd 
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Restauration Arnold Dyck 


Feste Courbiere. 


H. Prellwitz, Restaurant 


Kolonialwaren-, Wein-, Tabak- und Zigarren -Handlung 
Feste Courbiere. 


c. Weber, Restauration 


Kolonial- und Materialwaren - Geschäft 
Feste Courbiere. % Militär-Bedarfsar tikel. 


A. Engler, Graudenz 


‚ Sehlaehthofstrasse 16 
Kolonialwaren, Drogen, Farben 


Restaurant nebst Fremdenzimmern 


in der nächsten Nähe des Viehhofes. 
Vorzügliche Küche u. Getränke. 


н. Gesdrknakd, Graudenz 
Kulmerstrasse No. 17 d. 
N aren und Destillation, Restaurant 
ebst Kegelbahn und Garten 
. Getrünke nur fl. Schönster Erholungsort. к 


. 


G. A. Marquardt, Graudenz 
Unterthornerstr. No. 28, Ecke Blumenstr. 
Telephon No. 61 
PISO RIEN SC чая Ars ена, Xe mi 


kör rik. 
d ШИШ seront mit gef elt und Gurken-Binlegerei, 
| alität: Sauerkohl nach Magdeburger Art. 


Bau: Hofraum. — Gute Ausspannung. 
. әј 
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Konditorei 


Kaiser-Cale 


Inhaber: Otto Lottig 


GRAUDENZ, Getreidemarkt No. 23/24 


Telephon No, 150, 


Erstes und grösstes Café am Platze. 


Bestellungs-Geschäft für 
Torten, Baumkuchen 
Eis, Oremes, Speisen. 


Journal-Lesezirkel 


ŠKI enthält über 40 deutsche, englische und 
französische Wochen- und Monatsschriften 
und kostet ein Abonnement auf 10 Hefte 

vierteljährlich 
= nur Mark 2,— 
"| Für KENG und französische Zeitschriften 

р keine Preiserhöhung. 


Arnold Kriedte, Graudenz. 


D 
ovo 
db 


Zigarren- und Zigaretten: ° 
en aros Import en detail 


Bruno Schmoll 


Graudenz 
Bauptgeschäft: 
Getreidemarkt No. 22. 
Filialen: 
Marktplatz Do. 15 
Marienwerderstrasse No. 42. 
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Bertha Loeffler, ni. P. Ws 


n Graudenz Meus 8 


Spezialhaus für Damen-Putz 
Pelzsachen und Kapotten. 
Grósste Auswahl. Billigste Preise. 


€. m. Müller. Graudenz 


18 Kirchenstr. 18 
N Modemagazin für elegante Z2 ^ 
N Aa. 


Herren ~ Garderobe 

l \ und Uniformen nach Mass.f 
d Me | Grösstes | 
modernes Stofflager aus \ 
den renommiertesten 

Fabriken. 
Е Strong roelle Bedienung 
Gold. Medaille, b, billigst. Preisnotierung. Gold. Medaille. 


A. Dill, Graudenz 


Unterthornerstrasse 19 


Nähmaschinen- und Fahrradhandlung. œ Reparaturwerkstatt. 
Empfehle mein aussortiertes Lager von Nähmaschinen 
und Fahrrädern zu billigen Preisen. 
Sämtliche Teile für Maschinen und Räder stets auf Lager, 
Bei sofortiger Kasse entsprechenden Rabatt. 
Theilzahlung gestattet. h Reelle Bedienung. 


Gegründet 1847. 
"LPSI 39punasəp 


кае. S. Riewe jun. Mesra 


Kurz-, Woll- und Weisswaren. 
Spezialität: 
Besatzartikel zur Damenschneiderei. 


\ А 
Oskar Toeppich, Tapezier und Dekorateur 
Graudenz, Unterthornerstrasse No. 27 
empfiehlt sich zur geschmackvollen, fachgemässen Ausführung von 
Dekorationen und Polstermöbeln der Neuzeit entsprechend, 


Reparaturen sauber und billigst. — Garnituren und Sophas stets auf Lager, 


— 


A. Hach 


Hoflieferantin 
Inhaber: Emil Klinger. 


— 


Spezial- Geschäft 


Du 


Konfitüren, Schokoladen 
Marzipan, Kakes. 


Graudenz. 
Hauptgeschüft: Marienwerderstr. 50. 
Filiale: Oberthornerstr. 24 

Marienwerderstr. 20. 


Telephon-Anschluss 207. 


(Siehe Plan.) 


H. Brosow, Graudenz, Grabenstrasse 32 


Kolonialwaren-und Vorkosthandlung | 
Frühstücksstube zu billigen Preisen. 


Bier-Versand- ‚Geschäft 


von 


Robert Boldt, Graudenz 


empfiehlt 


Psehorr, Kulmbacher, Königsberger, Kuntersteiner Bier 


in Gebinden, Siphons, Krügen und Flaschen. 
Grätzer und Porter in Flaschen. 


Erste Graudenzer Dampfbäckerei und Konditorei. 


(electrischer Ве BE? E einzig am Platze) 
Gegründet 1883. Gegründet 1883, 


Julius Kalies 


Telephon N0.64.9 Grabenstrasse No. 20—21 Telephon No.64. 


empfiehlt ff. Roggen- und Weizengeblicke, Torten, bunte 
Schlüsseln ete., Amtliche ут get Bonbons 
und echte Thorner Honigkuchen. 
Lieferungen jeder Art werden prompt nusgeführt. 
Presshefen -Nieder Inge. 


Wilhelm Glaubitz 


Inh.: Ernst Hinz 


Feine Pleiseh- und Wurstwaren- Handing 


en gros & en detail. 
Gegründet 1848. Gegründet 1848. 


Ostdeutsche Backschieberfabrikation 


von 
Friedrich Manthey 
Graudenz. Bäckermeister. Getreidemarkt 22, 


= jag — 


Hans Dessonneck, Graudenz 


Marienwerderstrasse No. 46 


Photogr. artist. Atelier ersten Ranges 
nach Berliner Art eingerichtet, empfiehlt sich. 
Vergrösserungen, vom kleinsten und ältesten Bilde bis 
Lebensgrösse, werden künstlerisch ausgeführt. 
Spezialität: Kinderaufnahmen, Sport- u. Momentaufnahmen, 
Familien- und Gruppenbilder, sowie alle industriellen Auf- 
nahmen in und ausser dem Hause, 

Aufnahmen täglich, an Sonn- und Feiertagen und bei 
trübem Wetter. 


Schuhwarenhaus D. Görtz qp 


Graudenz, Alte Marktstrasse 1 
Reichhaltigste Auswahl in allen Arten Schuhwaren für Herren, 
Damen und Kinder vom einfachsten bis zum elogantesten Genre, 

Echt Petersburger Gummischuhe. 
Filzschuhe in allen Ausführungen. 


Eigene Keparaturwerkstitte, daher Bestellungen nach Mass, 
sowie Reparaturen schnell, sauber und billigst, 


D. BALZER 


Zigarren- und Tabakhandlung en gros & en détall 
Graudenz, Herrenstrasse 4 
Spezialität: Bremer, Hamburger u. import. Havanna-Zigarren. 


Bevor Bie Ihre Einkitufe machen, bitte mich zu besuchen, Sio 
kaufen stets für d, Hilfte d. regulären Preises siimtl, vorhand, Waren. 


Partiewarenbaus Gustav Behrendt 


Graudenz, Unterthornerstr. 5/6. 


Oswald Früngel, Juwolier, 
Graudenz, Altestrasse В, 


Malvorlagen 
Brennvorlagen 


auch leihweise bei 


Arnold Kriedte 


Graudenz. 


Empfehle mein reich assortiert. 
Lager in Schmuckgegenstinden : 
Hroschen, Armbänder, 
Colliers in Brillanten, Perlen. 
Türkisen,Caprubinen. Herren- 
und Damenketten. Trau- 
ringe in allen Karaten. Silb. 
und goldene Damen- und 
Herren-Uhren unter mehr- 
jührig. Garant. Ganze Besteck- 
kasten in Silber, auch Alfenide 


Telephon No. 90. 


Die Brauerei 


= СЬ. Sommer $ Co.] 


empfiehlt ihre vorzüglichen 


Lager- und Export- 


Fabrik feinster Liköre und Wein- 1 0 
Fruchtweinkelterei und Fruchtsaftpresserei 
empfiehlt sümtliche Liköre sowie Jam.-Rums und 
Cognacs von den einfachsten bis zu den feinsten zu 
den billigsten Tagespreisen. 

Reine Naturweine in allen Preislagen. 
Mosel-, Rhein-, Rot-, Ungar- und Portwein, sowie Ghampagner, 
Apfelwein, Johannisbeerwein u. Stachelbeer- 


wein in abgelagerter und bester Qualität. 
Himbeer- und Kirschsaft, roh u. in Zucker, billigst. 


Fabrik und Kontor Speicher str. 26. 
Filialen: Gotreidemarkt 28, Ecke neben Kaiser - Café, 
und Oberthornerstrasse 7. — Kellereien: Fihr- 
| platz 4 und 5, Speicherstr, 26, Gotreidemarkt 23, ) 
Telephon 201, 


Lindner & Co. Nachfolger 
Graudenz, Marienwerderstrasse No. 14 
Fernsprech-Anschluss No. 62. 


Feine Kolonialwaren-, Wein- wid Mpirituosen - Handlung 


.— Selterwasserfahrik, Lager flüssiger Kohlensäure. 


En gros. Louis Hintzer r «tw. 
Inh.: Gustav Lüdtke 
Marienwerderstrasse No. 15/16. d 
Destillation und Likör- Fabrik. 
\ Reichhaltiges Lager 


sämtlicher Sorten Weine und Zigarren: 


Rernggreder 35. Vernspreeher 35. 
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Fernspreeher 55. 


Edelweiss 


Dampfwäscherei 


chem, Jumm Anstalt und naqi 
GRAUDENZ 


Tuscherdamm 54, gegenüber dem Bahnhof 


(siehe Plan). 

Übernahme jeder Art Haus-, Leib-, Hotel- 
und Restaurantwäsche. 
Gardinenspannerei und Appretur, 
Rasenbleiche, Trocknen im Freien. 
Chemische trockene Reinigung und Flirben von Damen- 


und Herren» Kleidern, Handschuhen, Schirmen, Federn, 
Teppichen, Portiören, Mübelstoffen ete, ete, 


Ddelweiss ist die einzige Waschanstalt am Orte, welche 


wirklich mit Dampfkraft arbeitet, 


(ИЛ ist die einzige Reinigungsanst. am Ort, welche 
99 dureh Maschinen ehemisch trocken reinigt. 


(ПИ ist nach den neuesten Erfahrungen der Technik 
1 mit d. best. maschinellen Einrichtg. versehen. 


(ПИЛ sendet auf Wunsch Preislisten, Wäschelisten u, 
j Bostellkart. zum Abhol. der Wäsche sof. frei zu. 


Bitte genau auf Firma und Adresse achten zu wollen. 
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——— Photographisches Atelier 


BRUNO SIMON, Graudenz 


Lindenstrasse 37 
Grösstes und hesteingerichtetes Geschäft am Platze. 


Zum vollständigen Bekleidungs - Bazar 
für Herren, Damen und Kinder 
D. Chrzanowski, Graudenz 
Gegriindet 1890 10 Unterthornerstr. 10 Gegründet 1890 


gogentiber G. A. Ma rquardt.- e? e 
MÜLLER & KOWALSKI 
Eisenwaren-Handlung und Bierdruckapparat-Fabrik 


nebst Reparatur-Werkstätte 
Graudenz, Oberthornerstrasse 39/40. 


| Ganz neu! | 


P e e по M iti in 
Jagdgewehre, Schusswaffen, n n 
liefort zu billigon Preisen 


R. Nagel, Büchsenmacher, Graudenz. 


Reparatur-Werkstatt sämtlicher Systeme, 


Andreas Grönke & Co. 


Schuhmachermeister 
Markt 9 —- GRAUDENZ Markt 9 


Grosses Schuhwaren-Lager 


enthaltend eigenes Fabrikat vom einfachsten Kinder- 
Schuh bis zum elegantesten Herrenstiefel, Ball- und 
Gesellschaftsschuhe, sowie die berühmten Schuh- 
waren von Otto Herz & Co., Frankfurt n. M. 
Echte Petersburger Gummiboots und -Schuhe, 
Reparatur- und Massgeschift, Eigene Werkstätte im Hause, 


Edle Harzer Kanarien 
mit prüehtigen Touren, in Hohlrolle, Knorre u. 
Klingel. Versand unter Garantie leb. Ankunft, 
Kanariensingfutter 
sauberste fachmännische Mischung, p. Pfd. 30 Pf. 
Mehlwürmer 
Weichfutter für Nachtigallen, Drosseln, 
Staare usw, empfiehlt alles in bester Qualität 


A. Haertelt, „nu... Graudenz 


Culmerstrasse 55a. 


F. A. Gaebel Söhne 


Inhaber: Paul Ertelt 
Horrenstrasse 9 GRAUDENZ Herrenstrasse 9 


—— (Siehe Plan) 
Weinhandlung 


Fernsprech-Anschluss No, 98. 


Spezialität: 


Mosel - Weine. 
Altbekannte Weinstuben. 


Delikatessen - Handlung. 


Zu Festlichkeiten aller Art 
liofere der Jahreszeit entsprechend: 
Wild-, Mast- und Wild - Geflügel, 
frische Fische, Austern, Hummern, 
Langousten, Krebse, allerfeinsten 
Beluga-Kaviar, sowie sämtliche 
Artikel für die feine Küche u. Tafel. 


Reellste Bedienung. 


МӨ: e 


(dm; Fritz Mögelin Kirchenstr. 8/9 


Schlosserei und mechanische Werkstatt. 
Übernahme jeder in dies Fach schlagenden Arbeit. 


Prä ümiiert 
ulius Hempler ©: 
GRAUDENZ б о ЧЁ 


Grabenstrasse 29, unweit der 
Trinkebrlcke. 


Grosses Lager in Uhren 
Gold-, Silber- und 
Alfenid-Waren billigst. 


Reparaturen 
an Uhren usw. werden in tadelloser 
Ausführung unte г Garantie erledigt. 


А. Keydel, Graudenz 
i Marienwerderstr, 40 

1| Special-Geschäft für Seifen, Parfümerien 
und Toilette - Artikel. 


Fritz Kaalz, Graudenz 


Pes prr No. 39 
Grosses Lager 
in Glas, Porzellan, Lampen, Lampenteilen 
und Beleuchtungsglas ete. 
Bunzlauer und Muskauer Steingeschirr. 


En gros. En detail. 


Streng reelle Bedienung! р 
ЕЕ ТТ pusune]s x 


m7 Tahn- Arzt Dr. chir. dent. Guth, Sprechzeit 9—1 und 3—6 
Graudenz, Marienw Ke asse 46, II. 
Federleichte Aluminium-Gebisse, Porzellan-Plomben. 
Garantiert schmerzloses Zahnzichen vermittels Lachgas. 
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Charles Mushak, Graudenz 


Marienwerderstr. 8 Bazar Monopol Narienwerderstr. 49 
feinstes Spezial-Bescháft für vorzügliche Handschuhe 
sowie Damen- und Herren-Modeartikel. 


Ausserdem: 


Grösstes Masken- und Theater-Kostüm-Verleih-Institut der Provinz, 


Die Marienburg. 


Illustriert. Führer durch die Geschichte u. Räume der 
bedeutendsten deutschen Kulturstätte der Ostmark. 
Mit 13 Bildern und einem Plane, 
Von 
Paul Fischer 


Chefredakteur dos ,Goselligen* in Graudenz 


Preis 75 Pfennig. 


Ein deutsch-nationales Buch, das überall freudig aufgenommen 
wurde. 


Verlag von Arnold Kriedte, Graudenz, 


Stein- u. Bildhauerei S. Graupe, Graudenz, Unterthornerstr. 5/6 
empfiehlt sich zur elt РГ von Grab- Denkmälern in 
Granit, Syenit, Marmor und Sandstein mit deutse her, ‚olnise her 
und hebri üischer Inschrift, Grab-Einfassungen in allen Stein- 
arten, sowie gusselserne Kreuze und Tafeln liefere billigst, 


W.Kaufmann, Graudenz 


Blumenstrasse No. 9 


»mpfiehlt sick jeden Genres z 
Алуа Кат feiner nussh. Möbel billigsten Sind 
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, ' Fa ° "€ 
J. von Seymonowicoz 
Photograph des Deutschen Offizier-Vereins 


Graudenz, Marienwerderstrasse 27, Haltestelle der Strassenbahn. 
Ältestes Geschäft am Platze. 
> Siehe Plan. 


ie 


ph 


bei Tages- und künstlichem Licht. 


Eds 


.. 


Atelier für moderne Photogra 


"Ueurgeujny - 9pury 


Portraits -Aufnahmrmen 


1! Atelier- und Freilicht !! 


9* 


Westpreussentreue. 


Das Gelübde am Courbiere- Denkmal, 
Ausgabe als Lied für eine mittlere Singstimme 
mit Pianoforte- Begleitung, von L. Kott. 
Preis Mk. 1,50. 


Verlag von Arnold Kriedte 
GRAUDENZ. 


“ Max Janz, Graudenz 


nt No. 7 


Buchbinderei und Cartonnagen - Fabrik. 


Anfertigung von Einbänden aller Art 
von den einfachsten bis zu den elegantesten, 
bei billigster Preisnotierung. 
Lagerkartons werden nach Mass umgehend 
angefertigt, Mutkartons stets vorrätig. 
Plakate von Lack- Buchstaben 
sowie einzelne Buchstaben, Ziffern, Verzierungen, 
Schilder ete, in grosser Auswahl. 
Aufträge nach auswärts werden ohne Preis- 
aufschlag sofort ausgeführt, 
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- Hodam A Ressler ` 


Siehe Plan Filiale Graudenz Siehe Plan 


Niederlage sämllicher Maschinen u, Wil 
für Landwirtschaft und Industrie. 
Feldeisenbahnen 
für Landwirtsehafts-, Industrie- und Bauzwecke 


Waldbahnen 


kauf- und 
mietsweise. 


Ziegeleibahnen, 


neu und gebraucht 


General-Agentur von Heinrich Lanz, Mannheim 
für Lokomobilen und Dampfdreschmaschinen. 


| Monteure und Reserveteile stets disponibel. 
Reparaturwerkstätte am Platze. 
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Yerkaufsritume : Fernsprechansehluss 
Parterre u. 1. Etage. Хо. 151. 


| ZT — 


Gustav ra hn 


(Siehe Plan) 


Graudenz, Alte Marktstrasse No. 1 


Auf die Firma bitte genau zu achten. 


Erstes Magazin am Platze 
für 
Glas-, Porzellanwaren, 
Haus- und Küchengeräte, Lampen, 
Gartenmöbel und Eissehrünke, 
Bettstellen, Kinder- u. Sportwagen. 
` für Spiritus-Apparate zu Koch., Holz-, 
ШШШ pit Il, ҮКҮ ҮП Spiritus- Blue. 


Sehenswerte Ausstellung 


von 


Kunst-und Luxuswaren 


sowie kompletter Musterküche 
in den Verkaufsräumen der I. Etage. 
Besichtigung erbeten, ohne Kaufzwang, 


Artikel zur Brandmalerei 


Tragbare elektrische Lampen u. Ersatzteile, 
Spezialität: 


Komplette Brautausstattungen 
in jeder Preislage. 
Preislisten gratis und franko. 
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Arthur Martin 


Langestr. 928 Graudenz  Langestr. 28 
Lampen-, Glas-, Porzellan- und Steingutwaren-Handlung 


Gliser, Tassen und Nippes mit Graudenzer Ansicht 


Bürsten, Wirtschafts- und Galanterie-Waren, 


Weser t linie 


GRAUDENZ б 
font Ei 


St. nn Dampiziegelei. Silb, Medaille, 


(Siehe Plan.) 


Fabrik von Verblend- und Formsteinen 


jeder Art in Normal- und Klosterformat, als Maschinensteine 
und Handstrieh. Gangbare Formsteine für Gesimse, Fonster- 
abwilsserungen ete, sowie Keilsteine, Radialsteine (fir 
Schornsteinbau Brunnensteine, poröse Steine u. Klinker, 
hollüindische Dachpfannen, Biberschwlänze, First- 
brunnen, Drainröhren in allen Dimensionen stets vorrltig 

Durchaus wetterbeständiges, daher zu Rohbauten, Wasser- 
bauten und als Dachwerk besonders geeignetes Material, 


— < Fernsprecher No. 19. w=- 


Graudenzer Elfenbein - Billetpost 


Feinstes Elfenbein - Papier 
mit dem Wasserzeichen des neuen Stadtwappens. 


TN 


Das Papier ist in einzelnen Bogen und 
eleganten Kartons vorrätig. Alleinverkauf bei 


Arnold Kriedte, Graudenz. 
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ҮШ АХА und Masehinenlahrik 


R. Klose, Graudenz 


empfiehlt 
Bügel-Rosswerke, ein- bis sechsspännig. 
Schlagleisten-Dreschmaschinen von 16 
bis 30 em 'l'rommelbreite, 
Glattstroh-Dreschmaschinen, bis 72 cm 
'T'rommelbreite., 
Pferderechen, verschiedener Konstruktion, 


Getreide- Reinigungsmaschinen in ver- 
schiedenen Grössen, 


Trommel- Hückselmaschinen für Hand-, 
Göpel- und Dampfbetrieb, 


Ringelwalzen in mehreren Ausführungen. 
Rübenschneider mit gerader Scheibe und 
konischer Trommel, 


Gras- und Getreide-Mähmaschinen. 
Längs- und Querschüttler für Dreschmaschinen, 
ефе Pflüge = 


ein- und zweischarig. 


RE Reparaturen = 
an sämtlichen landwirtschaftlichen Maschinen 
schnell, billigst und sachgemäss. 
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Meyer & Schindler 


Graudenz, Unterthornerstrasse No. 2 
Mechanische Besohl- Anstalt 
Schuh- und Stiefel-Lager 
vom einfachsten bis feinsten Genre. Besohlen und Reparaturen 


sowie Bestellungen nach Mass, feinste Ausführung, elegante Pass- 
form, schnellstens. 


EOL-PIPSIAISWIIH | 


t 


Inh.: Aug. Holschemacher & W. Bornitz 


Marlenwerderstr, 58 Graudenz Martenwerderstr. 53 


Spezial - Massoesehält Tr Seine Merrengarderoben 
und Uniformen, => Militäreffekten - Handlung. 


au- und Möübel- Tischlerei - 
Spezial-Geschäft für Sarge 
und sämtliche Leichennusstattungen. 
Leichenwagen und Decken zur Beerdigung gratis. 


H. Witte, Graudenz, Unterthornerstrasse No. 5/6. 


| Tischkarten, Menukarten 


in den modernsten und elegantesten Mustern empfiehlt 


Arnold Kriedte, Graudenz. 
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Pferde- und Tier- Aufnahmen. 


—— Photostudien. —— 
Photographisches Atelier 


für Portraits, Kunst und Industrie, sowie für 


moderne Lichtbildnisse. 


Moment- Aufnahmen. 


J. von Szymonowiez 


Photograph des Deutschen Offizier-Vereins 


Graudenz, Marienwerderstrasse 27, Haltestelle der Strassenbahn, 
Ältestes Geschäft am Platze. 
>i Siehe Plan.. 
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(ementwarenlabrik, Betoubau-Geschält 


(Siehe Plan) 


Kampmann & Cie., Graudenz 


Dampfbetrieb mit allen Hilfsmasehinen. 


Cementröhren in Kreis- und Eiform für Entwisserungen. 
Wegedurchlässe, Brunnen-Anlagen ete, in allen Weiten, 


Fabrik und Lager von 


Grab-Einfassungen 


die aus einem Stück bestehen, 


Grabtafeln 


in weisser, blaugrauer und tief 

schwarzer Farbe, mit Hoch- 

glanzpolitur und vergoldeter 
Inschrift, 


Granitoid-Trottoir-Platten, 
aueh Platten aus klinstl, Sand: 
stein und in mehrfnrb, Mustern, 
für Kirchen, Hausflure, Veranden, Kellerfussböden eto, Treppen- 
stufen sowie ganze Treppen-Aningen, bis 2 Meter freitragend, aus 
Comentstein und gesehliffenem künstlichen Marmor, Rinnen, Bord- 
steine, Gossstelne, Postamente, Vasen, Figuren, Springbrunnen-Kin» 
fassungen, Asch- und Mlillkasten in dünnwandiger Monierbauweise 
Bauornamente in Gips und Cementstein nach vorhandenem reich- 
haltigen Musterlager oder nach neu zu fortigenden Modellen, 
Badewannen aus geschliffenem künstlichen Marmor. 


-> Betonbauten jeglicher Art < 


(Anschläge kostenlos). 


Dünnwandige Betondecken 


sehr empfehlenswert für landwirtschaftliche Bauten, nach System 

Monier (mit Eisenkonstruktion als Einlage), bis 4 Meter freier 

Spannweite (billig, dauerhaft, Feuchtigkeit nicht durchlassend, 
grosse Tragfähigkeit). 


Spezial- Geschäft 
für sümtliche Artikel der 


инш. А, | 
| Bettlederm, Daunen m 9 x 


i № 
FRU MEME Є Ausstattungen 
(Sy b Е c ganz besond. preiswert: 


1 Leinen, Tischgedecke, 
Handtücher, Laken, Bezüge, 
Bett -Einschüttungen, 
Negligeé-Stoffe, Stickereien. 


Fertige Damen-, Herren- und Kinder-Wäsche, 
шнен) май. ыен 


W. Voss 


=) \ehuh- ú, Mill. Magazin 
/ GRAUDENZ 


Marienwerderstr. 53. 


Grösste Auswahl in Schuhwaren 


anerkannt beste Passform o. eleganter 
Sitz, nus bestem Material hergestellt 
und in bester Ausführung. 

Spezialität: Kriegers Patent- 
stiefel u. Ideal-Schulstiefel 
als bequemste Fussbekleidung, 

zu billigsten Preisen, 
Bostellungen- u. Reparatur- 

Werkstatt im Hause, 


Fernspr.-Anschluss 103b. 


m 


Geschwister Rosenstein 
ый MODES z^ 
@raudenz, Marienwerderstrasse No. 5 


— Ein- und Verkauf pe 
von alten und neuen Kleidungs-Stücken, sowie 
Betten, Federn und Möbel. 


Sally Lövy, Graudenz 


Oberthornerstrasse No. 84, Eingang Grabenstrasse. 


Drogen, Farben, Parfümerien, 
Photographische Apparate und Zubehör 


Emil Schirmacher, Graudenz, Warienwerderstr, d 


Grosses Lager von Porzellan, Glas, Lenipen; Likör BEC Bier- 
servicon, Korb-, Bürsten-, Blech- und Emnillewaren, Spielwaren 
und Kinderwage n, Wase hgarnituren nnd Stammselde n. 
Verleih-Geschäft sümtlieher Tafelgeschirre, 


Rudolf Selig, Graudenz, Oberthornerstrasse 38. 


Gegründet 1867, Silberne Madaille. 


F. Kliese Nachfolger 


A. BERTRAM 
Grabenstr. 1—2 Graudenz Grabenstr. 1—2 
Bau - Schlosserei, Kunst- Schmiede, 
Eisenkonstruktionen. 
== Specialität: Grabgitter. == 


Gust. Joop, Graudenz 


Königl. schwedisch-norwegischer Hofphotopraph 


Erstklassiges photogr., Atelier und Vergrösserungs« 
Anstalt für Portrait und alle in das Fach 
schlagenden Arbeiten, als Landschaft und Architektur 
für Enter ieurs und Interieurs. 
Spezialität: Vergrösserungen, Kinderaufnahmen 
und Gruppen. 


„Vi - foris 


Graude nj 


(Siehe Plan) 


liefern als Spezialitäten: 


Ofentüren 


in den verschiedensten Sorten, in einfacher und 
reicher Ausstattung nach modernen Mustern, 


| Kochgeschirre, Sanitäts-Utensilien 


usw. in bester, sturebestündiger Emaille. 
Kesselófen 
transportable, mit rohen und emaillierten Kesseln. 
Kochófen, Wagenbuchsen, Dach- 
und Gebäudefenster. 


г Sämtliche Wandelsgusswaren sowie Bauguss 


in sauberster Ausführung. 


— e$ 


Lager für Emaillewaren in Stettin: 
Friedrich Karlstrasse 8. 


Westpr. Weidenverwertungs-henossensehalt (E. 6. m. b. M.) 
Graudenz. — Siehe Plan. 
Dampf-Schälanstalt 


Lager von Kulturweiden, Korbweiden (grüne und weisse) 
Reifstöcke, Scheenenzurichterei 
Fabrikation grüner und weisser Körbe aller Art. 


n 

> 

iS. Loeffler, Graudenz|: 
g 23/24 Markt 23/24 n 
*| Tuch- und Manufaktur Waren |Z 
- š = 
P Herren-, Damen- und Kinder- Konfektion. — 
- ki 
£| Herren- und Knaben-Anzüge sowie Paletots werden z. 
ë nach Mass unter Garantie billigst angefertigt. $ 
Mower oba í 1 


Franz Nawrotzki, Graudenz 


Oberthornerstrasse No. 87 


Kunst- und Bauglaserel. 


Einrahmen von Bildern aller Art, Grösstes 
Lager von Leisten jeden Genres, Verbleiben von 
Vorsatzfenstern, sowie für Spindo, Bauten ete, 
Lieferung von Glassehildern und -Buchstaben 
jeder Art, Vertretung für kolorierte Bilder und 
Auszeiehnung Kreidezeichnungen bei billigsten Preisen und 
B snuberster Ausführung. 


USIKALIEN -* 


kauft man am vorteilhaftesten bei 


Arnold Kriedte 


Musikalien - Handlung. 


Graudenz 
Pohlmannstrasse 3. 
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d ; Ow AN 3 SL 
J. von Szymomnowicz 
Photograph des Deutschen Offizier-Vereins 
Graudenz, Marienwerderstrasse 27, Haltestelle der Strassenbahn. 


Ältestes Geschäft am Platze. 
— -> Siehe Plan. ~ 


Photographisehe Ansichten von Graudenz. 
Phototechnisches Laboratorium. 
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Der Gesellige. 


Graudenzer Zeitung 
General-Anzeiger für West- u. Ostpreussen, 
Posen und das östliche Pommern. 
(Vergleiche Seite 28/29 und Plan 04.) 

Am weitesten verbreitete Zeitung des Ostens, daher 
wirksamstes Insertions-Organ. 
| u Probenummern an Jedermann kostenfrei. WW 

Posthezugspreis: nur 2 Mark 10 Dim, flirs Vierteljahr. 


€ b. re ua AE 


Gustav Röthes Verlagsbuchhandlung 


Verlag des „Geselligen“, Graudenz 
sind u. a. erschienen: 


Das Bürgerliche Gesetzbuch 
mit gemeinverständlichen Erläuterungen, von Land- 


gerichtsdirektor Heinrich Rosenthal in Danzig. 
Fünfte vermehrte Auflage (31.—40. Tausend). Preis: 


in Leinen gebunden Mark 5, 


Evangelisches Schul- Gesangbuch 
von weil, Prediger Th. Hammer in Marienwerder. 
Preis: steif kartoniert 40 Pfg. 


Der Förster. 
Land- und Forstwirtschaftlicher Kalender für Forst- 
schutzbeamte, Herausgegeben vom praktischen 
Forstmanne Th. Conrad. Preis bei portofreier 
Zusendung: kleine Ausgabe in Leinen Mk. 1,50, 
in Leder Mk. 2,—, grosse Ausgabe in Leinen 
Mk. 1,80, in Leder Mk. 2,30. 


Der Polen-Aufstand von 1848. 
Erinnerungen aus Posen und Westpreussen. Dar- 
gestellt von Paul Fischer, Chefredakteur des 

„Geselligen“ in Graudenz. Preis: 4O Pfg. 
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Gegründet 1856. © Fernsprecher 58. б | 
Bau-Klempnerei 
Albert Kutzner & Sohn 
Graudenz pcm S 


Pohlmannstrasse No. 2. — Siehe Plan. 


— 


Spezinl- Geschäft 


für 
Haus- und Küchen-Einrichtungen 
Petroleum-, 
Gas- und Elektrische Kronen 
Eissehränke und ff. Emaille-Waren 
Badewannen, Duschen ete. 


— 


Installations-Geschäft 


für 
Elektrische Lieht- und Kraftanlagen 
Blitzableiter 
Telephon- und Klingelleitungen 
Gas-, Wasserleitungen u. Kanalisationen. 


——5 Beste Referenzen. —— 


25 


2 


—— 
a 


i 
ad 


IT 


Ea 


PERENTA 


— UT - 


Technisches Bureau 


von 


b. Kampmann 


Baugewerksmeister 


Graudenz 


Siche Plan. Bahnhofstrasse. Siehe Plan. 


—— 
N 


Dampfságewerk 


mit 


Bautischlerei. 


Lager von 


Bauholz und Brettern. 


Telephon No. 33. 
Telegramm-Adresse: Kampmann-Graudenz, 


X CY cS Dep ens 
105 


FF.... 
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Gustav Gaebel 


i. Fa, Louis Heidenhain Nacht, 


Langestrasse 1 & Graudenz « Ecke Marktplatz 


| "c 
| Сер". 1838. Haltestelle der Strassenbahn, бейт. 1838, 


Tapisserie-, Galanterie- And Luxuswaren, 


Kunstgewerbliche Angelangene und fertige | 
Erzeugnisse Handarbeiten 
in Bronce, Eisen, cuivre poli, Zeichnungen und Entwürfe | 
) für Stickereien, 


Mojolika, Terracotta, Glas. sowie deren Anfertigung im Hause, 


Leder- und Holzwaren. Reiseartikel. 
M 


dt Fon fU, ftm. e d atv, gd АЛ at ДА» Su А co a АЙ, 


Heinrich Th. Weiss Nacht 


Trinkestr. u. GRAUDENZ Trinkestr. 11 
Ofen- und ich Fabrik. 


Prümiiert bei der Kon- 


Fabrikation 


kurrenzarbeit west- 
~ Preussischer Töpfer u. 


feinster weiss, u. farbiger 


Ofenfabrikanten im 
Sehmelzófen August 1885. 
кишу POR 2, шем, Gesohäftam Pia 
< Altost, vesohältam Platze, 
Kamine Gegründet 1841. 
Badewannen š Reellste Bedienung, 
Kochmaschinen. = Billigste Preise, 


— 19 
Photographie-, Poesie- 


х= Albums = 


in Plüsch, Leder und Kaliko, in überraschend grosser 
Auswahl, zu wirklich billigen Preisen bei 


Arnold Kriedte, Graudenz. 


Graudenz, Pohlmannstr, 5 Graudenzer 


Otto Thimm Wasch- ud Pläti-Anstall 


Gardinenspannerei 
Inhaber: Johann Boetteher 
Grosses Lager von Telephon 118 


y Ini "т Speicherstr. 10, neben der kath, Pfarrkirche. 
Möbel, Spiegel, Polsterwaren fee der a, nie 
jeder Art, auch gewaseh, Wilsehe 


Billige Preise, Kulante Bedienung, wird zum Plütten angenommen. 
Primilert Grandenz 1596. Reinig. u. Ао, v. Herrenkleid. 


FE eu Mao 
Photographien 
Emaille-Bilder, Ölmalereien 


Kunstblätter jeder Art 


empfehle ich in allen Grössen und in den ver- 


Tapezier und Dekorateur 


schiedensten Einrahmungen zu billigsten Preisen 


Arnold Kriedte, Kunsthandlung 


Graudenz. 


ы: å 
Тут 
(ше ||| л 1 
Ü N 
Mi 
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Mi 1 Š 


Unterthornerstr, 21. 
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Max Palek & (0, 


Dampfziegelei und Tonwarenfabrik 
(Siehe Plan) 
€xraudenz 
empfehlen 
als besondere Spezialität ihre 
gesetzlich geschlitzten 


1 Ç . é 
7% 70 „Strangfalzziegel“ 
| [LE LI (E (8 D. R.-G.-M, 
— — Ex qu RS nus naturrotem Ton als billigstes, 
— — Tes bestes, dauerhaftes u, geschmack- 
Vollständig ebene Auflagofliiche, volles Daehdeekungs - Material, 
daher unbeschränkte Über Wir fabrizieren sowohl unsere 
deckung. Tiefe Wasserrinnen. Strangfalzziegel als auch siimt- 
liches andere Dachwerk, wie 
Dachpfannen, Biberschwänze, Münch- und Nonnensteine, komb. Mönch- 
und Nonnenstelne D, R.-G.-M., Muldenfalzzlegel mit doppeltem 
Seiten- und Kopfverschluss, aus einem ungemein wetterbestindigen 
Material, das sich als solches bei den hiesigen Fostungsbauten 
in einem Zeitraum von liber hundert Jahren durchaus bewihrt hat. 
Mit speziellor Offerte stehen gern zu Diensten, 


Sächs. Engros- Lager 


M. Jakubowski 
Marienwerder- GRAUDENZ M det ép 


strasse 53 


—— Qrósstes —— 


Sortiments⸗Geschäft am Platze 


Kurz., Weiss- u. Wollwaren. 
Spezial-Abteilung für Handarbeiten. 


Telephon 186. — Rabatt -System. 


152 


Bankgebäude 


der 


Ostbank für Handel und Gewerbe 


Graudenz, Pohlmannstrasse 9 


Ecke Börgenstrasse. — Siehe Plan. 
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€ 


T 


Alexander Jaegel | 


Unterthornerstr. 99 GRAUDENZ Telephon-Anschl. 60 


(Siehe Plan) 


Stabeisen-, 


mmm. und Kohlen- Handing. 
Haus- ИЕ Рета, 
ое 
-+= Fahrräder ~- 


bester deutscher Fabrikate. 


Bedeckte Fahrrad- 
Lehrhahn, 


Eigene Reparatur- 
werkstätte, 


Kachelöfen 


aller Art und 


Setzen neuer Öfen und Kochherde 


tiichtigen Meisters, 


unter Leitung eines 


e) 
— 8 
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С 
W „О лә. 
C 685 


NSS 2:3. 
ER K< 75 y 3) 
SERIAL 


Altestes und grösstes 


Magazin für Haug- und Küchen-Binrichtungen 


von 


G. Kuhn & Sohn 


En gros. Graudenz En detail. 
Alte Marktstrasse No. 5/6. — Siehe Plan. 
— — 
Lager von 

Glas-, Porzellan-, Steingut-u. Wirtschafts- 
sachen, anerkannt bestem Kochgeschirr, 

Petroleum-Lampen jeder Art 

und Gaskronen. 

Galanterie-, Kurz-, Leder- u. Luxuswaren-Handlung, 
Eisschränke, Küchenmöbel und Fliegenspinde, 
Spezialität: 
Kinderwagen und Garten-Möbel. 


Neu-Einriehtung für Hotels und Garten- 
Etablissements. 
Bei Barzahlung vergüten 5% Skonto, 
3estellungen nach ausserhalb 
werden schnell und gewissenhaft ausgeführt. 


— Telephon-Anschluss No. 20. — 
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Schuhwärenhaus 


Wilh. Spannowsky, Graudenz 


Marienwerderstrasse 6 


Grosses Lager sämtlicher feiner Schuhwaren 
Reitstiefel, Reise- und Sportschuhe. 


— Reparatur- Werkstatt. sw 


=== 


ы 
— ue 
Elektrische Licht- u. 
Kraftanlagen. 
Telephon- u. Klingel- 
leitungen. 
Blitzableiter. 
Wasserleitungen. 
Gasleitungen. 
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Brot- u, Kuchen + Bäckerei von 
St. Grabowski, Graudenz 
Amtsstrasse 22 
Langestr, 7: Zweiggeschäft 
empfiehlt nebst Roggen-, Fein- 
auch Sehrot«, Halbfein- u, Land- 
brot, sowie Weissbrot, alle Arten 
Thee- u. Kaffeegebliek,| Speziali- 
tät: Dauerzwieback, bei richtiger 
Aufbewahrung sich unbegrenzt 
lange haltend. Magenleidenden, 
Wöchnerinnen, Rekonvales- 
zenten ärztlich verordnet. 


Franz Welke, Graudenz 
Telephon 146 Lindenstr. 29 Telephon 146 


Installations - Geschäft und Bau- Klempnerei 


Magazin für 
Haus- und Küchengeräte. 9 


— —s8 
Kanalisations- und 
Klosettanlagen. 
Badeeinrichtungen u. 
Badeartikel. 
Spiritus- Koch- und 
Beleuchtungs- 
Apparate. 


Eisen-, Stahl- 
und Kurzwaren-Handlung 
Magazin für 
Haus- und Küchengeräte 


Ludw. Gleinert Na chf. 


Inh. Julius Jeschke 


Graudenz, Herrenstr. 3 
Telefon 162, 


| Werkzeuge für alle Industriezweige. 


- 
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J. von Seymonowioz 
Photograph des Deutschen Offizier-Vereins 


Graudenz, Marienwerderstrasse 27, Haltestelle der Strassenbahn. 
Ältestes Geschäft am Platze. 


— Siehe Plan. 


"s 
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r 
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Landschafts-Aufnahmen. 
Vergrösserungen 


vom kleinsten Bilde bis über Lebensgrósse. 


Innen-Aufnahmen. 


Aufnahmen nach auswärts unter persönl. Leitung. 


Nur beste Referenzen aus allen Kreisen. 
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| EE Polsterwaren 


E reichhaltige Auswahl, solide Arbeit, billige Preise 


empfiehlt unter Garantie 


s | ALBERT SACH | 


% Graudenz, Langestrasse No. 22, (ER 
+ > 
AFP 


XX XG X GE Rss 
1 


Adler-Mühle 


F. Rosanowski. 
Siehe Plan. Graudenz. Siehe Plan, 


Weizen- und mt elle 


Kaiser - Auszug und 
Weizenschrot 


in nur vorzüglichster Qualität. 
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Pohlmannstrasse No. 3 und Ecke Grabenstrasse. 


ARNOLD KRIEDTE, GRAUDENZ 


Buch-, Kunst-, Musikalien- und Papier- Handlung 
Journal-Lesezirkel. o Leihbibliothek. 


ë ^d 


| Arnold Kriedt 


GRAUDENZ 


Pohlmannstr. 3 und Ecke Grabenstrasse 


Buch-, Kunst-, Musikalien- una 
Papier- Handlung 


Novitäten-Lieihbibliothek 


“ ec ouirnal-1 4esezirke k 


Bags von on Graudenz. 
Über 150 verschiedene schwarz und farbig 


künstlerisch ausgeführte 
Ansichtskarten von Graudenz. 


Portefeuille- und Galanterie- Waren. 
Luxuspapiere 


von den einfachsten bis zu den modernsten 
Ausstattungen. 
Lager von Geschäfts- Büchern. 
Allein -Vertretung und Lager 
von Edler & Krische in Hannover. 
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(ЇЇ, VIR 


empfiehlt sich zu 


Brunnen- und Pumpen-Anlagen, 
Wasserleitungs- und 


Kanalisations-Anlagen aller Art. 
Spezialität: 
Seuchenfreie Rohrbrunnen 


für jede Rohrweite, flir diegrösston 
Tiofen, ohne Rilcksicht auf Torrain 
und Bodenbeschntlenheit, 
Beschallung grosser W assermengen 
für Brenneroien, Molkereien, 
Brnauereien, Gitter, Dorf- u, Stadt- 
gemeinden bis 100000 Lir: p, Stunde, 


Kanalisationen und Wasserleitungen 
für städt, Wohnhüiuser, Iändliche Gohöfte, Schulen, 
Forsthibuser, Kommunal- und Staatsbauten. 
Kigene Montouro hierzu! 
Besichtigung und Kostenanschläge gratis. 
Besto langjährige Zeugnisse und Empfehlungen! 
Leitung dureh erfahrene Fachleute, 
Lager von Röhren jeder Weite, Zweig- und 
Fassonstücken, Krähnen, Filtern, 
Cylindern, Transmissionen u. Vor, elegen, 
sowie allen erdenklichen Ersatzstiücken, 


Elektrischer Betrieb für Werkstatt u. Dreherei! 


пәбъритуштѕәюә ләр UOHYyung pun VOyırzggjey any onuvaus 
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K. STÜRING 


Graudenz, Langestr. 6 


:j Militär-Effekten. 
Anfertigung aller Mititär- und Beamten- 
Uniformen, sowie feiner Herren-Moden 
Silberne Medaille. nach Mass. 

— Tadelloser Sitz, o— 


(багшерипдер/ unda (nup Kregen billiget, 


Bil ige Musikal ien! 


Musikalische Volksbibliothek 
Preis jeder Nummer 10 Pig. 


Musikal. 20 Pfg.- Bibliothek 
Preis jeder Nummer 20 Pfg. 


Stündiges Lager von mehr als 6000 Nummern. 
Kataloge gratis und franko. 


Arnold Kriedte, Musikalienhandung | 


E =, Graudenz, Pohlmannstrasse No, 3. 


—————— ——— . — 
re 


Otto Nogatzki, Auktionator 


Graudenz, Unterthornerstrasse 7 
Central-Bureau für Verkäufe von ländlich. u. städt. 
Grundstücken, Gasthäusern, Restaurationen ete. 


E. Dessonneck, Inhaber: Max Dessonneck 


Graudenz, Pohlmannstrasse, 
Tapeten- und Farbwaren-Handlung. 
11 


Sad Regifter 


zugleich ein 
alphabetiſch geordneter gewerblicher Nachweis. 


Das Verzeichnis der Straßen befindet ſich auf dem Plane 
(lies dort ſtatt Namenſtraße „Nonnenſtraße“). 

Die Buchſtaben und Ziffern links geben die Lage im Plane, 
die Ziffern rechts die Seitenzahlen des Führers 
und Anzeigen- Anhanges an. 

Das Regiſter ift von der Verlagshandlung zuſammengeſtellt. 
Beſondere Wünſche und Vorſchläge für die neue Auflage 
bitten höflichſt der 
Verlagshandlung Arnold Kriedte mitzuteilen. 


Plan: Seite: 
Altertumsverein und- Muſeum . 38 46 FA 
C 4, Amtsgericht 
Anſichtskarten⸗Verlag (Siehe auch ыо! 
D 4i. Kriedte, Arnold 29 91 118 123 130 132 135 
137 143 149 158 159 161 
Apotheken: 


Adler-Apotheke. 
Kronen-Apotheke нЕ) 
Löwen-Apotheke u. chem. Laboratortüm . 107 
Schwanen-Apotheke . 90 
Arzte (ſiehe auch unter „Kliniken “): 
Cohn, Dr. med., Unterthornerſtr. 5/6, T, 
Sprechſtunden von 8—11 vormittags 
und 3—4 nachmittags. 
Eſchert, Dr. med, „ Mosienterberftr. 49, J. 
Gloy, Dr. med., Städt. Krankenhaus. 
Heu ach, Dr. med. „Marienwerderſtr. 25. 


D 
en en 
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Plan: Seite: 
Heynacher, Dr. med., Medizinalrat, 
. 46. 
Jalkowski, Dr. med., Schuhmacherſtr. 4. 
Jonaß, Dr. med., Pohlmannſtraße 33, J, 
Fernſprech⸗ Anſchluß 135. 

D 4 h. von Klein, Dr. med., Gartenſtraße 17, 
Spezialarzt für Frauenkrankheiten und 
Geburtshilfe, Inhaber der Privat- 
Frauen-Klinik (ſiehe unter „Kliniken “), 
Sprechſtunden von 9—11 vormittags, 
3—4 nadjmittag8 . . . . . Dë 

Kunert, Dr. med., Grabenſtraße 26, I. 52 

D 4 g. Levy, Erich, Dr. med., Gartenſtraße 18... 
Fernſprech-Anſchluß 87, prakt. Arzt 
und Augenarzt, Inhaber ber Graudenzer 
Augen-Heilanftalt (ebe unt „Kliniken “), 
Sprechſtunden von 9—11 vormittags, 
3—5 nachmittags. 

Lingnau, Dr. med., Marienwerderſtr. 29, I. 
Loewald, Dr. med, Pohlmannſtr. 24, 
Spezialarzt für Haut- und Geſchlechts⸗ 
leiden, Sprechſtunden von 9—11 vor: 
mittags und 8—5 nachmittags. 
Martens, Dr. mech., Marktplatz 6, II. 
Meltzer, Dr. med., Getreidemarkt E 
Nichert, Dr. med, Pohlmannſtraße 1 
Sander, Dr. med., Marienwerderſtr. 2 
Spezialarzt für Rervenkrankheiten a 
leitender Arzt der Irrenabteilung, 
Sprechſtunden von 11— 1 vormittags und 
3—5 nachmittags. 
Schondorf, Dr. med., Oberſtabsarzt 1. Kl., 
Mühlenſtra ^ 11, part. 
LEER, med., Marktplatz 10, J. 
Weiß, Yn ; Dbertfornerjtra e 32. 
Wolff, Pr med., Geh. Sanitätsrat, 
Marienwerderſtraße 6. 


f 


Auktionator: ; 

Nogatzki, Otto Il 
bur ge in жЕ Umgegend: 

Böslershöhe . . . 84—86 108 


11* 
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Plan: Seite: | 
Concordia › ported T МЕ: | 
Feſte Courbiere: 
Arnd hk i. + ВВА 
Prell, 17 
C. OT ААЙ „к. БОШ 
Eichenkran z „ 
Sen. 
w. Hoch 84 
rh Etabliſſement (Weißer Seno), f 
Michelau. 4 100 
Hotel roter Adler (ро), ®тадай 84 100 
Finger, Dragaß - 84 | 
Liebenthal . ; 83 ei 
ër Rehden, ети, ШЫ | 
mibi йт LE . 83 105 f 
nif, Förjterei . Mf 84 ' 
Sien witz „ „ „ 28 105 
3 2. Stabtwalb, Waldhäuschen AXI OM. uu 
Bäckereien: 
/ AA su + s 155 
Kalies, Julius E 
mae 15 
Backſchieberfabrikation: 
Manthey, Friedrichhc ee 122 
5. Vadeanſtalt, ha e AE o bë 
y in ber Weichſel „ rabie аы: 
» BIRDS. e s ui DE 
2. Gabbata t Ee ёа vh uu d 
/ OPER Lig s... s 4 
Bandagiſt: 
Ritter, Walter jon voe Se QN 
Bank: und Wechfeigeichäfte: 
4. Oſtbank fii noun in Nane, 28 52 152 
4. Reichsbankſte 1 | 
Baugeſchäfte: 
8. ONU . SEAT ` 
Matthes, Hermann . . Kar 109 
F 4. Meißner, Osfar . . . 1g 110 116 
Bazare fie Serrensttetite: 
raenkel, M. 118 
Muſhak, Charles „ >, 180 
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Plan: T 
v. Beſſer, Hauptemauunn + . 79 
Beton⸗Baugeſchäft 

E 2. Kampmann & Cie. 12 139 
Bevölkerungszahl wo a 


Bier⸗Lokale (ſiehe Reſtaurationen). 
Bierverlags⸗ und W учо 


Boldt, Robert. . . 128 
B 4. Engl, J, „Tivoli“ "Y 52 89 105 
D 4k. Gevite, Far that pd u 1 
Börgenbrüre . . O 0. GL dcs 
Brauereien: 
O 3. Brauerei Kunterſtein ra РЕЛЙ DRT AAA 
E 3. Sommer & Co. А27 ТАТА 
Brennmaterialien: 
Gleinert Padi Ludw. „ 
D 4. Gütereiſenbahn, A.-G. . Bre . 13 89 
E 4 ac. Yagol lerne 168 
tielau Nahl, U Cie, И ИО op ` 1 | 
Brunnen im Burghof r | 
Brunnenbaumeiſter: | 
Huoltfreter, — . (nre vu d | 
Buchbindereien: 
eee ьн a E . 182 | 
Buchdruckereien: 
Jalkowski, Georg, A. G. TIL sU 
D 4. Guſtav Röthes Buchdruckerei und Verlag 
des ,Gefelligen" . . . . . 28 29 101 145 
Buchhandlungen: 
D 4 i. Kriedte, Arnold 29 91 118 123 130 132 135 137 


143 149 158 159 161 
Buch-, Kunſt⸗, Muſikalien- und Papier- 
Handlung, Pohlmannſtraße З, Ecke Graben: 
ſtraße, in der Nähe des Marktplatzes. 
КЫ »Anſchluß No. 176. Größter 
Journa p am Platze. Novis 
täten⸗Leihbibliothek, in der jedes 
ein 1 85 bedeutende Buch ſofort nach 
Erſcheinen ohne kind non zu haben ift. 
Großes Lager in gerahmten und ungerahmten 
Kunſtblättern, Photographien, Pho⸗ 
togravuren, Aquarell- und Oel- 
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malereien. Großes Muſikalien⸗Lager 
und vorteilhafteſte Bezugsquelle Hg s 
Muſikalien. Spezialität: 10 und 20 Pfg.⸗ 
Muſikalien. Sämtliche in hieſigen Schulen 
eingeführte Schulbücher in den neueſten 
Auflagen vorrätig. Schreibhefte werden 
nur in beſonders ſtarkem, extra angefertigtem 
Papier geführt. Größtes Lager in Brief- 
papieren und Briefkarten von den 
einfachſten bis zu den modernſten und 
eleganteſten Ausſtattungen. Spezialität: 
Graudenzer Elfenbein-Billetpoſt, ein 
extrafeines Billetpapier mit dem Waſſerzeichen 
des Graudenzer Stadtwappens. Graudenzer 
Anſichtskarten in 160 verſchiedenen 
Muſtern in wirklich künſtleriſcher Ausführung. 
Geſchenk-Gegenſtände mit Graudenzer 
Anſichten in allen Ausführungen und Preis- 
lagen. Photographie-Albums und Poft- 
karten-Albums 2с, in wirklich modernen 
und eleganten Ausführungen. Kontobücher— 
Lager und Alleinvertretung der renommierten 
Kontobücher Fabrik von Edler & Kriſche, 
Hannover. Mal- und Brennvorlagen, Zeichens 
und Malutenſilien. 

Seite: 


Roethe, C. G. (P. Schubert). 
Guſtav Röthes Verlags Buchhandlung, 
Verlag des „Geſelligen“ — 28 29 101 145 

Büchſenmacher u. Handlung m. Schußwaffen: 

r 
Cementwaren⸗Fabrik: 

Kampmann & Cie. . 12 139 
Cigarren (ſiehe Zigarren). 


2 


von Courbiere " DET Ug ў, 
GoutbieresDentfPmal `. + o 2 l. . . . 2 
Dachpappen⸗Fabriken: 

Bald & Go, (ſiehe auch Ziegeleien) . 12 151 
Dampfer Jahre 380 
Dampf⸗Sägewerke: 

amp, ,, 12 147 


Meißner, Otar . . . 13 110 116 
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Plan: Seite: 
PA Mueller, Carl W. 13 94 
Deckwerk h 
Selifateiien: Handlungen: $ 
D5x. Gaebel Söhne, F. A. „ „ „% 128 
Deſtillationen und Likör⸗ Fabriken: 
Hintzer, Louis 18 
8 n A». 31 
Schülern Shit 2475 ss . 125 
Dietrich, Ehrendomherr . . 97 58—62 
Drogen: und Barfümeviegejchäfte: 

C4c. E4ae. Becker, Wily . . 12 209 
BODIE rA E V S 129 
Kronen-Apotheke ee UM 

D 5 u. О mad Se Cho 9B 

D 5 y. che [97 
Schirmacher, Emil 141 

D 5 s. Schwanen⸗Apothekkkeeee 90 


Droſchken⸗Halteplätze: 
Bahnhof, Getreldemartt, Marktplatz, Hola- 
markt, Marienwerderſtraße gegenüber 
Hotel „Deutſches Haus“, 


Droſchken⸗Tarif: 
L Für Tourfahrten bei Tage. 
1. Im Feen, BEE irk für 
1 йип 
0,50 O, © RR War Mark 
2, jm Kw» Өш irt für 
erſonen 
0, a 0, 75 1— 125 Mark 
8. 89" SC, Fahne irk für 
Зз J Perſonen 
== 1,50 50 175 2— Mark. 
Bei Nacht das Doppelte des Fahrpreiſes 
wie bei Tage. 
II. Für Zeitfahrten. 
1. Für 20 rg einschließlich 
1—2 3—4 Perſonen 
075 1,— Mark. 
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2. Für mehr als 20 Min. einſchl. 30 Min. 
1—2 3—4 Perſonen 
1,— 1,25 Mart. 

3. Für mehr als 30 Min. einschl. 45 Min. 
1—2 3—4 Perſonen 
1,25 1,50 Mart. 


4, Für mehr als 45 Min. einſchl. 60 Min. 
Me ues 3—4 Perſonen 
150 1,75 Mart. 


Für Fahrten für 1 0 Zeit tritt für jede 
10 Minuten eine Preisſteigerung von 25 Pf. 
ein. Nicht vollendete 10 Minuten werden für 
voll gerechnet. 

Wird Fuhrwerk ſogleich für mehr als eine 
volle Stunde angenommen, ſo koſtet die erſte 
Stunde für 1—2 Perſonen Mk. 1,50, für 3 bis 
4 Perſonen Mk. 1,75, jede folgende Stunde 
ohne Rückſicht auf die Perſonenzahl Mk. 1,25; 
angefangene Stunden werden mit 25 Pf. für 
jede 10 Minuten vergütet. 

Derengere Fahrbezirkſerſtreckt jid) bis 
zum Schwan und dem Hermannsgraben. 

Der mittlere Fahrbezirk erſtreckt ſich 
bis zum Bahnhof event. Güterſchuppen, dem 
Hude und imt, mul dem Wald- 

i 


häuschen am Stadtparke, auf der Kulmer 
Chauſſee bis zur Richtung der Feldmarkſchule, 
bis zum Ausgange der Weichſelbrücke am linken 
Weichſelufer, zum Chauſſeehauſe in Klein-Tarpen, 
bis nach Klein-Kunterſtein. 
Der weitere Fahrbezirk erſtreckt ſich 
bis zum «Ж an ber Strasburger Chauf ee, 
im Chauſſeehauſe an der Kulmer Chauſſee, 
is zum Eichenkranze, bis zu dem Niederthore 
der Feſte Courbiere, 
Plan: Seite: 
I Eis⸗Fabrikation, Künſtl.: 
ЕЗ Sommer & Co. . 18 124 
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S 
Eiſengieſſereien (fiche auch Maſch.-Fabriken): 
E 5 “sap eT (ſiehe RS Emaillier⸗ 
werk) 30 142 
Das erſte größere Wert der Metall- 
verarbeitung, im Jahre 1862 begründet. 
Es werden Handelsgußwaren aller 
Art (wie Ofentüren, eiſerne Kochöfen, 
Kochplatten, Bratkaſten, emaillierte 
ußeiſerne жын, kaq. enbuchſen, 
Si platten, Uhrgewichte, Stall und 
fenjter uſw.) hergeſtellt und etwa 
380 Perſonen beſchäftigt. Seit 1887 
beſteht ein eigenes Emaillierwerk, das 
erſte in den öſtlichen Provinzen, in 
dem gußeiſerne Waren mam 
werden; als Spezialität wird bie 
ſtellun von Ko ace und Sanitäts- 
utenjilien betrieben. Die Fabrikate 
werden nach allen Teilen Deutſchlands 
abgeſetzt. In den letzten Jahren iſt 
eine galvan. Anſtalt hinzugetreten, in 
der Eiſenwaren auf elektr. Wege ver- 
nickelt, vermeſſingt und verkupfert 


werden. 
E 3. Kloſe, R.. ; euo 4: PUS 2100 
F 4. Mueller, Carl à. . à oo 15: 9d 
F4 Ventzki, A., A.⸗G. 13 2. u. 3. Umſchlagſeite 


Im Jahre 1882, im kleinſten Umfange 
durch den Ingenieur A. Vengti ge- 
ründet, nahm die Firma mit der 
efindung in heute in Intereſſenten⸗ 
UM. ume bekannten gwei- 
ſcharigen wë uges, durch den Inhaber 
sinen f nellen Aufſchwung. Es wurden 
die Se als beſondere Spezialität 
er Diejer Erfindung des Herrn 
enbfi folgten andere auf dem Gebiete 
des landwirtſchaftlichen Maſchinenbaues, 
b im Jahre 1890 die eines Dämpf- 
ode ei für Viehfutter, welcher es 
jedem Landwirte ermöglichte, das Vieh⸗ 


Plan: 


E 4 ac. 
D 4. 


Е 5. 


A 2. 
H 2. 
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Seite: 


Ше mit großer Brennmaterial-Er⸗ 
parnis bekömmlich und unter Erhaltung 
der wichtigen Nährſtoffe zu bereiten. 
Die Nachfrage war eine ſo außer⸗ 
ordentlich große, daß das vorhandene 
Werk im Jahre 1894 um das Doppelte 
vergrößert werden mußte. Im Jahre 
1897 erfolgte die Umwandlung der 
Firma in eine Aktien eſellſchaft mit 
einem Kapital von Mk. 1300000. Auch 
in den folgenden Jahren entwickelte 
ſich die Firma weiter: So wurde im 
Jahre 1898 die Fabrikation von Dampf⸗ 
pflug⸗Lokomotiven und Dampfpflug⸗ 
Apparaten neu aufgenommen. In 
wei Jahre ijt wiederum die Fa⸗ 
brikation eines neuen Gerätes, eines 
Federzahn-Kultivators, aufgenommen, 
welches Gerät, wie die anderen 
Fabrikate, ſchnelle Aufnahme in Ver- 
braucherkreiſen gefunden hat. Außer— 
dem werden noch Ernterechen nach 
Patent Ventzki und verſchiedene andere 
kleinere oder größere landwirtſchaftliche 
Maſchinen gefertigt. Das Fabrikat 
erfreut ſich eines guten Rufes in allen 
Teilen des deutſchen Reiches und weit 
über die Grenzen desſelben hinaus. Es 
ſind gegenwärtig gegen 400 Arbeiter 
und Beamte beſchäftigt. In Caſſel hat 
die Firma eine Zweignlederlaſſung 
errichtet. 
Eiſenwaren⸗ Handlungen: 
Gleinert Nachf., Ludw. . 
Jaegel, Alexander 
Müller & Kowalski 
Elektrizitätswerk, Städte. 
Emaillierwerk (ſiehe auch Eiſengießerei): 
Herzfeld & Victoriuns + 
Exerzierplatz, Lindenſtraße. 
Exerzierplatz, Rehdenerſtraße— 


155 
153 


127 
18 


142 
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Plan: Seite 
Fährplatz. He 80 
Sarran баппен: 

os td нйн 1 s МӨ 
Е 4 ас. MU Alexander РО ТООТ: : 
B 4 ag. Kolleng, € er Nen w > US 
Qabrrab-Tibnnagababnen: 
E 4 ac. qu Alexander. .5 3 ven 158 
B 4 ag. olleng, L. ZA WC „ ‚ s HOO 
Farben⸗ Handlungen: 
Ge. Eas ЕП, Willl gg 9092 
Wonne , АӨ, ‚лау 
D 5 u. Kyſer, Fritze. ke "i^. MB 
Schirmacher, СЕСЕ у ' 
Fernſprechſtellen, Offentl.: 
Haupt⸗Poſtamt. 
Bahnhofs⸗Poſtamt. 
Feſte Gourbiere, Poſtamt. 
Marienwerderſtr. 40 bei Bruno Schmoll. 
Kulmerſtraße 17a bei 9 бешш. 
efte Gourbiere . + . т h fi. 83 
D 4. enerivehr- Depot . . MN u, 18 
Fleiſch⸗ und Wurſtwaren: 
Glaubitz, Wilhelm . TE Ib ee 
G 4. Fortifikation. 
од. . n ҮҮ, Ж Lx. 3 
E 4. t Friedhof, Alter evang. 
G 2. = Neuer evanghlilWM. Кк i 
G 2. » athol. HIMEN `, 84 
G 2. " Jüd. Er GBR 
B 5. auf ber Feſtung ee 81 B4 
B 5. der Zwangsanſtalt. 
Friebrich 2 ber Große 8 23 48 64 65 
ki alon für Damen: 
Unrau, B. 109 
Galanterie⸗, Kurze, Weih- u. Wollwaren⸗ 
Handlungen, ae ie 
Chrzanowski, D. 127 
ah | UT TR. ud 
Fang Jue e 
rüngel, ere . . M8 
DO т, Qiaebero Guias: vbt S veo 148 
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Plan: Seite: 
Kiewe jr., S. Aen Ж 120 
Sächſ. Engros-Lager. SA 1851 


Garderoben⸗ und Konfektions⸗ Geſchäfte 
für Herren: 


D 5 9. Arlart, Bruno. . 4. Umſchlagſeite 
patas Radi, 3 И е V FER 
D 5 m. Kiewe, S. J. r 
Loeffler, S SA. AT vox D 
Müller, C. F. EN E ен. + 100 
SIUS en 
Gan o, EE MT `8 56 57 
Gärtnereien: 
E 5 z. Gall, Herm. 
Ringer, Paul. 
D 4. Саба, add „19 


Gaſthöfe (ſiehe Hotels). 
Gemüſe⸗Konſerven ꝛe. 


D 5 x. Gaebel Söhne, F. Mu. 128 

Lindner & Co . 2r Мыш 9 DAD 

D 5 v. Schmidt, Otto, Kaffee-Röſter Кеб 95 
D 4. Фере, Der (jiehe aud) iid mme 
uchdruckerei) . 28 29 101 145 
Glas- und Porzellanwaren: 
D бт. Gaebel, Guſtav .. id A 248 

Su MID 18 

D 5 n. Kuhn, Guſtav ТЕС Ии 44 
D 5 o. Kuhn & Sohn, G. бу 134 

Martin, Arthur Wh oA а. Ир 

Selig, Rudolf . . . . 
Kunſt⸗ und Bau ⸗Glaſerel: 

Nawrotzki, Frang . SS SM e 
Goldarbeiter und шее: 

Früngel, Oswald ñ. 198 
Gouvernemementsgebäude, altes 67 68 
Grabdenkmäler: 

Graupe, S. eG s 129 

D 4. Gütereiſenbahn, e pas n e 
Häckſel⸗Fabrik: : 

D 4. Gütereiſenbahn, A EZ 2, 18 89 
Handelskammer Lx 8 


E 4 aa. Handels⸗Lehranſtalt Ernſt Kloſe . 106 


D 5 w. 
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Seite 
Haus: und Küchengeräte: 
Gleinert Nachf., Ludo. . . 155 
Fab Alexander F 
Kuhn, Guſtav . J^ uc x "188 
Kuhn ehh, „15 
Kutter ohn 148 
Weine Faß? „1385 
Haushaltungsſchullclk + 17 
Herberg aut Deiint ett 16 61 
r 1 
» Kathol, 
Hotels: 


„Königl. Hof“, am Markt, m. Sommergarten, 
Zentralheizung, elektr. Licht, Bäder im 
Haufe, Beſitzer Albert Taxweiler . 87 100 

„Schwarzer Adler“, mit Garten, Marien» 
werderſtraße 39/41. . 87 100 

„Goldener Löwe“, mit Garten, Dber- 
thornerjtraße 16/17 . . 87 100 

„Central-Hotel“, mit Garten, Getreide⸗ 
markt 6 . . 87 100 

„Deutſches Haus“, Marienwerderſtr. 18 87 100 

„Trettins Hotel“, Haus 1. Ranges, in 
Mitte der Stadt gelegen, am Markt, 
Vorzügl. Betten, gute Küche, billige 
фсе, Telephon 80. 

„Bahnhofs-Hotel“, „Zimmermanns Hotel“, 
„Sansjouci”, „Roſtecks Hotel“, „Hotel 
de Thorn“. 


Hufbeſchlag: 

Kohls, Guſta . . . ZI э.» hl 
Hut⸗ und Münenmacher: 

Kühn, Carl ues Suc f 


нй: Wir glauben all an einen Gott 17 58—62 


днн eſchäfte für Elektrizität, Gas⸗ 
und Waſſerleitung: 


Kutzner d ohn 14 
Welke, Franz e 
S 35—37 58—62 


Plan: 
D 4 i. 


D 5 v. 


D 4 g. 
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Geite: 
Journal⸗Leſezirkel (ſiehe auch Buchhandlungen): 
Kriedte, Arnold 29 91 118 123 130 132 135 
137 143 149 158 159 161 

Röthe, C. G. (P. Schubert). 


. р 17 
affeelagerei und ⸗Röſterei: | 
Schmidt, Otto, Rotterdamer Kaffee-Lagerei 
Erſte und einzige Kaffe ⸗Röſterei mit 
elektriſchem Betriebe. Täglich friſch 
geröſtete Kaffees nach eigenen bewährten 
Miſchungen. Schokoladen und Kakaos, 
Thee-Import. Gemüſe-Konſerv en.. 95 
Km 118 
Kanaliſation e 16 
Kanarienvögel und Futter: 
Haertelt, U. . Uim 597 127 
Kapelle, Kathol. 
Kaſernen: 
Neue Artillerie-Kaſerne. 
Alte Artillerie-Kaſerne. 
Kaſerne der Jäger zu Pferde, 
Neue Infanterie Kaserne. 
Kaſerne des 14. Jufanterie-Regiments. 
Kaſerne des 141. IJnfanterie-Regiments. 
Kataſteramt, Kgl., Schützenſtraße 3. 
Kirchen: 
uche, hh 23 26 
»" rk St. Nikolai . . 8689 
iwtebridsiiribe . :.. n 23 94—26 
Garniſon-Kirche, evangel. . 62—64 
" TODAS X^. vou 
Seminar-Kirche „ tr 37 
Bau⸗ Klempnerei: 
ene ip жиз u L +. йб 
ЖЭШ DAR л, ПЕЛ р, ж тез. xoc ABD 
r 
Kliniken: 


Augen⸗Heilanſtalt, Graudenzer, von Dr. 
rich Levy, Gartenſtr. 18, Fernſprech⸗ 
Anſchluß Nr. 87. Die Klinik enthält 
26 Betten erſter bis dritter xn 
Verpflegung pro Tag 1,75 bis 7 Mk. 


Plan: Seite: 
Aufnahmen finden jederzeit Кай. 
. 9—11 vorm., 3—5 nachm. 52 
D 4 h. Frauen⸗Klinik von Dr. von Klein, Garten: 
ſtraße 17, Fernſprech-Anſchluß Nr. 135. 
Die Klinit enthält 15 Betten erſter bis 
dritter Klaſſe. Verpflegung pro Tag 
2 Mk. bis 9 Mk. Aufnahmen finden 
jederzeit ſtatt. Sprechſtunden 9—11 
vormittags, 3—5 nachmittags 52 
Die beiden Kliniken befinden ſich in 
neuen eigens als Kliniken erbauten und 
eingerichteten Häuſern, mit komfortabel 
ausgeſtatteten Zimmern für Privat⸗ 
patienten, hellen und luftigen Kranten- 
Sälen, modernen Operations-Sälen, Ven⸗ 
tilations- und Bade-Einrichtungen. 
Klofter der Benediktinerinnen . 33 34 
Kolonial- und шец. 
Broſow, H. n 
Engler, A. ; пыч. + ДИ. 
D65»x. Gaebel Söhne, F. тад ee . . 128 
Gesdrimski, H.. . . ; : 117 
Lindner & Co.. KM ir 
Marquardt, (9, a AR A „1 
Kolonie МЕ 64 
B 8. Kommandantur Н, 
Konditoreien und Cafes: 
D 5 1. Güßows Konditorei. 87 99 
Kaiſer⸗Cafe .. e 1977116 
Konfitüren⸗ und Bonbongefchäfte: 
EBEN Flach, u 121 
E IVab Í Fla ), dir lay oba yE Qara D RE DELI 
Тр], Güſſows Konditorei i 87 99 
R f Kr 
Korbwaren⸗Fabriken: 
Oſtdeutſche Korbw. Fabrik (Rob. Deuſer) 
Weſtpreußiſche Weidenverwertungs-Ge— 
Е? noſſenſchaft . . . 12 148 
e 3 Krankenhaus, Städt. (ебе auch Kliniken) 52—54 
Krieger-Denkmal am Feſtungsberge. 82 
F3 b » „ Stadtwalde . . 84 
— 
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C D o. 


D 5. 


D 4 i. 


D 5 g. 
D5 m 


F 3. 
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Seite: 

Kriegsſchuld, Städt. 68 
Kunſthandlungen (ſiehe auch Buchhandlungen): 

Kriedte, Arnold . 29 91 115 123 130 132 

135 137 143 149 158 159 161 


Kunſt⸗ und Luxuswaren: 


Babel OAD DP LEES Vo, e EMEN 

KUUM Te тыл т A l: 

Kuhn & Sohn, G. . . 184 
япа AM Belpwarengeichäfte 

Kühn, C. ё v A: Bh 
Lachmann: MR ЗЕРРЕ ТУТУН 4 
Lampenfabrik: 

Sali ,. 107 
Landger. 63 
Landkreis „ ee RR е ш 4 
Land⸗Kreishaus ERT, уай e ВИ 
n vereidigter: 

Blohm, Fp. 115 
Leihbibliotheken (iege auch Buchhandlungen): 

Kriedte, Arnold . 29 91 115 123 130 132 


195 197 143 149 158 159 161 
Leinen und денда: 


Braun Nachf., R D op A 
( ] 0 
Rah 109 
Loge Viktoria n 
Sid): und Ladeplatz. 
Luiſe, Königin von rebel r 
Luiſenbrücke We El 
Mal: und iBremborlagen (fiehe auch Bud- 
handlungen): 
Kriedte, Arnold . . 29 91 118 123 130 132 


135 18: 148 149 158 159 161 
Manufaktur: und Modewaren: 


Arlart, Bruno E VMwidiTagfene. 

Kiewe, = AU vico Б; 

n ONCE ы жы чылым нү + d 
Marienheim 18 17 


Märkte: Mittwoch und Sonnabend. 
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Maſchinenfabriken und «Handlungen (jefe auch 
AN E Mei 
Hodam dp еВ: s im 133 
Kloſe, R. E 
Mueller, Carl, G. 13 94 


Ventzki, A., A. G. 13 2. u. 3. Umſchlagſeite. 
Militär⸗ Arreſthaus. 
a a t 


Fabian, Nachf., J. „ dl. 137 
Stüring, r 161 
Militärlazarett. 
Mm weiter * 
Gerike, Carl te Se: 111 
Kyſer, бро 93 
СИПЕТЕ. о» үл йшй ues 2 125 
Möbel: Fabriten: 
бейпай uye u —T 104 
Möbel: Magazine: 
% rere ot TC aen ` 104 
Hirſch, V.. SES D uQ oso < 98 
Jergens, e 115 
Naufmaun, соим сцене а. яс ee DA ДВО 
(Ou) fr ML. any е е ИИИ 
ШЕЙНИ, ur тоа AC Б) 
Т ТЕУ 1 
Gad VIDETE miam 17 
DONA S or Ас, t Др 
Oi AP v т EA нр er 
Mühlenwerke: 


Adler-Mühle. F. Roſanowski . 30 31 157 
Ober-Mühle. Julius Simon Nachf. 31 98 
Muſikalieuhandlung, (ſiehe auch Buchhandlungen): 
Kriedte, Arnold 29 91 118 123 130 132 135 
137 143 149 158 159 161 

We een : 


int E Ge Ж 

Aalen d d. M^. e Кызы. з=, АЕ 

Namen der Stadt . WE 4. 5 
Ofenfabriken und Handlungen; 

Jaegel, Alexander Es с 008 
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Plan: Seite: 

Pente, W. dran Läb Lekt, att 

Weiß Nachf., Heinr. Th. 1 
Optiker: 

Mitter, Walter r „118 
Ordensburg und Schloß HS. 6 46—49 
Ordensgeſchichte 2005 
Ortskrankenkaſſe: im Mathauſe. 
Papierhandlung (ſiehe auch Buchhandlungen): 

14.3, Kriedte, Arnold 29 91 115 123 130 132 135 
137 143 149 158 159 161 

Röthe, C. G. (P. Schubert). 
Partiewaren⸗Verkäufe: 

Behrendt, GuſtWa v 123 

Lövy, Sally . . M 
Pfarrbezieke, evangelifche M Lx 07 

Auf Seite 27 Zeile 18 lies richtig; und 
umfaßt ferner denjenigen ſtädtiſchen 
Bezirk, welcher 2c. 

Photographen: 

Бол, ans 12 

o 14 

Simon, irrt 127 

O 4 а. von Szymonowiez, JJ... 131 138 144 156 
Photograph. een und Сега 

C4 c. 04 пе, Becker, Willy . 92 

D 5 u. Kyſer, Fritz „ 

Schirmacher, Emil S" o M 
Pianoforte Vaier und Ll 

Strehlau, G. ЖОЛ. 
Plantage А WW 6e 

Polizeiverwaltung: dm Nathan e 

D 4. oft: und Telegraphenamt, Kaiſerl. 19 
A 4. Proviantamt. 
D 4. Provinzial⸗Waiſenhaus, israel. 19 
Putz⸗ und Modewaren-Öejchäfte: 
Loeffler, Berta . . . 120 
Roſenſtein, Geſchhbww .. 1141 
D 5. Nathaus qm vy Id 


Rechtsanwälte und Notare: А 
ohnberg, Dr., Rechtsanwalt, Getreide- 
markt 30. 


Plan: 


В 2. 


von Laszewski, Dr., Rechtsanwalt, Amts- 


mannſtraße 2 
Samulon Rechtsanwalt, Marienwerder⸗ 
ſtraße 6. р 
Neinigimgsanftalt, Chem. u. Färberei: 
Edelweiß, Waſchauſtalt . 126 
Reſtaurationen (Mele auch Musftugsorte): 
Seicks, A., Weinftuben . . 103 
Bleul, L., Münchener Spatenbräu und 
Weinstube. : 103 
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Seite: 
Glogauer, Juſtizrat und Notar, Marien- 
werderſtraße 4. 
Grün, Rechtsanwalt und Notar, Amts- 
ſtraße 19. 
Kabilinski, grosser und Notar, Pohl⸗ 
mannſtraße 17. 
Krüger, Rechtsanwalt und Notar, Mühlen— 
ſtraße 10b. 


ſtraße 1. 

Obuch, Juſtizrat und Notar, Marien- 
werderſtraße 33. 

Pitſch, $ зы ides und Notar, Pohl- 


Hotel „Kgl. Hof“, mit Sommergarten 97 100 

Hotel „Schwarzer Adler“, mit Garten 87 100 

Hotel „Goldener Löwe“, mit Sommer— 
Theater 87 100 

de Hotel“, mit Garten und Rege 
bahn 


sott „Deutſches Haus“ | š 81 
„Tivoli“, mit Garten und Saal 62 88 
be Konditorei und Café . . 87 
Kaiſer-Café .. s j em. 
pO ejetlid)afta = Garten“ der Brauerei 

Sommer & Co.. . sna 8 57 


Schützenhaus mit barten. I 
Engler, KA. rr 
Gesdrimski, H. 

Harmonie 

Wenzel, Guſt. 

„Schwan“, mit Garten 

Geſellſchafts! COT PEOR 

Schloßberg- Ruine und Weinberg 


Plan: 
E б. 


G 4, 


O 5. 


B 4. 
G 4. 
H 3. 
D 4. 


D 4. 


Е 4 
D 5 


na, 


— 180 — 


Rettungshaus, ian 
Reuter, Fritz 
Riemer und Sattler: 
Kanitzberg, F 
Ruderverein 
Corp ne 
Lippke, A. 
Witte, H. 
Sauerkohl⸗Fabrik: 
Marquardt, G. A. 
Sauſſiers Flucht 
Schlachthof, Slädtiſcher 


Schloßberg 
Kunſt⸗ und wan ecloſſerelen 


Gramberg, R. 
Hache, н, 

Heldt, L N 
Klieſe, F., Nachf.. 
Melchert, INL. 
Mögelin, Fritz. 


Seite: 
30 73 u. ff. 


93 
31 


91 
137 


117 
80 81 
13 
41 


107 
109 
96 
141 
95 
129 


Schuhwaren⸗Handlungen iub Neparatus⸗ 


en t 
Görtz, D.. 
Grönke, C. yt. 
Meyer O Schindler { 
iw "ee sa 
Voß, W. 
Schulen: 
Fortbildungsſchulen . 
1. Gemeindeſchule. 
2. und 3. Gemeindeſchule. 
4. Gemeindeſchule. 
5. und 6. Gemeindeſchule. 


i Gewerbe- und е т 


ſchule 
Gymnaſium, Königliches 


andels-Lehranſtalt 17 0 í Kloſe 


Luiſen⸗Schule, Städtiſche 


Präparanden⸗-⸗Anſtalt, önigliche 


Oberrealſchule, Städliſche 


) 98 
19 20 
. 106 
21 31 


35 
19 21 22 
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ER: Seite: 
C4 Seminar für Lehrer, Kathol., Königliches 55 
D 4. Seminar für к неш Srädtifches 20 32 
D 4. Viktoria⸗Schule . 20 32 

QUIC. 19 
Schwedenkrieg МЕ"... 9 


D 4. Schwimmanſtalt, Städtiſche. 
Seifenhandlungen: 


C4c. Kine, Becker, TN ИК г. 

Ное а ТЭШ ¿+ + 12 129 

D b u. E HM Fritz $01 Pe e 

Schirmacher, e vo D 

Soldaten heim „ле ЛА, ` OH 

Sparkaſſe, Städtiſche ИВ PUNI: 
Speditionsgeſchäfte: 

E 4 af. Krupinski, C., Spediteur . . 107 

Nonnenberg, A., Nacht. 115 

Etat c КҮТ a a 0 

Sabdmrtunde sl mwa . „ S" 


G23 Stadtwald. 
Standesamt: im Rathauſe. 


C 5. Steneramt, Königliches. 
С 4. Strafanftalt, Königliche 50 
p 2. Straßſenbahn⸗Dep oel 12 
Synagoge Жыт en, 949 
Tapeten andlungen: 
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Eugen Sommerfeldt 


vorm. Otto Alberty 
Darren. Gigaretten- und Tabak-Importeur 
GRAUDENZ 


Marienwerderstrasse No. 38, Ecke Salzstrasse 
(Siehe Plan) 


empfiehlt eine grosse Auswahl 


Importierte Havana-, Bremer und Hamburger 


Cigarren 
russische, ägyptische, türkische Tabake und 


Cigaretten 


in nur besten ier Poeti zu billigen 
reisen, 


Für streng reelle Bedienung bürgt der Ruf 
meiner seit 1862 bestehenden Firma. 


Fernsprechstelle No. 7. 


BIBLIOTEKA МШЕ 


w GRUDZIADZU 


Wap9 298 


Schieß-und Exercier 


Platz., 


Ev. GarnisonKirche 


Nachdruck verboten. 


Alte Strasse D 5. 
Alte Markt-Strasse D 5. 
Amtsgericht, Kgl. C 4. 
Amts-Strasse C 4. 
An der Eisenbahn G 4. 
Apotheken: 
Löwen-Apotheke. Chemisches 
Laboratorium D 5. y. 
Schwanen-Apotheke D 5. s. 
Arlart,Bruno, Konfektionsgeschäft 
D 5. q. 
Augenklinik D 4. g. 
Augusta-Strasse D 3. 


Badeanstalt, Städt. D 5. 

BahBiof F 2. 

Bahnhof-Strasse F 3. 

Becker, Willy, Drogen- Geschäft 
€ 4. c, E 4. ae. 


| urs mM 


Ziegelei Jacobsohn 


PLAN 


der 


STADT GRAUDEN 


4 


i 


e der 
| Wamšsanstall, , 


Bischoff-Strasse G 4. 
Bismarck-Strasse D 3. 
Blücher-Strasse B 3. 
Blumen-Strasse E 4. 
Börgen-Strasse D 4. 
Brauereien : 

Kuntersteiner Brauerei C 3. 

Sommer & Co. E 3, 


| Braun Nachf., R., Wäsche-Geschäft 


С 5. e. 
Bromberger Strasse H 4. 
Courbitre-Strasse B 4. 
Dampfer-Fähre D 5. 
Domke, Carl, Wagenfabrik E 4. 
Edelweiss-Waschanstalt F 2. 
Elektricitütswerk, Stüdt. D 4. 
Exerzierplatz Linden-Str. A 2. 
Exerzierplatz Rehdener Str. H 2. 


Ergänzt 


Massstab 


und berichtigt bis zum Jahre 1902 durch das Stadt-Bauamt. 


Verlag von Arnold Kriedte, Graudenz. 


1: 6666. oder 


Meter. 


/ 
pu Чи / 
Be ` 7 ` 

⁄ — 


Gutsbezirk Klein Kunterstein 


15 mm 100 m. 


300 


Land s 
Kreishaus 


II 


Falck & Co., Dampfziegeleien E1,2. 
Festungs-Strasse B 4. 
Fischer-Strasse E 5. 
Flach, A., Konfitüren C 4. b, C 5. 
Feuerwehr- Depot D4. (H, EA. ab 
Fortification G 4. 
Frauen-Klinik D 4. h. 
Friedhof G 5. 

” Alter evang. Е 4. 

" Neuer evang. G 2. 

» Kathol. G 2. 

FS Jüd. G 2. 

» der Zwangsanstalt B 5. 
Friedrich-Strasse E 3. 


Gaebel, Gust., Tapisserie- und 
Galanterie-Waren D 5. r. 
Gaebel Sóhne, F. A., Delikatessen 

D 5. X; 


Gall, Herm., Blumen- Handlung 
E 5.72. 

Garten-Strasse D 4. 

Gasanstalt, Städt. D 4. 

Gerichts-Strasse C 3. 

Gericke, Carl, Bier-Verlag und 
Selterwasser-Fabrik D 4. k. 

| Gesellige D 4. 

Gesellschafts-Garten E 3. 

Getreidemarkt E 4. 

Gossler-Strasse F 3. 

| Graben-Strasse D 4 

Grüner Weg F 4. 

Güssow, Konditorei D 5. |, 

Gütereisenbahn A. 6. D 4. 


Haase-Strasse G 4. 
Hafen-Strasse F 5. 
Herberge zur Heimat E 5, 


Hermann, S., Möbelfabrik D 5. p. | 
Hermanns-Graben E 3. 
Herren-Strasse D 5. 
Herzfeld&Vietorius, Eisengiesserei | 
| und Emaillier-Werk E 5. | 
| Hodam & Ressler, Maschinen- | 
Fabrik F 4. ad. | 
Hospital, Evang. C 5. | 
5 Kathol. D 5. 
| Jaegel, Alex., Eisenhandlung E 4. 
| ao: | 
| Kaiser-Strasse D 3. | 
Kaiser Wilhelm-Platz E 2. 
Kalinker-Strasse G 5, H 5. 
Kämmereihof D 4. 
Kampmann, H., Baugeschäft F 3. 
Kampmann & Co., Cementwaren- | 
Fabrik E 2. 


j TE 
Falck und Co. / / [ 


d 


Falck und Co. 


I König Str 


ern 


N^ 


Dampfsägewerk 

u. D ашр йе е1еї 
М. Schulz 

T 


2 


* 


Kapelle, Kathol. E 5. 
Karl- Strasse E 3. 


Kasernen: 
Neue Artillerie-Kaserne B 3. 
Alte e C8. 


» 
Neue Infanterie-Kaserne B 2. 
Kaserne d. 14. Inf.-Regts. B 2. 
» n 141. HI » H 3. 
„ der Jäger zu Pferde H 3. 
Kasernen-Strasse B 4. 
Kiewe, S. J.. Manufaktur -Waren 
D 5. m. 
Kirchen-Strasse D 5. 
Kirchen: 
Kirche, Evang. D 4. 
»  Kathol. D 5. 
Garnison-Kirche, Evang. A 4. 
77 Kathol. D 5. 


Seminar-Kirche D 5. 

Klose, R., Masehinen-Fabrik E 3. 

Klose, Ernst, Handels-Lehranstalt 
E 4. aa. 

Kolleng, L., Fahrrad-Handlung 
B 4. ag. 

Kommandantur, Kónigl. B 3. 

König-Strasse E 2. 

Krankenhaus, Städt. C 3. 

Krause, Arth., Uhrmacher D 5. t. 

Kriedte, Arnoid, Buch-. Kunst-, 
Musikalien- u.Papierhandlung 
D 4. i. 

Krieger-Denkmal F 3. 

Krupinski, Carl, Spediteur E 4. 
af. 

Kuhn, Gustav, Wirtschaftswaren 
D 5. n. 


Kuhn & Sohn, Wirtschaftswaren 
D 5. o. 

Kulmer Strasse F 4, G 4, H 4. 

Kuntersteiner Strasse B 3. 

Kutzner & Sohn, Inst. f. Gas u. 
Elektrieität D 5. w. 

Kyser, Fritz, Drogengeschäft und 
Selterwasser-Fabrik D 5. u. 

Lachmann-Stift D 4. 

Land-Kreishaus D 3. 

Landgericht, Kgl. C 4. 

Lange-Strasse D 5. 

| Laskowitzer Strasse G 4. 

Lehm-Strasse E 5. 

Linden-Strasse B 3. 

Lósch- und Ladeplatz D 5. 

Luisen-Strasse E 4. 

Marienheim F 3. 


be 


Stadtwald 


vue 


v 4 Inf. Regmis. 


— 


Erklàrung zum Plane: 


Anschlussgeleisen . 


Die Buchstaben und arabischen Ziffern 

im Rande bezeichnen das betr. Quadrat im I 
Plane, die kleinen (a) Buchstaben die genaue 

Lage der aufgeführten Firma. 
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8 Haltestellen der elektrischen Strassenbahn. 
—.—.—.. Geleis -Anlage der Gütereisenbahn mit 


H 
ТОЗ 


` 
Volksschule 


Marienwerder-Strasse C 4. 

Marktplatz D 5. 

Mauer-Strasse D 5. 

Mehrlein, H., Ziegelei E. 3. 

Meissner, Oscar, Baugeschäft F 4. 

Meissner & Wiist, Dampf-Ziegelei 
E 1. 

Militür-Arresthaus B 8. 

Militür-Lazarett A 3, 

Mittel-Strasse G 8. 

Moltke-Strasse D 8. 

Mühlenwerke: 

Adler-Mühle D 5. 

Ober-Mühle E 4. 
Mühlen-Strasse D 4. 
Mühlen-Strasse, Kleine E 4. 
Mühlenweg B 2, C 3. 

Müller, Carl G., Masch.-Fabrik F 4. 


Namen-Strasse D 5. 
Oberberg-Strasse B 4. 
Oberthorner- Strasse E 5. 
Ostbank für Handel u. Gewerbe D 4. 
Petersilien- Strasse C 4. 
Peterson-Strasse G 4. 
Pohlmann- Strasse D 4. 

Posener Strasse H 4. 

Post- u. Telegr.-Amt, Kaiserl. D 4. 
Prinzen-Strasse E 3. 
Proviantamt A 4. 
Proviantamts-Strasse B 3. 
Quer-Strasse Н 3. 

Rathaus D 5. 

Rehdener Chaussee G 3. 
Rehdener Strasse F 4. 
Reichsbank, Kais. D 4. 
Rettungshaus, Kathol. E 5. 


Reuter-Strasse B 4. 
Roon-Strasse D 3. 
Rothófer-Strasse G 4. 


Salz-Strasse C 5. 

Sandhof F 4. 

Schlachthof, Städt. G 4. 

Schlachthof-Strasse G 8. 

Schlossberg C 5. 

Schlossberg-Strasse C 5. 

Schmidt, Otto, Kaffee-Rösterei 
D 5. v. 

Schuhmacher-Strasse D 5. 


Schulen : 
1. Gemeindeschule B 4. 
2. 35 G 4. 
3. 2 G 4, 
4. » H 8. 
5 Ze D 4. 


+++», 
+ 


Friedhor 


Lithographie und Druck von CARL FLEMMING, A. G., GLOGAU. 


6. Gemeindeschule D 4. 
Gymnasium, Kgl. D 4. 
Luisen-Schule, Städt. D 5. 
Ober-Realschule, Städt. D 4. 
Seminar, Kathol. C 4. 
Victoria-Schule D 4. 
Schützenhaus E 3. 
Schützen-Strasse E 4. 
Schwan А 2. 
Schwerin-Strasse B 3. 
Schwetzer Strasse H 4, 
Schwimm-Anstalt, Städt. D 4. 
Sommerfeld, Cigarren -Handlung 
C 4. d. 
Speicher-Strasse D 5. 
Stadtwald G 2, 3. 
Stein-Strasse E 3. 
Steueramt, Königl. C 5. 


D 
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